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Unabhängige Tageszeitung mit Wochenbeilage
Mr nicht verlangte Einsendungen an Redaktion und Verwaltung
wird keinerlei Haftung übernommen, auch eine Verpflichtung zur
Rücksendung wird nicht anerkannt . - Eigentümer , Verleger und
Drucker: Wagner 'sche Univrrsitüts -Buchdruckerei in Innsbruck,
Erlerstrahe 5. - Verantwortlicher Schriftleiter I . E. Langhaus.

Für den Inseratenteil verantwortlich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „Bergland ".
Fernruf: Schriftlettnng Str. 759 " Fernxus: Verwalt»»- Nr. 751
Bezugspreise : Am Platze moualiich in den AbholstellenS 4.20, mit Zustellung in»
Haus $ 4.60 . Einzelnummer 20 Groschen . Sonntagnummer 30 Groschen.
Mit Postzusendung monatlich S  4 .60 . Deutschland monatlich 5 5.— ; in das übrige
Ausland monatlich S  7.—. Mit Postzusendung nach Südtnol oder Italien monatlich
Lire 16.—, Einzelnummer Lire —.70 (—.80). Postsparkaffa'Kont» 52.677.

Wiener Büro : Wien, L, Ribelungengasse4 (Schillerhof),
Fernruf 24—29. Die Bezngsgebühr ist im vorhinein zu ent¬
richten. Jedes einmal eingeleitete Bezugsverhältnis währt bis zu»
Ende desjenigen Monats , tn dem die schriftliche Abmeldung er¬
folgt. Entgeltliche Ankündigungen im redaktionellen Teile sind mit

einem Kreuze und einer Nummer kenntlich gemacht.

Nummer 198 Montag , den 30. August 1926 73. Jahrgang
Wochenkalender : Montag , 30. Rosa v. L. Dienstag , 31 . Raimund . Mittwoch , 1. September Aegidius . Donnerstag , 2. Stephan K. Freitag , 3. Seraphine . Samstag , 4. Rosalia . Sonntag , 8. Laurentius.
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Wien, 30. August. (Priv .)
Wie nunmehr übereinstimmend in parlamentarischen

Kreisen erklärt wird, ist das Schicksal des Kabi¬
ne ttesRamek  bereits entschieden.

Bundeskanzler Dr . R a m e k wird während der bevor¬
stehenden Tagung des Völkerbundes in Genf  die In¬
teressen Oesterreichs noch vertreten, aber seine Demis¬
sion,  die nunmehr unvermeidlich  geworden ist,
dürfte unmittelbar nach  Abschluß der Genfer
Tagung und nach der Rtickkehr des Bundeskanzlers nach
Wien erfolgen. Es ist, wie in eingewethten Politischen
Kreisen betont wird, nicht so sehr die scharfe OpPosition
der Sozialdemokraten, die diese Entwicklung der Dinge
hervetführt, als vielmehr die Tatsache, daß Dr. Ramek
das Vertrauen  einer Reihe seiner eigenen  Par¬
teigänger ein gebüßt  hat . Zahlreiche Fehler und Miß¬
erfolge der Politik des Bundeskanzlers mußten früher
oder später die Regierung in eine Sackgasse  treiben,
aus der es keinen anderen Ausweg als den Rücktritt
gibt und was sich in den nächsten Wochen vollziehen wird,
ist die logische Konsequenz einer langen Kette von Ereig¬
nissen, welche die vollständige Unhaltbarkeit des gegen¬
wärtigen Zustandes klar erwiesen haben.

Die äußeren Umrisse der augenblicklichen tnnerpoltti-
schen Situation sind bekannt. In schärfster Kampfesstim-
mnng kehren die Sozialdemokraten  heute von den
Sommerferien in den Nationalrat zurück und der erste
Sitzungstag kann sich zu einem kritischen  Tag erster
Ordnung gestalten. Zur Diskussion steht der bekannte An¬
trag der Sozialdemokraten auf die Versetzung der Re¬
gierung in den A n kl a g cz u sta n d.

Nach der Ansicht der Opposition hat die Regierung durch
ihre Bürgschaftserklärung in der Zentralbank¬
affäre  ihre Befugnisse überschritten,  da sie nicht
berechtigt gewesen sei, so weitgehende und das Saats¬
budget so schwer belastende Verpflichtungen zu über-
nehmen. ohne v o r h e r die Einwilligung des Parlaments
etngeholt zu haben. Wie die Dinge heute liegen, ist der
formale Ansgang der Debatte für die wettere meritorische
Gestaltung der innenpolitischen Lage ziemlich belang¬
los . Es unterliegt nämlich ke i n e m Z w e i f e l, daß der
Antrag der Sozialdemokraten a b g e l eh n t werden wird;
aber es ist umso sicherer, daß diese Tatsache nicht mehr
imstande sein wird, die erschütterte Stellung des Bundes¬
kanzlers zu festigen. Auch der Verlauf der Beratungen
des Retchsverbandes der Sparkassen  und ins¬
besondere die von Stadtrat B r e t t n e r und Gemeinde¬
rat Broczyner  abgegebenen Erklärungen lassen deut¬
lich genug den Ernst der Situation erkennen.

Daß Dr . Ramek  in diesem Kampfe auf eine wirk¬
same Unterstützung seiner eigenen Parteigenossen kaum
mehr rechnen kann, ist damit zu erklären, daß man auch
im chrtstlichfozialen Lager einzusehen beginnt, daß ein
Fortfahren nach der von Dr . Ramek gewählten Methode
für die Dauer unmöglich  ist . Die Haltung, die Dr.
Ramek in der B e a m te n f r a g e eingenommen Hai,
Mutzte auch tn Kreisen seiner eigenen Partei lebhaft b e-
sremden  und es ist ein offenes Geheimnis, daß es
erst dem Eingreifen des Finanzministers Koll-
Mann  und des Ministers für soziale Verwaltung Re sch
Kn danken ist. daß schließlich eine Vereinbarung  mit
der Beamtenschaft zustandekommen konnte und ein Ulti¬
matum  v e r m t e d e n wurde. Man denkt nicht an
irgendeine grundlegende Aenderung des gegenwärtigen
'Kabtnettes und des Fortbestandes der Koalition, aber
man denkt auch nicht daran, den Bundeskanzler Dr.
Ramek zu halten.

Wie weit die vorläufige latente Krise  gestiegen ist,
erhellt sich schon ans der Tatsache, daß in politischen Kreisen
> die Nachfolgerschaft Dr . Raincks
sehr lebhaft erörtert wird. Irgend eine Entscheidung ist
natürlich noch nicht gefallen, man hat es vorerst nur mit
Kombinationen und Mutmaßungen zu tun. An erster
Stelle der in Frage kommendenKandidaten  siebt der
ehemalige Landeshauptmann von Stetermark und jetzige

Untcrrtchtsministcr Dr . Rintclc«,
der bei der Beilegung des Schulkonfltktes den Beweis
erbracht hat, daß er sich aus dem schlüpfrigen parlamen¬
tarischen Boden Oesterreichs zu be-wegen versteht. Neben
Dr . Rintelen wird auch der Finanzminister K ollmanu
als präsumtiver Nachfolger genannt. Man verhehlt sich
«war nicht« daß er in der Märe der Zentralbank

-iinietMW Me. - Ir.Melen Woloet?
mancherlei Unvorsichtigkeiten  begangen hat, aber
man anerkennt seinen klaren Blick für die tatsächlichen
wirtschaftlichen Bediirstrisse Oesterreichs.

Nicht weniger Sympathie würde eine Kandidatur des
Ministers für soziale Verwaltung , R es ch, begegnen, der
als ausgezeichneter Kenner sozialpolitischer Probleme ge¬
schätzt wird. Die meisten Aussichten hat allerdings Doktor
Rintelen. Andererseits erhält sich in parlamentarischen
Kreisen natürlich auch die Meinung , daß

et« Kabinett Dr . Seipel
nicht ausgeschlossen fei. Die starke Regierung, die die
Christlichsozialen für den Herbst brauchen, könnte Doktor
Seipel btlderr. Möglicherweise wäre auch ein Ueber¬
gang kabinett Dr . Rintelen  vor der Bildung
eines zweiten Kabinettes Dr . Seipel  nicht ausge¬
schlossen.

Me sozialdemokratische Anklage gegen die
' Regierung.

Wie«, 30. August. (Priv .) Tie sozialdemokratischeA n-
klage  gegen die Regierung liegt bereits formuliert vor
und beschuldigt  die Regierung, daß sie für die
Zentralbank der Deutschen Sparkassen eine Haftung in
der Höhe von V2'A Millionen Schilling übernommen habe,
die in Form einer Snperdecknng für einen Wechselkredtt
der Zentralbank beim Noteninstitnt durch Verpfändung
von Effekten aus dem Besitze des Bundes beigestellt wor¬
den seien, und weiter der Entnahme von 30 Millionen
Schilling ans Bundesinitieln , die der Zentralbank über¬
geben wurden.

Diese beiden Handlungen stellen nach der Ansicht der
Opposition eine Ne b e r t r e t n n g des Finanzgesetzes
vom 19. September 1925 dar, in dem die Ausgaben für das
Jahr 1926 festgesetzt werden. Außerdem enthält das Gesetz
über die ziffernmäßigen Ansätze des Bundesvoranschlages
hinaus eine Bestimmung, die <ö-er Regierung die größte
Sparsamkeit  zur Pflicht macht. Der Antrag spricht
schließlich den Verdacht  aus , daß die Regierung für die
Zentralbank Jnvestttionskredite angegriffen
hätte, die eine ganz andere Bestimmung Hatten. Die
Kassenreserven des Bundes können nach Ansicht der Oppo¬
sition unmöglich 62K Millionen Schilling ausgemacht
haben, es wird in dem Anklageantrag der Sozialdemo-
kraten darauf angespielt, daß das Geld zum Teil den
Elektrifizierungskrediten  und den Krediten
für die F e r n k a ü e l, die ans den Resten der Volkerbund-
anleihe sreigegeben wurden, entnommen worden seien.
Der Antrag gipfelt in dem Verlangen, gegen den Bundes¬
kanzler Dr . Ramek  und gegen die übrigen Minister
feines Kabinettes die Anklage vor dem Ber¬
fa  s su n g s g e r i cht s h o f wegen Gesetzesverletzungzu
erheben, weil es erwiesen sei, daß fite Regierung eine Aus¬
gabe von 621- Millionen Schilling ohne  Gesetzesermächti¬
gung gemacht habe und weil die Regierung eine Haftung
für Beträge übernommen Habe, ohne von cinenr Gesetze
dazu ermächtigt zu sein. Die Gesetzesverletznng sei vor¬
sätzlich begangen worden.

ES ist zweifellos, daß der Antrag abgelehnt  werden
wird. Tie Regierung bemüht sich zumindestens einen
ruhigen Verlauf der Sitzung Herbeizuführen, um nicht in
Genf einen schlechten Eindruck zu machen, doch scheint das
Schicksal Dr . Rameks  jedenfalls bereits heute be¬
siegelt.

Die Krise in der nationalsozialistischen Partei.
Die erste» Opfer der Führerrevolntion.

Die Sonderbestrebungen einzelner Landesstthrer der
Nationalsozialisten, die sich gegen die österreichische Par¬
teileitung anfgelehnt und sich Hitler  unterstellt Haben,
können, wie wir erfahren, als gescheitert  betrachtet
werden. In Graz,  wo die Auflehnung ihren Ursprung
genommen hatte, wurde der bisherige LandesfüHrer Fritz
Knaus  seines Amtes verlustig erklärt und die Ge¬
schäftsführung Vertrauensleuten der Retchsleitung über¬
geben. Der Landesführer von Kärnten  wurde von
seiner eigenen Laudesleitung, die ihn zum Obmann ge¬
wählt hatte, wegen parteischädigendenVerhaltens aus
der Partei ausgeschlossen;  die Führung der
Kärntner Partei hat der Landtagsabgeordnetc Mrch-
ner Wernomnren. In Lberösterretch, Salzburg und
Tirol  ist die Mehrzahl der Mitglieder Mt der öster¬

reichischenRetchsleitung solidarisch . In Vor¬
arlberg  ist es in Versammlungen zu heftigen Aus¬
einandersetzungen zwischen den Anhängern beider Rich¬
tungen gekommen, doch sind auch dort die Partei-
treuen  Anhänger in der Mehrheit.

Me JernAW« fit MMW. -i
Die Forderungen der Botschafterkonferenz in der

Entwaffnnngsfrage.
Berlin , 27. August. Einen politischen Anstrich haben die

seit Monaten zwischen dem Reichskommissariatfür Ent¬
waffnungsfragen und der Interalliierten Mtlitärkontroll-
kommission geführten Verhandlungen jetzt dadurch be¬
kommen, daß die Botschafierkonserenz drei N'oten
der deutschen Botschaft in Paris übergeben hat, die am
20. August bei dem Retchskommissartat eingegangen sind.
Die Noten behandeln bereits bekante Forderungen.

Die erste  Note behauptet, gestützt auf Zeitungsnach¬
richten, daß die rechts gerichteten Verbände immer noch
militärisch ansgebildet werden und enge Bestehungen
zur Reichswehr unterhalten . Die deutsche Regierung
wird ersucht, die militärische Tätigkeit privater Ver¬
bände  zu verhindern.

In der zweiten Note wird behauptet, daß bei den Ein¬
stellungen in die Reichswehr die vorgeschriebenezwölf¬
jährige Dienstzeit  nicht immer eingehalten wird
und daß prozentuell alljährlich mehr Entlassungen ans
der Reichswehr erfolgen, als der Friedensvertrag er¬laubt.

Die dritte  Note schließlich beanstandet, daß bei der
Entwaffnung der Reichswehr und bei den Waffenvor¬
räten der Reichswehr die zwischen der Kontrollkommission
und dem Reichswebrnünisterium genau verabredeten
Begriffsbestimmungen überschritten  wurden . Dabei
wird auch der Streit NM die Begriffsbestimmung der
Kleinkaliberwaffen  wieder ausgenommen. Der
Reichskommissär für die Entwaffnngssrage, General P a-
w e l s, wird diese Forderungen der Botschafterkonferenz
zunächst prüfen und die einzelne Beschwerden entspre¬
chend ihrer Bedeutung dem Rcichskabinett zur Entschei¬
dung vorlegen. Da ein Termin für die Beantwortung
der Noten, die zwar in entschiedenem, aber durchaus
korrektem Tone gehalten sind, nicht gestellt ist, kann die
Nachprüfung mit der notwendigen Gründlichkeit vor¬
genommen werden.

Iie internationalen Bett« .
Ein Kommentar der „Times ".

KB. London, 28. August. Die „Times " schreiben über
die gegenwärtigen eifrigen Bestrebungen nach Abschluß
von internationalen Verträgen  und meinen,
daß bisher bloß Verträge zwischen Staaten , deren Freund¬
schaft ohnehin nicht zweifelhaft war, abgeschlossen wurden.
Es scheine jetzt modern zu sein, daß einander wohl¬
gesinnte Staaten ihre Freundschaft mit einem Vertrag
besiegeln. In der Regel werde dabei erklärt, daß diese
ncitcn Verträge innerhalb des Rahmens des Völker¬
bundes gehalten, gemäß dessen Statuten abgefaßt und
gegen niemanden gerichtet seien. Allerdings wurde das
zu Grabe getragene Genfer Protokoll  von seinen
Schöpfern gewiß als ein richtigerer Sicherheitspakt an¬
gesehen und als ein Mittel , um die bestehenden Grenzen
zu garantieren . tatsächlich lag dem Garantiepakt der
Wunsch nach Sicherheit zugrunde. Nach seiner Verwer¬
fung wurden die sodann geschlossenen „regionalen Ver¬
ein barnngen" so interpretiert , daß sie dem Wunsch nach
Sicherheit gebietsweise Rechnung tragen sollen.

Das „allgemeine Hände reichen"  habe also
nicht überall die gleiche Bedeutung. Es sei nicht von
gleicher Bedeutung, wenn die Hände geschüttelt werden
m einem Kreise, der ausschließlich aus Freunden ge¬
bildet ist. Dazu seien die meisten Freundschaften, die
durcĥ Verträgc bekräftigt wurden, stark exklusiver Na¬
tur. Sie mögen als ein Zeichen einer allgemeinen Ten¬
denz zur Wicderordnung der Welt willkommen geheißen
werden, aber die Freundschafts- und Schiedsverträge wer¬
den entschieden noch größeren Wert haben, wenen sie nicht
zwischen Staaten abgeschlossen werden, zwischen denen Ge¬
gensätze untergeordneter Natur bestehen, sondern zwischen
Staaten , zwischen denen gewichtigere Gegensätzlichkeiten
ovwalten. lieber Europa sei ein Netzwerk von Verträgen
gebreitet. Aber in diesem Netzwerk seien Löcher , und
zwar gerade dort, wo immer Kriegsgefahren bestanden
laben. Das Werk der Friedensfreunde werde nicht voll¬
ständig sein, ehe sie nicht einige wichtige Maschen hinzu¬
geknüpft haben werden.
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Tie Verhandlungen des Lparkasscntages ohne Ergebnis
. vertagt,

Wien, 28. August. (Priv .)
Wie' gemeldet, will die Regierung eine Rcfundic-

r u n gs a n I e i He zugunsten der Zentralbank Deutscher
Sparkassen in der Höhe von 70 Millionen Schilling, rück¬
zahlbar in 15 Jahren , zu einer Verzinsung von 6.5 %
ausgeben. Heute trat unter großer Beteiligung der
Sparkassenvertreter die Vollversammlung des
Reichsverbandes Deutscher Sparkassen in Oesterreich
im Sitzungssaale der Handels- und Gewerbekammer zu»
sammen. Es lagen der Versammlung zwei Resolu¬
tionen  zur Beschlußfassung vor. Die eine, von der Mehr¬
heit des Ausschusses herrührend, besagt, daß sich die Spar¬
kassen prinzipiell bereit  erklären, bis zu maximal einem
Drittel der geplanten Anleihe, die Höchstens 70 Millionen
Schilling betragen dürfe, entsprechend der Höhe ihres Ein¬
lagenstandes teilzunehmen  unter der Voraussetzung,
daß auch die übrigen  gemeinnützigen Geldinstitute in
gleichem  Maße herangczogen werden und daß die Ban¬
ken zu einem Beitrage verpflichtet werden, der ihrer grö¬
ßeren  Leistungsfähigkeit entspricht.
, Forderungen der Sparkassen.

Sie verlangen ferner, daß die Wünsche der Sparkassen
bezüglichV e r z i n sn n g und A m o r t i s i e r u n g n i cht
majorisiert  werden dürfen und daß die Anleihe an
der B ö r se n o t i e r t werde uhd bei der Oester re ichischen
Nationalbank belehnbar  sei.

Zu unbedingten Voraussetzungen für diese Teil¬
nahme werden gemacht, daß die sofortige 100p ro-
z e n t i g e A u s za h l u n g der bei der Zentralbank noch
erliegenden S p a r ka ss e n g e ld e r ans dieser Anleihe
erfolge,

daß die Leistungen  der Sparkassen schon jetzt fest¬
gesetzt werden und die Regierung eine bindende Erklärung
abgebe, wonach eine weitere  Heranziehung der Spar¬
kassenn icht in Frage komme,

daß das E i n l a g en v e r si chc r u n g Sg c se tz, sowie
die Einschränkung des Geschäftskreises der Sparkassen
endgültig fallen gelassen wird,

daß die R e n t e n ste u er der Sparkassenzinfe von
fünf aus drei Prozent ermäßigt wird,

daß die S p a rkassena  u f s ich  t weiterhin beim
Bnndcskanzleramtc bleibe und

daß die Regierung ihre Einwilligung dazu gebe, über
Wunsch der Sparkassen die erforderliche Konzession
für eine neu zuerrichtende Geld sa m me k- und Geld-
a u s g l c i chu >r g s ste l l e der Sparkassen  zu
gewähren.

Ein Gegenantrag der Zentralsparkasscder Gemeinde
Wien.

Die zweite Resolution, die von der Z e n t r a l sp a r -
lasse der Gemeinde Wien  vorgelegt wurde, geht
dahin, daß die Emission einer Zentralbankanlcihe solange
für verfrüht  erklärt werde, als nicht durch den
Untersuchungsausschuß die Schuld frage
endgültig geregelt sei und daß daher die Sparkassen diese
Anleihe bis zu diesem Zeitpunkt unbedingt ab-
lehnen.

Diese beiden Resolutionen lagen auch dem Landes-
verbandtage der Sparkassen  vor , der im Wege
einer Abstimmung diejenige Resolution hätte bestimmen
sollen, die dem Reichsverbande  vorgelegt werden
soll.

Ans dem Landcsverbandtage ist es nach sehr
e r r e g t e n D e b a t t e n zu kc i n e r A bsti m mn n g
gekommen. Es stellte sich heraus, daß das La n d N i e *
derö st erreich  überhaupt jede Teilnahme  an
der Refnndiernngsanleihe a b l e h « t nnd daß anch
Kärnten  znmindestens anf dem Standpunkt der Zen¬
tralsparkasse der Gemeinde Wien  beharrt. Die
Mehrheit  für die Annahme einer der Rcsolntionen
stand also in F r a g e.
Untersuchung gegen die Sparkassenvertreter im Ber-

waltnngsrate der Zentralbank.
Dem Verbandstage wird auch eine Resolution bezüglich

der Einsetzung eines Unters u chu n g s a u s schn sse s
gegen jene Sparkassenfunttionäre vorgelegt
werden, die im B c r w a l t u n g s r a t e der Zentralbank
gesessen sind. Bon den betreffenden Funktionären wird
erklärt, daß sic von der Direktion  der Zentralbank
Deutscher Sparkasse,! immer erst rnit in e h r m o n a t i -
ger Verspätu 'ng  über die Verhältnisse bei dem In¬
stitut informiert wurden. So sei der Ausweis über das
dritte Quartal 1925 erst im Jänner erstattet, jener über
das vierte Quartal 1925 erst im April dieses Jahres vor¬
gelegt worden. Nach dem e r ste n Ausweis habe die Bank
noch ein Rein vermögen von etlichen 60 Milliarden
ohne jede Aufwertung der Aktiven ausgewiesen. Der
zweite  Ausweis sei bereits erheblich ungünstiger ge¬
wesen, habe aber immerhin noch ein Eigenvcrmögen von
etlichen 20 Milliarden enthalten. Seit diesem Zeitpunkt
hätten die Sparka ssen Vertreter  unaufhörlich auf
eine Sanierungsaktion hingearbeitet.

Stürmische Debatte. — Die Entscheidung vertagt.
Noch einer überaus lebhaften  Geschäftsordnnngs-

debatte, in deren Verlauf es wiederholt zu Z u sa m m c n-
stö ß e n zwischen einzelnen Gruppen und Personen kam,
wurde ein Antrag angenommen, wornach die einzelnen
Landesverbände aufgcfordert werden, die der Tagung
vorliegenden drei Resolutionen zu prüfen und sodann
dem Ausschuß  des Rcichsverbandes Bericht zu er¬
statten, der im Laufe des September einen neuer¬
lichen Sparkassentag  einzuberufen hätte.

Als Unterlage  für die Beratung dieser Resolution
durch die Landesverbände dient eine nach der Abstim¬
mung eingeleitete zwanglose Disknssion.

Eine Rede Dr . Crlers.
In der Debatte sprach anch der Vertreter der Inns¬

brucker Sparkasse, Dr. Erler.  Haben , so fragte er, die
Sparkassen an der Situation der Zentralbank irgendeine
Schuld? Nicht die geringste! Hat die Regierung aber ein
Verschulden? Bei aller Anerkennung ihrer guten Absich¬
ten, trifft sie eine nichtzu unterschätzende Schuld!
Es war ein offenes Geheimnis, daß die Regierung auf die
Bank Einfluß genommen hat, gewisse verkrachteBan-
ken aus politischen  Gründen in sich aufzunehmen.
Das waren schlechte Geschäfte, die zum großen Teil daran
schuld sind, daß die heutige Situation entstanden ist. Ein
weiterer Fehler der Regierung besteht darin, daß sie bet der
Uebernahme der Haftung und der Verwendung der
600 Milliarden höchst unvorsichtig  vorgegangen ist. Sie
hat es ohne Widerrede geschehen lassen und vielleicht sogar
gewünscht, daß die Gelder privater Einlegern ausbezahlt
werden. Dadurch ist die schwierige Situation entstanden.
Die unschuldigen Sparkassen sind es also, die mit einer
schuldigen Negierung verhandeln! Darum brauchen wir
auch nicht allzu kniewetch zu werden.

Der Zusammenbruch der Zentralbank.
Im Lauft der Beratungen des Sparkasftntages gab über Auffor¬

derungen mehrerer Vertreter KommerzialratFrey,  der im De¬
zenter 1025 als dritter Vertreter der Sparkasse tu den Verwaltungs¬
rat der Zentralbank kooptiert worden war, folgend« Erklärungen
über den Zusammenbruch der Zentralbank:

Die Zentralbank der Deutschen Sparkassen erhöhte in der Insla-
tionszeit ihr Aktienkapitalvon 500.000 auf 3,000.000 Aktien. Da
sich an diesen verschiedenen Emissionen die Sparkassen nicht betei¬
ligten, kamen sie fast zur Gänze in die Hand von Privataktio-
nä r en. Ein großes Aktienpaket erwarb ein Herr A r t ma n n,
der in seiner Stellung als Vorstandsmitgliedeine Reih« von ftn-
slationsgeschäftrndurchführte, oie insbesondere in der Zeit der
Frankenkatastrophe sehr verlustbringend ausgingen, so daß er aus
dem Vorstände austreten muhte. An seine Stelle trat der steirische
Industrielle Dr. Wutte,  der mit einem Aktienpaket von 1.4 Mil¬
lionen Stück in der Leitung der Bank einen überragenden Einfluß
hatte. Es wurde ferner die Industrie- und die Handelsbank und spä¬
ter die Bauernbank und Steirerbank in die Zentralbank ausgenom¬
men, was nicht unbedeutende Mittel beanspruchte. Im Dezember
1923 hörten wir (die drei Sparkassenvertreter), daß mit der Deut¬
schen Girozentrale  über einen Zusammenschluß vechandelt
werde. Da bereits früher einmal von einem Betriebsdefizit die Rede
war, wollten wir den Status der Bank kennen lernen.  Nach
langem Drängen wurde uns eine BilaiH für das dritte Quartal 1925
vorgelegt. Nach dieser Bilanz war die Bank mit 82 Milliarden aktiv.
Im April 1926 verlangten wir neuerlich eine Bilanz auf Grund
des Goldbilanzgefttzes. Die nun vorgelegt Bilanz zeigte ein günstiges
Bild, doch konnten' wir uns mit einigen Aufwertungen nicht einver¬
standen erklären. Da waren zum Beispiel die Aktien der Graz-
Köslacher, die damals an der Börse etwa 215.000 Kronen notierten,
mit 400.000 Kronen eingestellt worden. Er wurden Richtigstellungen
vorgenommen, so daß das Aktivum noch 22 Milliarden betrug. Da
der Abgang  monatlich3 bis 4 Milliarden ausmachts, so gaben
wir die Erklärung ab, daß wir auf der Schließung der Schalter der
Bank unbedingt bestehen würden, wenn Grund zur Annahme sei.
daß die Aktiven die Passiven nicht mehr übersteigen. Wir wurden
jedoch wieder damit vertröstet, daß wichtige Verhandlungengeführt
würden, bis wir Eirde Juni bei einer Berwaltungsratsfitzunger¬
fuhren, daß ein Vertreter der Regierung  mit diktatorischen
Vollmachten in den Derwaltungsrat kooptiert werden solle. Am näch¬
sten Tage erfolgte dann die Veröffentlichung im „Abend" und die
bekannten Vorgänge.

Ein franzöfisch-ttirlnscher Zwischenfall.
Paris , 27. August. Der heutige Kabinettsrat befaßte sich

ausschließlich mit -der auswärtigen Politik. Nachdem
Briand  einen langen Bericht über die internationale
Lage erstattet hatte, machte der Minister für öffentliche Ar¬
beiten Tardieu Mitteilung über den jüngsten fran¬
zösisch - türkischen Zwischenfall.  Die Be¬
mannung des Dampfers „Lotos", der mit 600 Passagieren
an Bord nach der Levante abgehen sollte, hat sich ge¬
weigert,  den Dampfer ansfahren zu lassen, solange
nicht der Kommandant des Schliffes, der entgegen dem
Völkerrecht auf Veranlassung der türkischen Regierung
v e r h a stet  wurde, als er sich an Land befand, in F rei¬
he  i t g e se  tzt ist. Tardiein betonte, daß der Zwischenfall
weite Kreise zu ziehen drohe und die ganze Schiffsverbin¬
dung Frankreichs nachdem nahen Orient geführten könnte,
wenn der Streit sich ausdehnen sollte.

B 'riänd  teilte dem Kabinettsrat mit, er habe bereits
bei der türkischen Negierung einen Schritt unternommen
und jetzt den türkischen Gesandten in Paris , der sich zur-
zeit ans Reisen befindet, aufsordcrn lassen, nach Paris
zurückznkehren, um mit ihm über die Angelegenheit zu
sprechen. Der Dampfer „Lotos" ist inzwischen in Mar¬
seille wieder ausgeladen  worden und die Passa¬
giere haben ihre Reise mit a n Here  n Schissen angeireten,
die nach dem Orient fahren.

Verwaltnngsabbem i» Frankreich.
KB. Paris , 28. August. Nach dem „Maiin " beabsichtigt

der Minister des Inneren aus Ersparnisgründen die Auf¬
hebung von etwa hundert Unterpräfekturen und ungefähr
ebensoviel Gefängnissen und Gerichtshöfen erster Instanz.

Eine Tangerkonferenz in Genf?
KB. London, 28. August.

Nack) dem „Daily Telegraph" werden in der spani¬
schen Note  alle Unterzeichner der Tanger-
konvention und der Algecirasakte  zu einer
Konferenz  eingeladen, die am 1. September in Genf,
zusammen treten soll.

TU. Paris , 30. August. Der spanische Außenminister er-
plärte einem Pressevertreter auf die Frage, ob Spanien
auf einen ständigen Ratssitz verzichten werde, es liege
hierüber noch keineEinigung  vor. In den diplomati¬
schen Verhandlungen der letzten Zeit sei das Tangerpro¬
blem mit der Raisfrage eng verbunden  gewesen. Spa¬
nien habe offen seinen festen Entschluß bekanntgegeben,
den Völkerbund zu verlass  en, falls es keinen ständigen
Sitz bekäme.

Tagung der sozialistischst« Ardeiterinternationale.
KB. Zürich, 29. August. Hier tagte Samstag unter dem

VorsitzeB li eg c n s (Holland) der Bollzugsausichuß der
so zi a l i st i sche n A rbe i t e rin te r n a t i o n a le.

Bei der Tagung waren 20 Parteien vertreten, darunter
Deutschland  durch die Aüg. Wels und Crispien,
Oe st e r r e i ch durch Dr . Bauer  und das internationale
sozialistische Franenkomitee durch Adelheid Popp (Oester¬
reich). Brouckere (Belgien ) trat für eine positive Mit¬
arbeit der Sozialisten im Völkerbund ein. Dr . Bauer
legte die Gefahren einer solchen Mitarbeit dar . Die Exe-
knttpe beauftragte Brouckere und Dr . Bauer mit der Zlns-
arbeitimg eines ResolntwttHcvtwurfes. Die Exekutive be¬
schloß auf Antrag der englischen Delegierten, den ««ge¬
schlossenen Parteien die Verschiebung des internationalen
Kongresses in London  vom Jahre 1927 auf das Jahr
1928 vorzuschlagen.

Ern russisch-chinesischer Konflikt.
Mukdeu. 27. August. Zwischen Marschall Tschang.

T so - Lin und Moskau  ist erneut ein schwerer
Konflikt  ausgebrochen , der wieder die ostchinestsche
Bahn betrifft. Tschang-Dso-Lm behauptet, daß die Russen
das Hafeneigentum der chinesischen Ostbahn sich wider¬
rechtliche angeeignet und bisher nicht wieder zurückgegcben
haben. Da die Verhandlungen mit Moskau zu keinem
Ergebnis geführt haben, hat der mandschurische General
nunmehr die gesamte russische Sun gari flotte kon¬
fiszieren  lassen,. Der Sungari ist der rechte Neben¬
fluß des Amur nud bildet dte Hauptverkehrsader des
Landes.

Die Anwendung dieser Bergeltnugsmaßregel ver¬
schärft  die russisch- mandschurischen Beziehungen auf
das äußerste. Gleichzeitig Hat der mandschurische Mar¬
schall, dessen Einfluß augenblicklich im nördlichen China
am größten ist, abermals einen Druck auf das Pekinger
Kabinett bezüglich des Sowjetbotschafters in Peking
Kar ach an ausgeübt . Das Kabinett hat dem russischen
Botschafter daraufhin für seine Rückreise nach Moskau
nur drei Tage Passierzeit für das chinesische Gebiet
gegeben.

KB. London, 29. August. Der „Observer" meldet aus
Peking,  die chinestsche Reigevung habe gestern der rns-
sifchen Regierung mitgeteilt, daß die Pässe für den Bot¬
schafterK a r a H a n bereitgestellt worden seien.

Der Kulturkampf in Mexiko.
KB. Mexiko, 28. August. Nach vorliegenden Meldungen

sind 800 Lehrer in Guadalajara entlassen  wor¬
den, weil sie eine Antwort auf das Regierungszirkular
abgelehnt hatten, worin sie zur Klarlegung ihrer Hal¬
tung gegenüber den Regierungsverordnungen aufgefor-
dert wurden.
Die Katholiken zur Fortsetznng des Kampfes cn(schloffen.

London, 28. August. (Priv .) Nach einer Meldung aus
Mexiko  hat der Episkopat eine Erklärung veröffentlicht,
in der gesagt wird, die Katholiken seien entschlossen,
wenn nötig, mehrere Jahre  zu warten , bis der
Gottesdienst wieder unter den früheren Bedingungen
ausgenommen werden könne. Es handle sich den Katho¬
liken um eine prinzipielle  Frage und cs sei ihnen
nicht um Konzessionen zu tun. Die Erklärung besagt
weiter, daß die Katholiken zur Zeit des Kulturkampfes in
Deutschland  durch längere Zeit, in einer ähnlichen
Lage sich befanden, es ihnen aber letzten Endes doch ge¬
lungen sei, ihr Recht wieder zurückzugewinncn.

Wetterberichte.
Innsbruck , 30. August. Im Gegensatz zu den Ankündi¬

gungen des Meteorologen Schäffler  aus Lberwölz, der
für Ende August Katastrophemvetter vermerkt Halle, sind
uns jetzt schöne, sonnenwarme Tage bc sch jeden. Gestern
war von früh an ein wolkenloses Firmament und von
BergeShöhe genoß man eine klare wundervolle Fernsicht.
Nach einer sternenbeglänztcn Nacht folgte heute wieder
ein strahlend schöner Morgen und es macht vorerst nicht
den Eindruck als ob diese Reihe schöner Tage, die uns
förmlich als Entschädigung für den verregneten Hochsom¬
mer jetzt zu Sommerende noch vergönnt sind, bald eine
Störung fänden. — München  meldet Fortdauer des
schönen, heiteren Weiters.

Unwetter im Riescngebirge.
'KB . Berlin , 28. August. Die Blätter bringen Mitteilun¬

gen über Stürme und Wolkenbrüchc im Rtcseugebirge.
Die Straßen zwischen den Bauden wurden überschwemmt,
oie Stege vom Wasser fortgerissen und in einer Ortschaft
mehrere Häuser durch Sturm aügedeckt.

Orkan in Oberschlesien.

KB. Breslau, 28. August. Wie die „Schlesische Zeitung" meldet,
wütete am Donnerstag nachmittags in Okerschlesien im Raume
von Oppeln , Guttentag und Groß - Strelitz  ein
kurzes, aber schweres Unwetter, im Verein mit einem furchtbaren
Orkan und mit Hagelschlag. Auf einen fahrenden Zug stürzte ein
Baum und zerschlug sämtliche Fenster der Lokomotive und der ersten
drei Personenwagen. In V o ss o w s ka wurden alle Bäuscr mcbr
oder weniger stark beschädigt. In Zawdzki  wurden Bäume von
15 Meter Höhe geknickt und Fernsprechleitungen zerstört. In der
Elektrizitätszentrale des OrtcS stürzte ein Mast um und erschlug
zwei Monteure. Die Straßen und Chausseen wurden mit Baum¬
stämmen und abgebrochenen Aesten so übersät, daß jeder Verkehr
unmöglich war.

Ae Moira9(stiiai
Zwischen Unterperfuß und Kematen  ist et,

Viersitzerauto vom Wege abgeirrt und in den Arm der
Melach gestürzt. Zwei Insassen, der Fahrer und eine junge
Frau , kamen mit dem Schrecken davon, ein Herr erlitt be¬
denkliche innere Verletzungen  und ein Fräulein
beklagt einen Armbruch. Dr. Diechtl  leistete erste ftiffe
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Landlente und Sommerfrischler halfen das ziemlich be¬
schädigte Auto aus dem Bache ziehen.

Bregenz , 28. August . Ter Chauffeur August Forte,
derzeit bei seinen Eltern in Lingenau  wohnhaft , fuhr
am 25. ds . Mts . vormittags mit dem Fahrrad auf der
Straße von Liugerrau gegen den Bahnhof . In einer
Kurve stieß er mit dem ihm entgegenkommenden Auto¬
omnibus der Kraftwagengesellschaft : „Borderbregenzer-
wald —Allgäu —Rheintal " , der vom Chauffeur Otto
Fehr  aus Lingenau gelenkt wurde , zusammen . Durch
den Zusamenstotz erlitt Forte eine Verrenkung des lin¬
ken Ellbogens und größere Hautabschürfungen am Kör¬
per . Auch sein Fahrrad wurde sehr stark beschädigt und
seine Kleider zerrissen . Die Ursache des Zusammenstoßes
soll auf das übermäßig schnelle Bergabfahren des Rad¬
fahrers zurückznsiihren sein.

Welsberg im Pustertal , 28. August . Anr 24. d. stürzte
in der Nähe des Gasthauses „Neu Gosten " bei Wels¬
berg ein Auto  über einen steilen Abhang hinunter,
wobei wie durch ein Wunder sämtliche Insassen mit dem
Leben davonkameu und nur leichtere Verletzungen er¬litten.

Wien , 28. August . Vorgestern ist in Moosbrunn
der Direktor der dortigen Glasfabrik Alois Lerch , 53
Jahre alt , gestorben . Er wollte im Auto seine Tochter aus
der Nachbarschaft abholcrl , wurde aber während der Fahrt
— er chauffierte selbst — plötzlich von Unwohlsein be¬
fallen . Mit Mühe konnte seine Gattin , die mit im Wagen
faß , äas Steuer ergreifen und stoppen . Trotzdem fuhr das
Auto an einen Mast der elektrischen Leitung an und wurde
arg beschädigt . Direktor Lerch war einem Herzschlag
erlegen.

üiM Mnnp liirw MstoiMiftiMe
6tuDium.

KB . Wien , 28 . August . Amtlich wird gemeldet : Der Unter-
richtsiniuister hat soeben eine Verordnung erlaffen , die neue Vor¬
schriften über die st a a t s w i s s c n s cha f t l i che n Studien
und das staatswiffenschaftliche Doktorat  enthält . Es wird nun¬
mehr ebenso wie im Deutschen Reiche für die Erlangung des staats¬
wissenschaftlichen Doktorgrades ein achtsemcstriges Stu¬
dium  vorgeschricben , da die Ausbildung der Doktoren der Staats-
wiffenschaftcn eine Vertiefung und Erweiterung einerseits nach der
juristischen Seite , andererseits hinsichtlich der wirtschaftswissen¬
schaftlichen Disziplin erheischt. Dies soll durch eine Vermehrung
der Zahl der Obligatvorlesungen , sowie durch eine Erweite¬
rung des Prüfungsstoffes  erreicht werden . Die Studien
zerfallen in zwei Abschnitte zu je vier Semestern . Am Schluß des
ersten Studicnabschnittcs ist das erste Rigorosum abzulegen . Das
zweite Rigorosum kann erst nach Genehmigung der wissenschaft¬
lichen Abhandlung (Dissertation ) und frühestens in den letzten
Wochen des achten Semesters abgelegt werden . Während jedes
Studicnabschnittes sind je drei Einzelprüfungen aus Fächern abzn-
legen , deren Besuch vorgeschricben ist, die aber nicht Prüfungs-
gegcnstand der Rigorosen sind.

D o kt o r e n d e r R e cht e, die das staatswiffenschaftlicheDok¬
torat erlangen wollen , müssen noch durch zwei Semester Vorlesun¬
gen und Seminare besuchen, einige Einzelprüfungen oblegen , eine
Dissertation vorlegen und sich einem speziellen Rigorosum unter¬
ziehen.

Die Verordnung tritt am 1. Oktober 1926 in Kraft . Studierende
jedoch, die am Ende des Studienjahres 1925/26 mehr als vier
Semester zurückgclcgt haben , erwerben das Doktorat der Staats-
wiffcnschaftcn noch nach Maßgabe der bisherigen Bestimmungen.

Im Zusammenhang mit der Verordnung über die Regelung des
staatswiffcnschastlichen Studiums hat der Unterrichtsminister eine
Verordnung über die 2 ei stu n g Sb e wer tun g bei den stren¬
gen Prüfungen (Rigorosen ) an den rechts - und staatswissen¬
schaftlichen Fakultäten überhaupt hcrausgegebcn , wonach sowohl
bei den strengen Prüfungen (Rigorosen ) an Liesen Fakultäten als
auch bei den staatswiffenschaftlichen Einzelprüfungen (Kolloquien)
und bei Begutachtung der staatswiffenschaftliche » Dissertation die
Leistungöbcwertnng nach den Bewertungsstufen „ausgezeichnet , gut,
genügend , ungenügend " vorzunchmeu ist, während bisher bei diesen
Lcistungsbewertungen das Kalkül „gut " gefehlt hatte.

Das Südtiroler Volksfest in Wien.
Wien , 30. August . (Pviv .l Laubeshauptmann von Tirol,

Dr . Stumpf , hat üen Ehrenschutz  für hie am 18.
und 19. September in Wien statt finöenden V o l k s f e st e
zugunsten der uptleidenden Brüder in Südtirol  an¬
genommen . Die in Men ankommenden Tiroler Gäste
werden unter Borantritt der Speckbacherkapelle
dem Bnndespräsiöenten Ha int sch ein Ständchen Har¬
bringen.

Der Raub der Gemeinde Wien an den
deutschen Turnern.

Verbot der Protestkundgebung am Rathausplatz.

Wien , 30. August . (Priv .) Die für den 1. September in
Aussicht genommene Kundgebung völkischer Vereine vor
dem Wiener Rathaus als Protest  gegen die unge¬
heure Besteuerung  anläßlich des deutsche « Turn¬
festes wurde verböte«  und den vöMsche « Vereinen
anheimgestellt , die Kundgebung au einem anderen
Platze Wiens zu veranstalten.

Auf - cm Ortler erfroren.

Von drei jungen Touristen , die im Ortlergebiet
im Hochtal Zebru  einen Gletscher überqueren wollten,
stürzte einer in eine Gletscherspalte.  Die Kamera¬
den . die zur nächsten Hütte zurückkehrten , waren nicht
imstande , am selben Abend die notwendigen Rettungs¬
seile zu beschaffen . Am Morgen wurde der Ver¬
unglückte,  der längere Zeit um Hilfe gerufen hatte,
erfroren aufgefunden.

Erkrankung des spanischen Thronfolgers.
TU . Paris , 30. August . Nach einer Meldung des „Matim-

ist die spanische Nationalversammlung früher  als erwar¬
tet einberufen worden . Der Grund dafür soll in der be¬
sorgniserregenden Verschlechterung des Gesundheitszu¬
standes des spanischen Thronfolgers  zu suchen
sein . i

Der Polizeiskarrbal in Warschau.

TU . Warschau , 30. August . Ter Polizeiskandal
nimmt einen immer größeren Umfang an . Die Untersu¬
chung hat ergeben , daß eine große Zahl höherer Beamter
der Polizei und des Innenministeriums an dem Skandal
beteiligt sind . So sei der mit der Bekämpfung von Bank-
notenfülschungen beauftragte Kommissär an großen inter¬
nationalen Geldfälschungen  selbst beteiligt gewesen
und habe mit einem Diplomatenakt  große Mengen
Kokain  nach Polen geschmuggelt.

Versöhnung im rumänischen Königshaus.
Bukarest , 28. August . Vlättermeldungen zufolge soll

König Ferdinand in Paris eine wichtige Unterredung
mit dem Exkronprinzen Carol gehabt haben . Die Zusam-

Mäntel *Kostüme
für Herbst und Winter
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zu außergewöhnlich billigen Vorsaisonpreisen
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Die Besichtigung der Schaufenster ist empfehlenswert!

| Wer genau wissen WM, was er selber wert ist, braucht mir zu i
I beobacht«», was er tut und denkt, wenn er mit sich allein ist. !
- Paul v. Schönihan . 1

Iik Stilint! tfs «WnWn StuDiums.
Professor Dr . Rudolf M a r e s ch, Dekan der medi¬

zinischen Fakultät an der Unioersität in Wien , schreibt
hierüber in den „W . N . N ." im wesentlichen folgendes:

In den letzten vier Jahrzehnten haben die Naturwissenschaften eine
mächtige Entwicklung erfahren . Damit ging naturgemäß ein ge¬
waltiger Ausbau der Medizin  einher . Die neuzeitliche
Heilkunde mit ihrer großen Zahl von Sonderfächern ist zu einem
Wissensgebiet geworden , das der Einzelne kaum noch zu übersehen
vermag . Selbst die Erfassung und Beherrschung des Allerwichtigsten,
des Grundstockes dieses weitläufigen Wissensgebäudes , erfordert nebst
besonderer körperlicher und geistiger Eignung langjährige Arbeit und
Mühe , llm dies« Arbeit auf die Studienzeit zweckmäßig zu verteilen,
sah sich die Unierrichtsverwaltung im Verein mit den medizinischen
Fakultäten neuerdings vor die Aufgabe gestellt , eine Neurege¬
lung der Studienord  ii ung  oorzunchnien.

Anfänglich herrschte das Bestreben , eine A n g l e ! chu n g der
österreichischen Studienordnung an die im Deutschen Reiche
geltende vorzunehmen . Doch gleich zu Beginn des medizinischen Lehr¬
ganges gelang eine Angleichung nicht, da im Deutsche» Reiche die
Studien mit dem Sommerhalbjahr einsetzen, bei uns hingegen im
Herbst beginnen müssen, so lange nicht vorher die zeitliche Ein¬
teilung unseres  M i t t e l s chu l u n t 'e r r i cht e s entsprechend
abgeändert und der an den Mittelschulen des Deutschen Reiches herr¬
schenden angepaßt wird.

Auch in einer weiteren Hinsicht mußte man unserem Gymnasial-
unterricht Rechnung tragen , und zwar bei den Beratungen über den
Unterrichtsstoff der ersten , sogenannten vorklintschen Semester . Die
Absolventen unserer Gymnasien verfügen in der Regel nicht über
das wünschenswerte Ausmaß au naturwissenschaftlichen Kenntnissen,
vor allem so gut wie über gar kein Wissen in der Chemie . Es muß
also in den ersten Semestern des Medizinstudiums mit den Grund¬
begriffen begonnen werden . Dadurch erfährt der Unterrichts¬
stoff  eine nicht unbeträchtliche B e r m e h r u » g. Es muß vor allem
die anorganische und organische Chemie durch zwei Semester theo¬
retisch und praktisch betrieben werden , und da in der varklinischen
Zeit die Lehre vom Bau des menjchlichcu Körpers , anschließend
hieran die Lehre von seinen Lebensäußeruiigeii wie auch die Gewebe¬

lehre einer eifrigen Pfleg « bedarf , die Entwicklungsgeschichte nicht
außer acht gelassen werden kann , schließlich auch die so wichtige
Chemie des menschlichen Organismus betont werden muß , steht der
junge Mediziner gleich am Anfang seiner Studien vor Aufgaben,
die, sofern sie in zwei Jahren bewältigt werden sollen, äußerste
Kraftanstrengung und eisernen Fleiß erfordern . Dazu müssen zur
Einführung noch biologische Borkenninisse vermittelt werden und
dem Studium der Physik ist gleichfalls eine zureichende Stundenzahlzu widmen.

Die Reform des Lehrplanes bedingt eine Verlängerung des Iheo-
retifchen Abschnittes.

So sahen die Berater der neuen Studienordnung gleich bei der
Besprechung des vorklinischen Abschnittes das Gespenst einer Ver¬
längerung  der Studienzeit vor sich aufsteigen . Eine nennens¬
werte Einschränkung des Unterrichtsstoffes gelang nicht. Die eine
große Schwierigkeit blieb bestehen : Die Lösung der Frage , wie auf
jene  Studenten Rücksicht zu nehmen ist, die nicht am Beginn des
dritten Studienjahres den ungeheueren Unterrichtsstoff der ersten
zwei Jahre verarbeiten , die erste strenge Prüfung nicht ablegen
konnten . Und diese Rücksichtnahme  ist vollauf angez « igt,
da der bei weitem größte Teil  der Mediziner auf eine solche
Anspruch erheben muß.

Soll die Mehrheit der Studenten , ohne den vorklintschen Wfchmtt
verarbeitet zu haben , die folgenden Vorlesungen der kli¬
nischen  Semester belegen , und nebenbei sich noch mit den An-
sangsgründen der Medizin befassen ? Diese Frage ist entschieden zu
verneinen,  denn der Student wendet sich mit dem zweiten Ab¬
schnitt dem kranken Menschen zu, er betritt mit dem ersten klini¬
schen Semester zum erstenmal den eigentlichen Boden seiner künf¬
tigen ärztlichen Wirksamkeit , hat sich ein Wissen anzueignen , das ihm
Lehrbücher nicht in zureichender Weife vermitteln können . In dieser
Zeit darf ihn die Sorge um das erste Rigorosum nicht drücken. Sie
darf ihn nicht abhalten , die allgemeine Krankheitslehr «, die Lehre
von den krankhaften Veränderungen im menschlichen Körper , die
Arzneimittellehre in gründlichster Weise sich rechtzeitig anzueignen
und dann in den Kliniken soviel als möglich aus eigener Anschauung
Kenntnisse und Erfahrungen zu sammeln.

Um dieser Schwierigkeit zu begegnen , gibt es zwei Wege : Ent¬
weder ausgiebige Einschränkung des Lehrstoffes  der
v o r k l i n i s ch e n Studien oder Verlängerung  dieses Zeitab¬
schnittes um ein ganzes Jahr . Die neue Studienordnung hat sich
aber für einen Mittelweg  entschieden . Nur das erste Semester
des dritten Jahres wird als Prüsuugshalbjahr in Aussicht genommen
und für diejenigen , die ftühzetlg ihr erstes Rigorosum ablegen , wer¬
den hier einführende (propädeutische ) Vorlesungen für den klinischen
Studieuabschnitt eingeschoben. Damit kommt eine gewisse Unruhe

menkunft fand nach dieser Meldung im Hause des be¬
kannten , in Paris ansässigen rumänischen Bankiers
Cliristeseloni statt und verlief scllr herzlich . Es heißt , daß
infolge der Aufklärungen , die der Exkronprinz seinem
Vater gegeben habe , das Familienverhälinis im rumä¬
nischen Königshaus wieder ein normales geworden ist.

Kleine Nachrichten.
Wien . 28. August . Wie gemeldet , verunglückte das Vorstandsmit¬

glied der Genossenschaft der Papierhäiidler , Ferdinand R o k o r,
Sonntag auf seinem Motorrad bei Fischamend  dadurch tödlich,
daß ihn ein Zug der Preßburger Londesbahn erfaßte . Inzwischen
ist aber auch seine Frau,  die im Beiwagen des Motorrades saß
und schwer verletzt wurde , auf der Klinik Eiselsberg g e st o r b e n.

Berlin , 28. August . Die Nachtausgaben der Blätter melden aus
London , daß der bei Scapaflow  versenkte Kreuzer .Lin¬
de nburg ", der nach drei Monate langer Arbeit von den Eng¬
ländern gehoben  worden war , von einem heftigen Norüweststurm
gegen ein Dock geschleudert und so schwer beschädigt wurde , daß er
sofort u n t e r g i n g und eines der Taucherboote mit sich riß

Berlin , 27. August . Bor einiger Zeit erhielt die Berliner Staats¬
anwaltschaft die Nachricht , daß der wegen des bekannten Fememordes
an dem Feldwebel W i l m s steckbrieflich gesuchte angebliche Ober¬
leutnant zur See v. Reim sich in Süditalien  aufhalte . In
Wirklichkeit handelt es sich um einen Unteroffizier namens Nicolei
Rein  aus Riga . Die Staatsanwaltschaft setzte sich auf diplomati¬
schem Wege mit der italienischen Regierung in Verbindung , und es
gelang , den Mörder , der sich unter falscheni Namen in einer kleinen
Pension in Taormina  aus Sizilien aushält , zu verhaften . Sein«
Auslieferung ist in die Wege geleitet worden.

Prag . 29. August . Heute wurde hier die ? . Prager Muster¬
messe  eröffnet.

Paris , 28. August . Im Schnellzug Paris —Cherbourg ist ein deut¬
scher Rabbiner namens Michel N e u m a n n, der nach Amerika
reifen wollt «, von einem Unbekannten chloroformiert und feiner
Barschaft beraubt worden.

Ilcwyork , 28 . August . Wie aus Indiana  gemeldet wird , sind
von den Verschütteten der Grubenkatastrophe von Clean-
field  bisher 54 Leichen geborgen worden.

TU . Simla . 29. August . Infolge eines durch den Regen verursach¬
ten Erdrutsches wurde am 16. d. M . in einer Grube Nordburmas
eine Anzahl Arbeiter verschüttet . Zwanzig  wurden als Leichen
zutage gefördert , vierundzwanzig find verletzt . Siebzehn Arbeiter-
Häuser sind zerstört.

(Mt $ SAdkllskllkk im Willi.
Nahezu ein ganzer Weiler abgebrannt.

Aus I m st, 29. August , wird uns berichtet : Heute gegen
y= 3 Uhr früh wurden die Bewohner J -msts durch Feuer¬
alarm aus dem Schlafe geweckt . Dir Gegend des äußeren
Pitztales erglühte tu hellem Feuerschein . Es brannte in
der zur Gemeinde Arzl  gehörigen Fraktion Ried,
die quer gegenüber Arzl aus der rechten Seite des Pitz¬
tales , ungefähr 200 Meter Wer dem Talboden am Berge
liegt . Nahezu die ganze,  völlig geschlossene Ortschaft
wurde ein R a u b d e r Flammen,  insgesamt 15 Häu¬
ser samt den dazu gehörigen Futterhäusern und Neben¬
gebäuden . Tis Namen der Mbrändler sind : Neuner
Anton und P r a n t l Josef , Haus Nr . 3, S ch r a n z Awis,
Haus Nr . 5, Geschwister S ch r o t t, Haus Nr . 6, S ch r o t t
Ottile , Haus Nr . 7, Schranz  Alois , Hans Nr . 8,
Schrott  Alois , Haus Nr . 9, Schrott  Ottilie . Haus
Nr . 10, G u n d o l f Franz , Hans Nr . 11 und 12, Schrott
Jakob , Haus Nr . 13. Eiter  Nikolaus und Anna und
Maria Witwe Trenker,  Hans Nr . 14, Hackt Theres
und Engen , Haus Nr . 15, V e n i e r Josef , Haus Nr . 16,
Walch Maria und Johann , Haus Nr . 18, Venter
Josef , Haus Nr . 19.

Das Feuer kam gegen halb 2 Uhr früh im Haufe Nr . 9
zum Ausbruch . Die Schuld an dem Unglücke wird allge¬
mein eineni gewissen Christian Feiger,  einer dem
Trünke ergebenen Person , beigemessen . Feiger kam gegen
1 Uhr früh randalierend und jedenfalls ziemlich anac-
trunken nach Hanse . Bald darauf brach das Feuer ans.

in die Borlesungssolge mancher Fächer und es ist nicht abzusehen,
w i e sich dies im Unterricht a u s w i r k e n wird . 'Vielleicht wird in
Zukunft an dieser Stelle sich eine Korrektur als notwendig erweisen.
Doch ist auch diese 'Verlängerung des oorklinifchen Abschnittes immer-
hin als ein Fortschritt zu begrüßen.

Auch im praktisch?» Abschnitt ist eine Verlängerung der Studiendauer
eine unbedingte Notwendigkeit.

Die Entschlüsse über die Regelung der Studien im klinischen
Abschnitt  waren gleichfalls nicht leicht zu fasseiu Die eingangs
erwähnte große Zahl der medizinischen Sonderfächer mußte in zweck-
mäßiger Weife berücksichtigt werden und so sehr man bestrebt war.
bei den sogenannten Nebenfächern mit der Zeit hauszuhalten , zeigt ein
Blick auf den Studicuplaii , daß er doch gewaltig ü b e r l a st e t ist und
auch wieder den Wunsch wachruft , es möge enliveder eins Rsduk-
tion des Unterrichtsstoffes oder eine Verlängerung dieses Studien-
abfchnittes vorgenommen werden . Eines oder das ander « wird sich
mit der Zeit als notwendig erweisen , zumal da auch noch die prak¬
tische  A u s b i I d u n g in den wichtigsten klinischen Fächern als
eine unerläßliche Forderung  allgemein anerkannt und an-
gestrebt wird . Nicht allein an den Universitätskliniken , sondern auch
an anderen Krankenanstalten , nicht allein während der Siudien-
semester, sondern auch während der Ferien  kann und soll
die ' praktische Betätigung am Krankenbett ausgeübt werden Damit
strebte man Zeitgewinn an und erreichte ihn auch bis zu einem
gewissen Grad «. Man muß aber zugeben , daß der zweite , so über¬
aus wichtige Studienabschnitt , für den dreieinhalb Jahre vorgesehen
sind, in dieser Form zu einer Arbeitszeit wird , die die Grenzen der
Leistungsfähigkeit selb der Tüchtigsten und Begabtesten fast über-
schreitet. Auch für diesen Abschnitt gilt das für den ersten Gesagte:
Die große  M e h r z a h l der Studenten wird diese Zeit u n m ö g.
l i ch ei n holten  können und vier - bis viereinhalb Jahre brauchen,
um den vorgsschriebeuen Stofs zu bewältigen.

Da erhebt sich die Frage , ob es nicht jetzt schon am Platze gewesen
wäre , anstatt dem bisher auf fünf Jahre verteilten Unterrichtsstoff
auf sechs Jahre auszudehnen — der, Leistungsfähigkeit der mittel-
befähigten Studenten entsprechend — gleich auf sieben  Jahre zu
verlängern und sich damit dem Studienplan von Schweden und Nor¬
wegen anzugleichen , wo die Aerzte in 14 Semestern eine vorbild¬
lich« Ausbildung erfahren . SiebenJahre  fleißigen medizinischen
Studiums werden dem Einsichtigen , der den gewaltigen Umfang der
Heilkunde kennt , nicht als ein übertrieben i an ge r Zeit¬
raum  erscheinen . Es bleibt abzuwarten , ob man mit dem jetzt be¬
tretenen Ausweg das Auslangen finden wird , der nur von den
fleißigsten unter den hochbefähigton Studenten erfolgreich betretenwerden kann.
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Der Urheber des Brandes wurde in seiner Kammer , mit
Brandwunden bedeckt, tot anfgefunde ».

Vom Feuer verschont blieben nur die am Eingänge der
Orfchaft gelegenen Objekte des Neuner Josef , Haus
Nr . 1, des Kronbichler Josef , Haus Nr . 2, des Neuner
Johann , Haus Nr . 4, sowie ein ebenfalls außerhalb des
Ortes gegen Süden gelegenes Haus und das der Frak¬
tion gehörige kleine Elektrizitätswerk.

Am Branbplatze erschien als erste die Feuerwehr der
zunächst gelegenen Ortschaft Wald,  dann die Feuer¬
wehren von Arzl , Wenns , Jer - ens , Juist . Karres , Karr-
östen . Dem tatkräftigen Eingreifen der Wehren ist es
auch zu danken , daß menigstens die oben erwähnten ein¬
gangs des Weilers gelegenen Anwesen gerettet werden
konnten . Bei dem Wassermangel , der geschlossenen Bau¬
weise der Ortschaft und der weiten Entfernung derselben
non den Nachbargemeinden war eine Rettung  der
anderen Objekte unmöglich.  Das Feuer griff so raick
um sich, daß die Bewohner nur sich selbst und das Vieh in
Sicherheit bringen konnterr , von den EinrichtungLgegen-
ständen , Fahrnissen und Futtervorräten konnte so gut
wie nichts geborgen werden . So weit bis setzt bekannt,
gingen an Vieh eine Kuh sowie ein Mutterschwetn mit
neun Ferkeln zugrunde . Am Brandplatze erschienen auch
Bezirkshauotmann Dr . R e i che r sowie Stadtarzt Doktor
Jenewein  von Imst und die Gendarmerie der be¬
nachbarten Gemeinden . Tie Abbrändler dürften insge¬
samt mit 100.000 8 bei der Tiroler Brandschadenvevsiche-
rungsanstalt versichert sein. •
Beobachtungen des Meteorologischen Observatoriums in

Innsbruck.
Am 29. b.  M ., 1.4 Uhr : Luftdruck 715.2 Millimeter . Tem¬

peratur 23.3, Feuchtigkeit 4.4, Wind O . 2, Bewölkung 0.
Am 20. d. M . 21 Uhr : Luftdruck 715.8 Millimeter , Tem¬

peratur 16.9, Feuchtigkeit 79, Wind 0. Bewölkung 0, höchste
Temperatur 25.

Am 30. !>. M . 7 Uhr : Luftdruck 717.2 Millimeter . Tem¬
peratur 11.5, Feuchtigkeit 97, Wind 0, Bewölkung 0, nie¬
drigste Temperatur 11.—.

Salzburg 30. August . Sebr schön imd kühl.

Bersonaluachricht . Med . Dr . Wilhelm Steiger,  ein
gebürtiger Innsbrucker , ältester Sohn des verstorbenen
Oberleutnants Fritz Steiger,  wurde zum Prima¬
rius  des chirurgischen Spitales in Klosterneuburg
bei Wien ernannt.

Zollbeirat . Der Finanzminister hat für die Dauer der
ersten Funklionsperrode , das ist bis 31. Dezember 1928,
eine Reihe von Industriellen , Gewerbetreibenden und
Landwirten zu Z o l l b e i r ä t e n ernannt , darunter aus
Tirol den Landtagsabgeordneteu Franz Reitmair,
Vizepräsident des Tiroler Landeskulturrates . Au Ersatz-
Mtglieöern wurden unter anderem ernannt Ing . Emil
Erler,  Generalsekretär des Tiroler Landeskulturrates,
und Kommerzialrat Otto Ende  r.

Das vermißte Höttiuger Kind . Wie berichtet , wurde am
Freitag die Leiche der seit inehr als einer Woche vermißten
Tochter des Lokomotivführers Hartinger  aus Höfling
in der Stähc der Umbrigleralm ausgefunden . In der Stadt
war am Samstag das Gerücht verbreitet , daß das Mäd¬
chen einem Lustmord  zum Opfer gefallen fei . Wie wir
von authentischer Seite erfahren , ist dieses Gerücht falsch.
Die gerichtsärztliche Untersuchung und Leichenöffnung Hai
z w e i f e l l o s ergeben , daß der Tod der Kleinen nicht auf
äußere Gewalt zurückznführen sei. Die Leiche wies außer
einigen belanglosen Hautabschürsungen keinerlei äußere
Sfevletzuttgen auf . Das Mädchen Hatte sich, wie bekannt,
verirrt , war mehrere Tage im Walde herumgeirrt und
dürfte erschöpft  zusammengebrochen und verhun¬
gert  fein . Allerdings ist es merkwürdig , daß bei dem
starken Ausflugsverkehr niemand das bcrumirrende Kind
bemerkt statte.

Goldene Hochzeit . Am 26 . d. M . feierten in Innsbruck  in
aller Stille Herr Vinzenz Höfel  und feine Frau in voller Rüstig¬
keit das Fest der Goldenen Hochzeit.  Herr Höfel bekleidet
seit Jahren das Amt eines Schuldieners an der Dundeslehranstalt
in Bregenz , ist Veteran von 1866 und vicljährigeS Mitglied der
Bürgermustk Bregenz.

Todesfälle . In Hopfgartcn  verschied Frau Katharina Staff-
n e r , Postmeisters - und Gasthofbcsitzerswitwe im 81. Lebensjahre.
— In Gortipohl  im Montafon starb der Kurat und Ehren¬
bürger von St . Gallenkirch Theodor Schüler  im Alter von
66 Jahren . — In Brixen  a . E . starb Kommerzienrat Julius
Vogel - Vesten  st « in  im 88. Lebensjahre . Der Verstorbene l-ebte
auf seinem Ruhesitz Bestenstein in Gries bei Bozen . — In AI •
gund  verschied Peter W a l d n e r , Lasorusbauer . 58 Jahre alt.
— In Schärding  ist Oberfinanzratswitws Elii « Bresel-
mayer  gestorben , in Kirchschlag  Steuereinnehmerswitwe Io-
sefine Zehenthofer,  in W a l t e n d o r s bei Graz Bezirksrichter
Dr . Hans Taucher , in Graz  der Leiter des Alpen ländischen Zen¬
tralbureaus für Transportversicherung Theodor Müller  und Frau
Flora P i t 1 n e r , Fabrikantenswitwe . im 85. Lebensjahre . — In
Linz  starben Frau Marie Zeidler,  Maschinistensgattin , im
52. Lebensjahre . Frau Mari « Fröhlich,  Hilfsarbsitersgattin , im
32. Lebensjahre und Berta Kainz  im IS. Lebensjahr «. — In
Kleinmünch sn  verschied der Obmann der Freiwilligen Feuer-
wehr Rudolf Ecker im 44. Lebensjahre . — In München  starb
Graf Friedrich  zu P a p p e n -h c i m, ehemaliger Hofmarjcholl
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern , im Alter von 43 Jahren.
— In Steyr  starb Fanny Anzenberger  im 47. Lebensjahre.
— In Aschach a . d. Steyr starb Frl . Franziska Feurhuber
im 29. Lebensjahre , in K r o n st a r j Frau Rosina P f l u g s e d « r.
Hausbesitzersgattin , im 52. Lebensjahr «, in Wels  Frau Barbara
M ü h l b ö ck. Privat «, 56 Jahre alt , Frau Aloifia Aich « r , Tischler-
meistersgottin im 23. Lebensjahre , Frau Theres « Gurre.  Oberbuch¬
haltersgattin und Frau Sp eilend  erg , Private , im 80. Lebens-
fahre . — In Wien  ist Emil Elias Samet.  Direktor des Wohl-
fahrtsfonds des Ocjterreichijchen Mufikerverbandes , gestorben . — In
Budapest  starb der Professor der evangelischen reformierten
theologisckien Hochschule. Dr . Paul P r u z s i n j z k y. einem Herzschlag.

An der Bundesoberrealschule in Innsbruck beginnt dos Schuljahr
am 16. September mit der Einschreibung der Schüler für alle Klas¬
sen. Diese findet für neurintrete nae  Schüler zwischen 8 und
11 Uhr in der Direktionskanzlei statt . Alles Nähere an der An-
schlagstafel der Anstalt . Freitag den 17. September beginnen die
W i e d e r h o l u n g s - und Nachtragsprüfungen.  Dis Eltern
jener Schüler , die sich der Aufnahmsprüsung in die erste Klasse unter¬
ziehen wollen , haben bis spätestens 11. September bei der Direktion
ein mit einem Schilling gestempeltes Gesuch um Ausnahme einzu-
bringen , dem der Tauf - oder Geburtsschein , der Heimarschein . das

letzte Schulzeugnis und der Jmpsjchein beizuschließcn sind Die Auf-
nohmswerber haben sich ausnahmslos einer schriftlichen und münd¬
lichen Prüfung aus der deutschen Sprache und dem Rechnen zu
unterziehen Am Donnerstag den 16. September , zwischen 8 und
11 M;r erscheinen die Schüler in Begleitung ihrer Elter » oder ver-
antwortlicheii Aufseher in der Direktionslanglei . Die schriftliche Auf¬
nahmsprüsung ist am Donnerstag den 16. September , um 2 Uhr
und Freitag den 17. September um 8 Uhr , di« mündliche um 10 Uhr.

Fahrplanövderungen im Posikraslmagenoerkehr . Amtlich wird mit¬
geteilt : Mit Ende dieses Monats treten nachstehende außersahrplan-
mätzige Aenderungen «in : Zwischen Imst Bahnhof — Imst
Stadt  wird die Fahrt zum Nachtpersonengug P 319 aufgelassen
und zwischen Innsbruck — 3t eut te  die Fahrten 3 und 4
(Innsbruck ab 17 Uhr 00, Reutte an 20 Uhr 50, Reiltte ab 10 Uhr 10,
Innsbruck an 14 Uhr 05) nicht mehr geführt . Die Letzte Fahrt ab
Innsbruck ersolgt am 31. August , ab Reutte am 1. « eptember l. I.
Die Fahrten 1 »nd 2 (Innsbruck ab 10 Mir 00, Reutte ab 17 Uhr 30)
werden fahrplanmäßig bis 30. September l. I . aufrechterhalten.

Starker Ansflugsverkehr . Das außerordentlich schöne
Wetter hatte gestern einen ungemein starken Ausflugs¬
verkehr zur Folge . Alle Ausflugsorte in der näheren und
weiteren Umgebung von Innsbruck waren sehr gut be¬
sucht ) die Schutzhütten waren zum Teil überfüllt und
die Züge hatten einem Massenandrang standzuhakten
und verkehrten vielfach mit beträchtlichen Verspätungen.
Besonders stark frequentiert waren die Touren im
Stubaital , im Karwendel und im Kaiser . Aber auch im
Achenseegebiet weilten Hunderte von Ausflüglern . Ueber-
dies fanden in einer Reihe von Orten festliche Veranstal¬
tungen statt , die ebenfalls fast durchwegs einen Massen¬
besuch aufzuweisen hatten . Die Sommerfrischen am Lande
sind noch sehr gut besucht und auch der Durchreise -, bezw.
Touristenverkehr hält sich im Rahmen des Verkehres wäh¬
rend der Hochsaison . In Innsbruck kamen in diesen Ta¬
gen täglich im Durchschnitt 1500 Fremde an , darunter
sind jetzt viele Oesterreicher , besonders Wiener , lieber
Kufstein  reisten gestern und Samstag annähernd 6000
Touristen und sonstige Reisende nach Tirol ein . — In
Innsbruck  kam es gestern abends in mehreren Gast¬
häusern und ans der Straße zu Trunkenheits¬
exzessen,  denen von der Polizei aber bald ein Ende
gemacht wurde . Großes Aergernis rief die Rücksichts¬
losigkeit  einiger Motorradfahrer  hervor , die in
nächtlicher Stunde mit knatterndem Auspuff durch die
Stadt rasten . Einer dieser Wildlinge hatte ein Rencontre
mit Straßen passanten , die sich über sein rücksichtsloses
Fahren aushielten.

Allerlei Verhaftnugeu . Die Gendarmerie verhaftete in
Isch6l den 20jährigen Studenten Karl Sauerwein
aus Hötting unter -dem Verdachte der Veruntreuung ) in
S i l l i a n den 45jährigen Kaufmann Friedrich Leser  aus
Tarnow wegen Betrug und Veruntreuung ) in Mühlau
den 19jährigen Tischler Alois Pedroß  aus Innsbruck
wegen Diebstahls ) in Telfs  die 47jährige Hausgehilfin
Johanna Weiler  aus Amras wegen verbotener Rück¬
kehr ) in P r u tz die 48jährige Mustkantin Johanna B a u-
innittt aus Jsny wegen Körperverletzung und in Zirl
den 38jährigen Maurer Alois Pangerl  aus Kirchbichl
wegen Diebstahls . In M ü h l a u wurde der 16jährige
Lehrling Joses Re sch aus Innsbruck wegen Diebstahls
sestigenommen ) in Prutz der 33jährige Hilfsarbeiter Jo¬
hann Rettbauer  aus Aschbach wegen Körperverletzung
und Landstreicherei ) in I g l s der 25jährige Hilfsarbeiter
Karl Firmbacher  aus Linz unter dem Verdachte des
Diebstahls und in Arnbach  der 23jährige Hilfsarbeiter
Anton Trojer  wegen gefährlicher Drohung . In
Brixlcgg  wurde der 31jährige Hilfsarbeiter Konrad
Agostin  aus Wülfingen wegen Bettels und Diebstahls
eingeliefert und in B i I s die 27jährige Hausfrau Maria
Babel  aus Grtes a. Br ., die vom LandeAgericht in Inns¬
bruck wegen Betruges steckbrieflich verfolgt wird.

Radsehrerunsall . Samstag , kurz vor 11 Uhr vormittags , wurde
eine Lehrersgattin aus Deutschland , auf der Brennerstraßc nächst
dem Wiltener Friedliche , durch einen Radfahrer von rückwärts
überfahren . Sie erlitt eine klaffende Rißwunde an der linken Stirn-
feite.

In die Hand gehockt. Um sich den Brennhalzvorrot für die kom¬
mend« Woche zu schaffen, war Samstag nachmittags ein Maurer
in Pradl  mit Holzhacken beschäftigt . Bei dieser Arbeit hockte er
sich in den Daumen , und zog sich eine Arterienverletzmig zu, die noch
in vorgerückter Stunde seine Uebersührung durch das samariterauto
in das Krankenhaus erforderte.

Unfall beim Schwimmen . Sonntag vormittags badete sich ein
Maschinenschlosser in einer Innsbrucker Schwimmschule . Der Mann
sprang in das Schwimmbecken , merkte ober gleich, daß er sich an
seinem vor mehreren Monaten gebrochenen linken Unterschenkel
neuerdings , und zwar an derselben Stelle , ein« Fraktur zugezogen
hatte . Der komplizierte Beinbruch erforderte di« Uebersührung des
Verunglückten durch die RettungsgefeUschaft in di« chirurgische Klinik.

Gemeiuderatsflßnng Hötting . Am Montag , den 6. Sep¬
tember , findet um 4 Uhr nachmittags , im Gemeinberats-
saale eine Sitzung des Gemeinderates statt . Tagesord¬
nung : Anträge des Ban -, Wald -, Dien -st-, Rechts - und
Finanzausschusses und des Ausschusses für soziale Für¬
sorge . Allfälliges.

Das „Mariele " von Windegg gestorben . Die „N . Zig ."
berichtete : Eitle der bekanntesten Kellnerinnen des ganzen
Landes (vielleicht die bekannteste ) ist gestorben : Marie
Hauser,  die Stütze der Hausfrau in dem bekannten
Künigschen Berggasthof W i n d e g g. Wie sie mit dem
Schreibnamen hieß , wußten wohl die wenigsten ) aber alle
Haller , die meisten Innsbrucker und unzählige andere aus
dem Lande , sowie viele Fremde kannten das „M a r i e l e" .
Man hatte ihr die 58 Lebensjahre , die sie erreicht hat.
kaum angesehen . Unermüdlich war sie für die Gäste viele
Jahre als Kellnerin und dann namentlich als Wirtschaf¬
terin besorg «. Besonders dann , wenn sie einen kannte,
war man bei ihr gut aufgehoben . Erst vor kurzer Zefi
kannte sic in einer Festfeier anläßlich ihres vierzig¬
jährigen  D i e n st j u b i l 8 u m s in der Familie
König eine Reihe von Ehrungen entgegennehmen . Schon
zur Zeit , als die Eheleute König noch das Balder-
w i l d b a d in Besitz hatten , war sie dort der jahrzehnte¬
lang fürsorgliche Schntzgeist der berlihmten Gastwirtschaft
und als dann die Familie König hinaus ans den freien
Platz von Windcgg zog, ging sie getreulich mit . Tie Ver¬
storbene wurde heute früh am Ortsfriedhof in Volders
beerdigt.

Abonniert die Tiroler Heimatblätter
Innsbruck, Un'w.-verlag Wagner . Maria -Therefien -Stroße 29.

Cinlmüche in Postämtern . Dom 26. auf 27. d. M . wurde in das
Postamt in Kirchbera  durch ein Fenster eingebrochen und aus
der versperrt gewesenen Schreibtischjchublade zum Schaden der Post¬
direktion Innsbruck zirka 40 8 cntwenndet . — Am 26. d. M . um
zirka 12 Uhr nachts wurde in das Postamt in Lauterbach  eben-
alle durch ein Fenster von zwei jungen Burschen eingubrechen ver-
ucht. Noch den Erhebungen und den angegebenen Personsbeschrei-
,unqe » sind die Täter in beiden Fällen die gleichen . Einer dieser
Burschen löst« am 27. d. M . um halb 4 Uhr früh in der Station
K i r ch b e r g zwei Perjonenkarten nach H o p j g a r t c it, während
sich der zweite versteckt vom Bahnhosaebäude aufhielt und aus der
verkehrten Seite in den Zug einstieg . Sie werden wie folgt beschrie-
den : Einer ist ungefähr 20 bis 25 Jahre alt . klein , er war mit
grauem Rocke, solchen Mantel und grauer Tellermütze bekleidet.
Der andere ist ebenfalls zirka 20 bis 25 Jahre alt , mittelgroß , er
trug vermutlich dunkle Kleidung . Sachdienliches über die zwei Ver¬
dächtigen wolle der nächsten Sicherheitsdienststelle mitgeteilt werden.

Gastspiel der Schwazer Musik in Bayern . Man schreibt uns : Die
Musikkapelle des Mustkvereincs Schwaz erhielt einen ehrenvollen
Ruf zum Ehrentag der deutschen Armee und Morin « nach Nürn-
bcrg.  Die Kapelle fichr am Samstag nachmittags nach München,
wo sie abends im „Thomasbräu " konzertierte . In Nürnberg ver-
anstaltet sie zwei Festkonzerte und ein Platzkonzert . Die Kapelle , die
erst % Jahre besteht , spielt sehr gut und hat sich schon manche An-
erkennung geholt.

Der Bischof von Linz — Ehrenbürger von Sri . Aus E r l wird
uns geschrieben : Am 21 . d. M . traf der Bischof Dr . Johannes
Gsöllner von Linz  zum Besuche des St . Franziskus -Fest¬
spieles hier ein . Die Bevölkerung Erls brachte am Abend dem Ober¬
birten Öberösterreichs eine herzliche Ovafion dar . Nach einigen
Musikstücken der Ortskapelle ergriff Bürgermeister K r o n t h a l e r
das Wort und teilte dem Bischof mit , daß die Gemeinde Erl ihn
einstimmig zum Ehrenbürger  ernannt habe und überreichte
ibm das kunstvoll ausgeführte Ehrenbürgerdiplom . Oberlehrer HanS
Vogl  brachte mit femen Sängern noch einige schöne Lieder zum
Vorträge . Für den verreisten Ortspsarrer sprach Primiziant Kurz
Worte der Begrüßung an den Linzer Bischof . Mit den Dankes,
werten des neuen Ehrenbürgers schloß die Feier . Am Sonntag traf
auch der Diözesanweibbischos Dr . Kreil  von Salzburg zum Be¬
suche des Festspieles ein.

Beinbruch bei der Holzarbei «. Beim Heimführen von Baumstäm-
men fiel einem Bauern in B i ch e l b a ch ein Stamm aus den lin-
ken Unterschenkel, so daß er ein« Fraktur erlitt.

Radsahrerunsall . Aus Obernberg  wird uns geschrieben: Am
26. d. M , wollte der 25jährige Johann Nussei aus Sterzing
beim Eingangs in das Obernbsrgertal mit einem schwer beladenen
Rucksacke am Rücken sein Fahrrad besteigen , kam dabei zum Sturz
und siel knapp am Seebachrande derart unglücklich auf einen Hokz-
pflock, so daß er , aus Ohr und Nase blutend , bewußtlos liegen blieb.
Ein zufällig des Weges kommender Herr aus Innsbruck nahm sich
des Verunglückten an und bracht« ihn in das nächstgelegene Bauern¬
haus.

Brandkatastrophe in Oberdrum . Aus Lienz  wird be¬
richtet : Ein großes Schadenfeuer verwüstete am Mitt¬
woch fast das ganze Anwesen des Josef Stotter , vulgo
Possenig in Oberdrum , lieber die Brandursache ist noch
nichts Sicheres festgestellt . Am Vormittag wurde in der
Waschküche Brot gebacken und wahrscheinlich ist die Ent¬
stehung des Feuers in einem schlechtgelöschten Ofenfeuer
zu suchen . Nachmittags , als die meisten Leute ans dem
Felde beschäftigt waren , schlugen die Flammen aus dem
Nebengebäude , griffen bald auf das Wohnhaus über und
verschonten schließlich auch das große Futterhaus nicht.
Der Possentgbauer hat das Futterhaus nach einem
Brande im Jahre 1914 vollständig neu und zweckmäßig
aufbauen lassen und erst vor wenigen Wochen hat er im
Wohnhaus Adaptierungen vorgenommen . Die Feuer¬
wehren von Oberdrum , von Oberlienz und die Motor¬
spritze von Lienz erschienen am Brandplatze . Nur das
Wohnhaus wurde soweit geschützt , daß manche Einrich-
tungsgegenstände in Sicherheit gebracht werden konnten.
Auch das Vieh konnte gerettet werden.

G-schäftsjubiläum . Frau Witwe Julie Webering - Eggert,
Bregenz , feierte kürzlich dos 25jährige Iirhaberjubiläum der Firma
Wagnerjch « Buchhandlung . Die 71jährige , rüstige und geistig frische
Jubilarin ist täglich im Geschäft tätig und genießt im Ländle große
Hochachtung.

Ten Dvdensce zweimal durchschwommen hat der Maurermeisters«
sohn Iäggle aus Ravensburg.  Um 10 Uhr vormittags
startete er in Meersburg und kam um ^ 3 Uhr in K o n st a n z an.
Nach halbstündiger Pause wurde der Rückweg angetreten . Obwohl
der See sehr bewegt war , gelang das Wagnis doch.

Ein Schwabenstreich . Ans Bregenz  wird uns ge¬
schrieben : In Memmingen  wirb zurzeit der tragische
Ansgang einer neuzeitlichen Rattenvertilgung viel belacht.
Ein ganz Pfiffiger riet einem Geschäftsmann , die Ratten
im Schwcinesiall elektrisch zu vertilgen . Gesagt getan , die
Einrichtung wird gelegt , nun wehe euch Ratten . Am
nächsten Morgen sah man die Wirkung , die glänzend war.
Nur — daß statt der Ratten ein zwei Zentner schweres
Schwein maustot im Stalle lag.

Minister Dr . Schürff am Bobensee . Ans Bregenz
wird berichtet : Ueber Einladung des Bregenzer Segel-
Klubs nahm der anläßlich des Ersten österreichischen
Straßentages in Bregenz weilende Bundesminister für
Handel und Verkehr Dr . Schürff  an einer Segelfahrt
auf dem Bodeirsee tefl . Der Minister wurde am Sonntag
vormittags von zwei Mitgliedern des Klubs von seinem
Quartier im Hotel „Post " abgeholt und begab sich an
Bord der Nacht „Falke II " , mit dem er bei gutem Wtnd
unter der Führung des Oberbootsmannes des Klubs,
Major a . D . von Höchsmann  eine Segelfahrt nach
Lindau  und zirrück machte . Während der Fahrt , die bet
schönstem Wetter ungefähr zwei Stunden dauerte , wurde
auch das Frühstück an Bord eingenommen . Der Minister
äußerte sich über den Verlauf der Fahrt sehr befriedigt.

Schadenfeuer in Mils . Ans Hall  wird uns berichtet:
In der Nacht von Freitag ans Samstag brannte die Ge-
meinschaftsmühle der Gemeinde Mils  bis aus den Grund
nieder . Das Objekt , das auf der Milser Haide stand und
vollständig aus Holz gebaut war , ist allem Anscheine nach
einer Brandlegung  zum Opfer gefallen . Der Schaden
ist durch die Versicherung gedeckt. s

Verhaftungen durch die Gendarmerie In Vorarlberg . Die Gendar-
merie in R a n k w e i 1 hat den flüchtigen Robert P i r ch e r aus
Rankweil verhaltet , weit er seinem Arbeitsgeber Johann Lerchen¬
müller in Stuben a. A. einen Barbetrag von 1100 8 entwendet hat.
— In H a r d wurde der jugendliche Edwin L i n g g in Haft ge¬
nommen , weil er seinem Arbeitsgeber , dem Landwirt Nesienifohn in
Wangen einen Geldbetrag von 290 Reichsmark entwendet hat . —
In Daren  wurde der aus Budapest stammende Gustav F r üh-
l i n g « r , Hilfsarbeiter , wegen Verdachtes der Urkundenfälschung
und Falschmeldung in Haft genommen und dem Bezirksgerichte in
Bregenz überstellt . — In den Monaten Mai und Juni l. I . hat ein
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gewisser Hermann Paul Mößmer aus Hall  in Tirol bei ver¬
schiedenen Hebammen in Vorarlberg kleinere Betrügereien dadurch
verübt, bah er bei ihnen Bestellungen auf Gummischürzen entgegen-
nachm und sich dabei 10 8 Angabe geben ließ. Die bestellte Ware
wurde aber nicht geliefert. Soweit bisher festgestellt, hat er im
ganzen 22 Hebammen betrogen. Auf Grund der Fahndungen wurde
Mäßmer in Wien  verhaftet.

Mit Streichhölzern spielende Sinder. Aus Bregenz  wird be¬
richtet: Im Hause des Gemeindevorstehers Hilar Stadelmann
in B u ch kam am 20. d. M. um halb 12 Uhr mittags ein Brand
zum Ausbruche, der von Stadelmann alsbald bemerkt und von ihm
im Verein mit einigen hinzugskommenen Personen gelöscht werden
konnte. Das Feuer entstand durch Unvorsichtigkeit des acht Jahre
alten Ernst Stadelmann, Sohn einer Schwester des Gemeindevor¬
stehers, der in einer im ersten Stocke gelegenen Werkstätte, wo Bett-
sedern, Matratzen usw. ausbewahrt waren, mit Zündhölzchen
spielte  und dabei das Seegras einer Matratze zum Brennen
brachte. Der durch den Brand verursachte Schaden ist nicht bedeutend.

Eine vermißte Tonristin ans der Seiseralpe tot anf-
gestmden. Frau Elise Schranke , die in Kastelruth
zur Kur weilte und seit 11. Juli l. I . abgängig war, wurde
unterhalb der Roßzähne auf der Seiseralpe tot aufgefuu-
den. Ein junger Bursche, der gegenwärtig seinen Urlaub
auf der Seiseralpe verbringt , fand beim Edelweitzfuchen
die lang vermißte Frau.

Toücssturz bei der Hcnarbcit. Aus B r u n e ck wird be¬
richtet: Im Valsertale  war die Flatschertochter Irene
Solberer  ans den steilen Bergwtesen der Fanealpe
damit beschäftigt, Heu von den oberen Wiesen herabzu-
tragen . Nach einem Augenzeugen hielt sie auf dem Wege
Rast. Beim Aufstehen verlor sie das Gleichgewicht und
stürzte samt der Last in die Tiefe. Man fand sie einige
Stunden später noch mit der Kraxe auf dem Rücken totauf.

Tödliches Unglück im Sarntalcr Bergwerk. Wie aus
Sarnthein  berichtet wird, verunglückte im Schacht des
Bergwerks ein juriger Arbeiter, indem er vom Aufzug der
zweiten Station samt dem Förderrvagen 32 Meter in die
Tiefe sauste. Der Arbeiter wurde schwer verletzt und in
bewußtlosem Zustande zum Spital überführt. Während
des Transportes starb er.

Sin Priester von Dieben beschossen. Wie auS F r a s s i l o n g o
im oberen Fersental berichtet wird, wurde kürzlich der Gereuter
Kurat Alexander Gins  von zwei Dieben aus einem Revolverb e,
schossen. Der Kurat bemerkte zur Nachtzeit in der Nähe seiner
Wohnung ein verdächtiges Geräusch. Daher begab er sich vor das
Haus und erblickte in der Dunkelheit zwei Personen, dî mit einem
Schlüsselbund und verschiedenen Werkzeugen gerade im Begriffe
waren, das Geschäft der dortigen Verkaufsgenossenschaftzu ver¬
lassen. Auf den Anruf des Priesters hin liefen sie nicht davon, son¬
dern wandten sich gegen ihn und gaben zwei Schüsse ab, die aber
nicht trafen.

Die internationale Tclcgraphenkonscrenz in Cortinad'Ampezzo
wurde nach cinmonatlicher Dauer der Arbeiten am Donnerstag, den
L6. d. M., abends geschlossen. Tic Beratungen betrafen haupt¬
sächlich die Vereinheitlichung des Telcgraphenalpha-b et r s.

Schwere Unfälle in Südtirol . Aus Bozen  wird be¬
richtet: Am 27. August abends wurde der 46 Jahre alte
Benjamin Gottardi,  Arbeiter beim Ban des Elektri¬
zitätswerkes am Eisack, mit einer schweren Verletzung der
Wirbelsäule in das Bozner Krankenhaus gebracht. Ein
Stoß von etwa 50 Zementsäcken stürzte zusammen und be¬
grub ihn. — Der älteste Sohn Alois des Franz B e r t o-
l i n i stürzte auf dem Heimwege so unglücklich vom Fuhr¬
werke, daß er schwere innere Verletzungen davontrug.

Me Regimenksfeier der 12er -Alpenjäger.
In festlicher Weise wurde Samstag die Regiments-

feter  des Alpenjägerregimentes Nr. 12 begangen. Mit
der Feier war auch die Vereidigung  der heuer eiiige-
rückten Jungmänner verbunden. Um 8 Uhr früh zog das
Regiment unter klingendem Spiel durch die Stadt aus den
Berg Jsel,  wo um 9 Uhr der Brigadepfarrer Josef
Klotz eine Messe in der Kreuzkapelle zelebrierte. Zur
Feier hatten sich eine große Zahl von Gästen eingefunden,
darunter auch Landeshauptmannstellvertreter Dr . Peer
für  die Landesregierung, Dizebürgevmetster Fischer  in
Vertretung der Stadt Innsbruck , Gendarmerie-Direktor
E b c n Hö h mit einer starken Gendarmerteaborbnung und
Vertretungen der alten Regimentsvereinigungen . Der
BrigadeP!farrer hielt den Jungmännern in einer Ansprache
die Bedeutung des zu leistenden Eides vor Augen, der dop¬
pelte Feierlichkeit dadurch erlange, daß er angesichts des
Berg Jsel , des Tiroler Nationalheiligtums , abgelegt
werde. Soldat zu sein, sei ein schöner Bicrnf, der aber auch
h a r t e P f l i cht e n gegenüber dem Volke und dem Vater-
Lande auferlege. Das Volk von Tirol erwarte von seinen
Soldaten , daß sie die Waffenehre des Vaterlandes erhalten
werden und an dem Platze, an den sie das Vaterland stelle,
immer und jederzeit ihre Pflicht erfüllen.

Nach der Feldmesse fand angesichts der Regimentsfahne
die feierliche Beeidigung  der Jnngmanufchaft statt,
die in voller Rüstnng aus dem freien Platze vor der Kapelle
angetreten war . Hierauf nahmen die Jungmänner vor
dem Kaiserjäger - Ehrengrab  Ausstellung . Der
Regtmentskommandant, Oberst Jako  b, erinnerte in einer
schlichten Ansprache, daß am 28. August vor zwölf Jahren
die Tiroler Ka i serjä ge r - Re gt menter,  deren
Tradition die 12er Alpenjäger übernommen haben, ihre
Feuertaufe  im Weltkriege empfangen haben. Er for¬
derte die Jungmänner auf, dem alten Geiste der Kaiser¬
jäger nachzustreben. Nach der Ansprache legte der Kom¬
mandant im Namen des Regimentes einen Kranz am
Ghrengrabe der Kaiserjäger nieder. Die Regimentskapelle
spielte „Ich batt' einen Kameraden". Mit einer Defi¬
lierung  vor dem Brigadier und den Spitzen der Behör¬
den, i&te die Truppen in derselben Strammheit zeigte, wie
wir sie vor dem Kriege zu sehen gewohnt waren, schloß die
offizielle Feier.

Sic Ml« Sfr ffiiMnen.
Pr . Innsbruck,  30. August.

Die Konkurrenzierung durch den Autobusverkehr hat
bekanntlich die österreichischen Bahnen — die Bundes¬
bahnen nicht ausgeschlossen — in eine Notlage  ge¬
bracht, die auch die Negierung zu einem Studium dieser

Frage veranlaßt hat. In der ersten Hälfte des September
soll in Wien  eine Tagung der Vertreter sämtlicher
Bahnen sich mit diesem Problem befassen und Wege zur
Abhilfe suchen. Um eine einheitliche Erörterung aller
Fragen auf der Wiener Tagung vorzubereiten, hat die
Innsbrucker Lokalbahn-A.-G. durch ihren Berwaltungs-
rat Dr . Wackernell  eine Broschüre herausgeben las¬
sen, in der die Lage der Lokalbahnen und der Autounter¬
nehmungen einem kritischen Vergleiche unterzogen wird.

Es wird darauf verwiesen, daß die Konzessionierung
einer Lokalbahn erst nach sorgfältiger Prüfung durch den
Bundespräsidenten  erfolgt , während die Kon¬
zessionserteilung zur periodischen Personenbeförderung
durch Automobile seitens der Gewerbebehörde  viel
leichter zu erreichen ist. Die Eisenbahnkonzesstonen wer¬
den nur auf eine bestimmte Dauer (80 bis 90 Jahre ) er¬
teilt, wobei nach Ablauf der Konzession die Etsenbahn-
anlage samt Grund , Bauwerken, Betriebsmitteln und
Zubehör in brauchbarem Zustande kostenlos  ins
Eigentum des Staates  zu übergeben ist.

Der Bau und die Erhaltung der Bahnanlagen,
die Verzinsung und Rückzahlung des investierten Volks¬
vermögens, erfordern bei Eisenbahnunternehmungen b e-
deutende  Kapitalien , während zur Errichtung einer
Autoltnie  dank dem Entgegenkommen der Automo-
bilfabrikcn, die sich in ihrem Konkurrenzkämpfemöglichst
unterbieten und günstige Zahlungsbedingungen ein¬
räumen, verhältnismäßig wenig  Kapital erforderlich ist.
Während die Bahnen ihre Strecken vollkommen aus
eigenen Mitteln erhalten müssen und zu bedeutenden
Steuern aus den Verkehrseinnahmen herangezogen wer¬
den, werden die von den Autos benützten Straßen aus
öffentlichen Mitteln erhalten. Die Bahnen sind konzes¬
sionsmäßig verpflichtet, den Betrieb auf ihren Linien
ganzjährig ohne Unterbrechung aufrecht zu erhalten, eine
ganze Reibe von Personen öffentlich-rechtlichen Charak¬
ters (Postbedienstete, Sicherheitsorgane, Finanzwach¬
beamte) ohne  jedes Entgelt mitzuführen, und Kindern,
Arbeitern und anderen Personen ermäßigte  Fahr¬
preise zu gewähren, die Autobnsnniernehmungen sind
jedoch von solchen Lasten gänzlich befreit. Schließlich wirb
auch noch darauf verwiesen, daß die Automobillinten Mt
Benzin,  also einem aus dem Auslande bezogenen
Produkte, betrieben werden, wohingegen die Bahnen als
Betriebsstoffe meist i n l ä n ö t sche Kohle oder Elektrizi¬tät verwenden.

Das Eisenbahnkonzeffionsgesetz aus dem Jahre 1884(!)
macht zwar eine Konkurrenzierung konzessionierter
Eisenbahnen durch neu zu errichtende Eisenbahnen
unniöglich, es wird jedoch die Frage aufgeworfen, ob es
nicht der Wille des Gesetzgebers war, die konzessionierten
Eisenbahnen von jeder Konkurrenzierung durch Massen-
beförderungsbetriebe j ed e r A r t zu befreien. Bei Schaf¬
fung des Gesetzes konnte an eine Massenbeförderung
durch Auto-mobillinien natürlich noch nicht gedacht wer¬
den, weshalb der Wunsch geäußert wird, die gesetz¬
lichen Bestimmungen  in diesem Sinne zu er¬weitern.

Zur sofortigen Milderung der Nebelstände wird aber
eine entsprechende Regelung im Verordnungs¬
wege  gefordert. Der in Aussicht genommenen Tagung
der österreichischen Kleinbahnen werden folgende For¬
derungen  an die Regierung zur Annahme vorgelcgtwerden:

Sofortiger Widerruf  aller erteilten Konzessionen
zum Betriebe von Automobillinien, durch die den be¬
stehenden Bahnen eine Konkurrenz erwächst. Einführung
einer ausgiebigen Zweck steuer  zur Stratzenerhaltung
und Erneuerung für den periodischen Lasten- und Per-
sonentransport durch Automobile, Festsetzung ent¬
sprechender Tarife,  nach denen sich der Transport von
Lasten und Personen durch Automobile  auf konkur¬
renzierten Strecken bedeutend höher  stellt als der
Bahntransport . Verweigerung der Konzession für neue
Autobuslinien , durch die bestehende Bahnen konkurren¬
ziert werden könnten. Verpflichtung der Autobusunter,
nehmungen, ihren Betrieb während der ganzen Konzes¬
sionsdauer ununterbrochen aufrecht zu erhalten, Personen
in öffentlichen Diensten im selben Ausmaße wie die
Bahnen frei  zu befördern und für Kinder und Arbeiter
einen niedrigeren  Tarif zu erstellen.

I« Me öftemiMe StrnBentng in Stegen}.
Bregenz, 29. August.

Der dritte Tag begann mit eitlem Vortrag des Mini¬
sterialrates Ing . Gustav Schneider  aus Wien über
„Die Stratzenverhältnisse Oesterreichs unter besonderer
Berücksichtigung der Bnndesstraßen . Oesterreich, dessen
Flächenraum 83.833 Quadratkilometer beträgt, besitzt
ein Straßennetz von rund 81.000 Kilometer. Beinahe die
Hälfte des gesaMen Straßennetzes, das sind fast 14.000
Kilometer, entfällt auf das weniger gebirgige und am
dichtesten besiedelte Land Niederösterreich. Wenn man
von Wien absieht, so haben Vorarlberg  und Nieder¬
österreich mit 86, bezw. 70 Kilometer Straßen auf je 100
Quadratkilometer Bodenfläche das dichteste Straßennetz,
während Tirol  nur 13.6 Kilometer aufweist.

Die österreichischen Straßen unterscheiden sich hinsicht¬
lich ihrer Kategorisierung in Bundesstraßen , Landes¬
straßen, Bezirks- und Konknrrenzstraßen. »Nachdem der
Vortragende die Verwaltung der cinzelneit Straßen¬
kategorien gestreift hatte, kommt er auf das im Jahre
1921 geschaffene Bund es st ratz engesetz  zu sprechen,
in dem alle für den Durchzugsverkehr bedeutungsvollen
ehemaligen Reichsstratzen als Bnndesstraßen erklärt und
deren Verwaltung auf eine einheitliche Grundlage ge¬
stellt wurden. Durch die im gleichen Jahre erlassene
Bundes 'straßenpolizeiordnung  wirrden auch
die Vorschriften iiber Fahrtrichtung und Ausweichseite
einheitlich geregelt. Die österreichischenBundesstraßen
haben eine Länge von 3880 Kilometer, das sind 12.8 Pro¬
zent des gesamten österreichischen Straßennetzes, das sich
auf die neun Bundesländer wie folgt verteilt : Wien 39,
Meöeröstcrreich 628, Oberösterreich 762, Salzburg 354,
Steiermark 680, Kärnten 628, Tirol 600, Vorarlberg 131
und Bnrgenland 189 Kilometer.
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Die bedauerliche Rückständigkeit unseres Straßenweseus
ist in der Hauptsache auf zwei Gründe  zurückzufüh¬
ren : Auf die während der Kriegs- und Nachkriegszeit,
also säst zehn Jahre , andauernde Vernachlässigung und
auf die enorme Steigerung des Verkehrs im allgemeinen,
insbesondere aber des Personen- und Lastkraftwagenver¬
kehrs, welch letzterer heute schon vielfach die Aufgaben der
Eisenbahn übernommen hat, ohne daß die Voraussetzun¬
gen hiezu, nämlich ein geeigneter Unterbau  und eine
widerstandsfähige Fahrbahn  geschaffen werden konn¬
ten. Durch die ungünstige wirtschaftlicheLage war es
nicht möglich, das veraltete und im Hinblick auf den
Kraftwagenverkehr gänzlich unrationelle Handflickver-
sahren anfzugeben, sondern nur dort, wo gründliche In¬
standsetzungen vorgenommen werden mutzten, wurde
das Decksystcm angewendet. Neuzeitliche Bauweisen un¬
ter Anwendung von Teer und Bitumen waren bereits
vor dem Kriege versuchsweise in Anwendung und erst seit
dem Vorjahre sind wir wiederum bestrebt, neue Versuche
mit modernen Bindemitteln unter Zugrundelegung der
Ausländserfahrungen anzustellen und auch die Staub¬
bekämpfung durch Oelung der Straßen anszunehmen.

Uevcr die Steigerung deS Kraftwagenverkehrs ^
in Oesterreich geben folgende Ziffern Aufschluß: Wäh¬
rend es im Jahre 1914 nur rund 5000 Kraftwagen gab,
zählte man Ende 1925 in der Bundesrepublik 17.314
Automobile, hievon 11.058 Personenwagen und 6256
Lastkraftwagen, außerdem noch 15.963 Motorräder , also
insgesamt 33.277 motorisch betriebene Stratzenfahrzeuge.
Die Vermehrung der Lastkraftwagen war außerordent¬
lich groß, sie betrug innerhalb des letzten Jahres 1141
Stück, das sind 22 Prozent . Der Vortragende kommt
weiter auf die als Folge der Sanierung erfolgte Dros¬
selung der Bundesausgaben auch sehr unzureichend be¬
messene jährliche Straßendotation zu sprechen und zer¬
gliedert dann die für das Jahr 1926 mit 11.8 Millionen
Schilling eingesetzte Budgetpost für die Erhaltung der
Bundesstraßeu . Obwohl die Ziffern in den letzten Jah¬
ren wesentlich in die Höhe gegangen sind, wurde der
Friedensstandart noch immer nicht erreicht. Die Aus¬
gaben belaufen sich heuer ans 88 Prozent der Borkriegs-öotation.

Wenn man außer der Vervielfachung des Verkehrs und
dessen Umstellung auf den Krastwagenbetrieb, die Ver¬
teuerung aller Materialien und Löhne, die Erhöhung der
Frachtsätze, den Mangel an Straßenmaschinen, den Per¬
sonalabbau und die damit zusammenhängende Vergröße¬
rung der Diewststrecken, sowie die von zehn ans acht Stun¬
den reduzierte Arbeitszeit berücksichtigt, so Mrd man bei
vorurteilsloser Ueberlegung zugeben müssen, ölaß die vor¬
erwähnten Umstände geeignet sind, die von der Oeffent-
lichkeit und von den Straßenbenützern immer wieder be¬
klagte Rückständigkeit unserer Bundesstraßen einiger¬
maßen zu rechtfertigen.

Das Bundcsmtnisterium für Handel und Verkehr ist
sich indes der Bedeutung der Stratzenfrage, die heute
in allen Kulturftaaten an der Tagesordnung steht, voll
bewußt. Es besteht die eminente Gefahr, daß beim Aus¬
bleiben der für die rasche Instandsetzung der Straßen
notwendigen Maßnahmen, Oesterreich vom internatio¬
nalen Straßenverkehr ausgeschaltet  würde , was
nicht nur der Fremdenverkehrsförderung, sondern der
ganzen Volkswirtschaft unberechenbaren Schaden brin¬
gen würde. Der Ansspruch eines bekannten Schweizer
Straßenfachmannes, die Schweiz könne sich den Luxus
schlechter Straßen nicht leisten, müßte auch auf Oester¬
reich angewendet werden.

Nach dem zur Schau gestellten generellen Projekt für
die Sanierung der Bnndesstraßen sind die Straßenziige
nach Maßgabe ihrer Bedeutung in drei Gruppen kate¬
gorisiert: Die Gruppe I umfaßt mit 39 Prozent der Ge¬
samtlänge jene Bundesstratzenziige, die den großen
Durchgangsverkehr und den Anschluß an das
Ausland  vermitteln . In die Gruppe II wurden die
gleichfalls für den liebe rlandverkehr bedeutungsvollen
Straßenzüge , die die einzelnen Bundesländer , bezw.
deren Hauptverkehrsorte untereinander verbinden, oder
vom Fremdenverkehr besonders bevozngt werden, ins¬
gesamt 46 Prozent , eingereiht. Die restlichen 15 Prozent
sind jene, die dem lokalen Verkehr in den Bundesländern
dienen und wurden in der Gruppe III znsammengesaßi.

Mit Rücksicht auf die gebotene Sparsamkeit handelt es
sich im großen und ganzen lediglich darum, unter Aus¬
nützung der vorliegenden Erfahrungen , die Fahrbahndecke
je nach den örtlichen, klimatischen und geologischen Ver¬
hältnissen instandzusetzen. Bei Ermittlung der Kosten für
die einmalige Herstellung eines neuzeitlichen Fahrbahn¬
belages wurden nachstehende drei Bauweisen unterschie¬
den: 1. Die schwere Bauweise,  d . s. harte Decken,
also Groß- und Kleinpflaster mit einem Richtpreis von
35 8 für den Quadratmeter . 2. Die mittelschwere
Bauweise,  d . s. elastische Decken, bei denen das Stein-
material in eine elastische Bindemasse eingebettet ist.
Richtpreis 12 8 für den Quadratmeter . 3. Die leichte
Bauweise,  bestehend in Hart- oder Weichschotterwal¬
zungen, mit einem Oberflächenüberzug aus Bitumen,
Teer oder Oel. Richtpreis 6 8 für den Quadratmeter . Die
Fahrbahnbreite wurde bei den Straßen der Gruppe I mit
sechs Meter, bei der Gruppe II mit fünf und bei der
Gruppe III mit vier bis viereinhalb Meter angenommen.

Unter diesen Annahmen ergibt die einmalige neuzeit¬
liche Instandsetzung der Straßenziige einen Gesamt¬
kostenaufwand  von 149,175.850 8. Aus ökonomi¬
schen Gründen wird zunächst der Ausbau der in die
Gruppe I eingerethten Straßenzüge tit Aussicht zu neh¬
men sein und es müßte die ganze finanzielle Kraft dar¬
aus konzentriert werde:!, vorerst diese Hauptstratzenzüge
auszu-bauen, durch welche Arbeit die erste Grundlage für
die Anpassung der österreichischen Bnndesstraßen an die
neuzeitlichen Verkehrsverhältnisse geschaffen werden. Die
für den einmaligen Ausbau notwendige Summe kann
der Bund , wenigstens in absehbarer Zeit, nicht aus seinen
lausenden Einnahmen beistellen, so daß die Aufnahme
einer knr z f r i st i g en Anleihe für  diese Zwecke
kaum zu umgehen sein wird.

Auf die Schaffung von Einnahmsqnellcn hinweisend,
kommt der Vortragende auch darauf zu sprechen, daß die



Sette 0. Nr. 108. Innsbrucker Nachrich ten Montag, den 80. August 1820.

Anschauung, wonach die Stvaßenbenützer nicht nur aus¬
schließlich Nutznießer der aus öffentlichen Mitteln erhal¬
tenen Straßen sein sollen, sondern daß sie auch für die
Erhaltung betzutragen haben selbst voll den Benutzern
nicht mehr grundsätzlich bekämpft würde. Zur Schaffung
einer ausreichenden Einnahmsquelle für Stratzenzwcckc
käme daher nur die

Einführung einer die Ttraßenbenüßer treffenden Zwcck-
stener

in Frage , die vor allem gerecht und dann auch genügend
erträgnisreich sein müßte. Als Abgabensysteme, die den
Kraftwagenverkehr belasten würben, kämen nachstehende
in Betracht: eine B e t r i eb s ft o f f ste u e r (Benzin¬
steuer), die aber insbserne auf Schwierigkeiten stötz, weil
diese Stoffe nicht ausschließlichfür Kraftfahrzeuge, sondern
auch für gewerbliche mtö industrielle Zwecke verwendet
werden. Eine Rerfenstener,  deren Erfolg aber da¬
durch in Frage gestellt würde, daß die Pneus auf Kosten
der Betriebssicherheit bis zum üußerstelt beansprucht
würden. Als letzte eine K ra f t w a g e n a b g a b e für
den Betrieb von Kraftrvagen. Eine solche Abgabe wird
aber bereits in allen Bundesländern eingehoben, woraus
sich sür die Einführung einer solchen Zwecksteuer des
Bundes Schwierigkeiten ergeben. Der einfachste und
zweckmäßigste Weg, die bisher voll den Ländern eingeho¬
benen Kraftwagenaibgaben auf den B »md zu iibertragen,
ist an der grundsätzlichablehnenden Haltung des Landes
Wien gescheitert. Es mutz sohin ein anderer Weg gesucht
werben, der in einer zweckmäßigen Kombination dieser
Abgabensysteme oder wie in Deutschland, durch einen Zu¬
schlag zur landesrechtltch geregelten Kraftfayrzengfieuer
gefunden werden könnte.

Mit dem Hinweis , daß es die dringlichste Aufgabe sein
mutz, unter Beseitigung aller Schwierigkeiten der Gesetz¬
gebung jene Richtlinien zu weisen, die zum Ziele führen,
weil die Forderung nach einem geordneten Stratzemvescn
nicht mehr von der Tagesordnung abgesetzt werden kann
und die Erwartung ausdrückend, daß aus dem rlächsten
österreichischen Straßentag ein erfreulicheres Bild vorge-
führt werden könnte, schloß Ministerialrat Jngenter
Schneider  seinen Bortrag.

Der nächste Referent , Professor Martin Bilgeri,
sprach über Wege und Ziele des Be reines für Stvaßen-
pflege in Vorarlberg . Jur Bundesland Vorarlberg ver¬
folgt man seit Jahren mit Aufmerksamkeit die auher-
ordentliche Tätigkeit, die sich in der benachbarten Schweiz
aus dem Gebiete des Straßenivesens kundtnt. Die großen
Erfolge , die dieses Land auf dem Gebiete des Stratzen-
wosens ausweift, sind in erster Reihe -der rührigen und
ziel'beiwnßten Arbeit der Bereinigung schweizeristher
Straßenfachmänner" zu danken. Diesem seit 14 Jahren
bestehenden Verein gehören die Banvenvaltungen des
Bundes , der Kantone nud Städte an (etwa 300 Ingenieure
und Stratzentechniker) und gegen 100 Firmen , die Maschi¬
nen, Werkzeuge und Baustoffe Herstellen. Der Verein hält
jährlich stark besuchte Tagungen ab, in denen erste Fach¬
männer der Schweiz und des Deutschen Reiches Borträge
halten, er verbindet damit Straßenkuvse, Ausstellungen,
Besichtigungen von Straßen , -Schotterwerken, Fabriken
usw.

Herr Viktor Hämmerke,  der dieser Bereinigung seit
Jahren angehört, stellte eine für das Land Vorarlberg sehr
wertvolle Verbindung mit den Schweizer Fachleuten her.
AIS die wichtigste Folge ist die Gründung des Vereins
für Stratzenpflege in Vorarlberg zu verzeichnen, die von
Herrn Härmnerle in einer Versammlung zu Dornbirn
angeregt wurde und am 9. April 1924 zustande kam, wobei
Herr Hämmerte zum Obmann gewählt wurde. Am
Schlüsse seiner Aussührungen brachte der Referent fol¬
gende

Entschließung
zur Verlesung , die mit allen gegen eine Stimme angenour-
men wurde.

1. Die Bundesregierung wird ersucht, alle nötigen
Schritte zu tun, um zu erreichen, daß aus dem Ueberschuß
des Vülkevbuudkreöites ein namhafter Betrag für Sie
Wiederinstandsetzung der Bnndesstraßen freigegeben und
daß durch eine Straßensteuer Mittel und Wege zum Aus¬
bau der Straßen gewonnen werden. Die Verbesserung der
Straßen ist für den Wiederaufbau der Industrie , des Han¬
dels , des Gewerbes und der Landwirtsthaftnotwendig und
für die Hebung des Fremdenverkehrs eine unerläßliche
Vorbedingung . Die dazu verwendeten Mittel wirken alfo
produktiv.

2. Die Bundesregierung wird ersucht, zum Ausbau und
Umbau von Straßen , die die Hauptverkehrsadern vor: Tal-
schäften sind und von Durchzugsstraßen, die durch Rethen
von bevölkerten Ortschaften oder über die Bundesgrenze
führen, bis jetzt aber von den Ländern und Gemeinden
erhalten werden, wie früher wieder Beiträge zit geben
unter der Bedingung , daß eine Ltnienflchrung gewählt
wirb , die im Bau , für Sen Verkehr und für die Erhaltung
nach dem Urteil der Techniker und Wirtschaftler die beste ist.

3. Die Bundesregierung wird ersucht, die nötigen Vor¬
bereitungen zu treffen, um Straßen mit großem Durch-
zugsverkehr, wenn sie vollständig ansgebaut und tadellos
Hergerichtet sind, nach und nach in die Verwaltung des
Bundes zu übernehmen.

Sodann erteilte Kommerzialrat Hämmerle  dem
Professor an der Technischen Hochschule in Wien , Ing.
Dr . techn. R . Gr e n g das Wort zu einem Vortrag außer¬
halb der Tagesordnung , in dem er von den P r ü-
fungsergebnifsen  über die Abnützung des beim
Straßenbau verwendeten Belagmaterials sprach.

Die Autornudfahrt durch die Ostschweiz.
Besser als es Vorträge oder bildliche Darstellung ver¬

mocht hätten, gemährte den Teilnehmern des Stratzen-
tages die am Samstag nachmittags mit Autos in die Ost¬
schweiz veranstaltete Rundfahrt , einen Einblick in die
Stratzenverhältnisse der Schweiz, die in jeder Hinsicht
als vorbildlich nud mustergültig zu bezeichnen sind. Um
halb 1 Uhr erfolgte bei herrlichstem Wetter die Abfahrt
mit etwa 60 vom Vorarlberger Automobilklub betgestell¬
ten Kraftwagen. Die Route führte vom Kornmarktplatz
in Bregenz ausgehend, durch die Römerstraße Wer
Lauterach, Hard, Fußach über die alte Rheinbrücke nach
St . Margrethen au dem im Bau begriffenen Flugplatz
Altenrhein vorbei, über Rheineck, Staad , Rorschach,

St . Vreden St . Gallen nach Herisau, wo zum Zwecke der
Begrüßung des Straßenfachmannes , Kantonsingenteur
Schlacpfer,  der auch im Verlauf der Tagung einen
Bortrag gehalten hat, ein kurzer Aufenthalt genonrmen
wurde. Die Fahrt ging sodann die Höben Hinauf und
über die ein Meisterwerk der Brückentechnik darstellende
prachtvolle Hundwiller Brücke, die mit ihren giaaniumen
Ausmaßen und ihre, die breite und etwa 100 Meter tiefe
Schlucht in einem Bogen Werspannende Elsenbeton¬
konstruktion Ausdrücke der Bewunderung auslöste . Die
endlose Autokolonne schlängelte sich wieder die Höhen
hinan und gelangte nach Passicrung der reizend gelegenen
Ortschaften Taufen  von B ü h l e r nach G a i s , wo
zur Einnahme der Jause ein zweistündiger Aufenthalt
vorgesehen war.

Gegen 6 Uhr abends wurde die Rückfahrt über die
langen Serpentinen ins Rheintal nach Altstätten
angetreten. Die Abfahrt ins Rheintal bot im Anblick
der sich weit ausdehnenden Talebcnc im Scheine der un-
tergehenden Sonne inen besonderen Genuß. Die Route
tergehenden Sonne einen besonderen Genuß. Die Route
setzend, nach Lustenau, Dornbirn zurück nach Bregenz.
Während der Fahrt hatten die Teilnehmer Gelegenheit,
die in allen Teilen hervorragend gepflegten und mit
den modernsten Belägen versehenen Schweizer Straßerl
zu bewundern, Kleinpflaster wechselte mit Teerbetou,
Oberflächenteerung mit Asphaltierung und Goudronit,
Alles Straßenbeläge , die neben ihrer außerordentlich
hohen Haltbarkeit und Widerstandsfähigkeit auch völlige
Staubfreiheit garantieren . Die Teilnehmer der Fahrt
äußerten sich denn auch in Worten höchsten Lobes Wer die
während der Fahrt geworlnenen Eindrücke

Der Sonntag  war den Teilnehmern freigestellt für
den Besuch der Ausstellung und des Vorarlberger Lan-
desmnseums oder zu Ausflügen auf den Gebhardsberg
oder Pfänder , rrach Dornbirn in die Rappenlochschlucht,
Bregenzerwald , Montafon , Lindau, Bad Schachen, von
welcher Gelegenheit reichlich Gebrauch gemacht wurde.
Am Montag  findet noch ein Tageskurs über neuzeit¬
liche Straßencrhaltung mit verschiedenen Vorführungen
unter Führung der Baubezirkslettung Bregenz statt, wo¬
mit die Tagung nach fünftägiger Dauer ihren Abschluß
findet.

Me Historische Kommission für Vorarlberg und
Liechtenstein.

Aus Feldkirch wird -berichlot: Am 25. August hielt die Histo¬
rische Kominission für Vorarlberg und Liechentstein im Pensionat
Stella matutina in Feldkirch ihre ordentliche Jahressitzung ab. In
der großen Reihe der Arbeiten des abgelaufenen Jahres tonnten
einzelne zum Abschlüsse gebracht, andere wesentlich gefördert werden.
Bezüglich Veröffentlichung der Urkunde» beider Länder wurde be¬
schlossen, den zweiten Band (bis 1360) nicht mehr in Regestensorm,
sondern als Urkundenbuch herauszugeben, da die Mehrzahl der Ur¬
kunden dieses Zeitraumes nngedruckt ist. Die Originale werden an
der Innsbrucker Universitäts-Bibliothek durch das Photoklark-Ver-
fahren reproduziert werden. Das Werk bearbeitet wieder Dr. Hel¬
bock.  Die Anlage des Registers der Urbare, die zur Bearbeitung
bestimmt wurden, wird bis auf das 1L. Jahrhundert ausgedehnt
und, soweit Vorarlberg in Frage kommt, Dr. häfele und Ir-
ltnger  mit der weiteren Sammlung betraut.

Besondere die Flurnamensammlung (Leiter Professor Dr. Bal-
dauf)  erfuhr in diesem Jahre «ine bedeutende Förderung , indem
fertige Arbeiten abgeliesert wurden von Au (Schulleiter Flatz),
Ueberfaxen (Schulleiter Sonderegger ), Schoppernau (Schulleiter Bi¬
schof), Doren (Lehrer Dur), Schnepfau (Pfarrer Sieber), Mellau
(Altoorsteher Wüstner), Koblach (Schulleiter Rueß), Lorüns (Schul¬
leiter Witwer), Blktorsberg (Schulleiter Walser), Dtallehr (Schul¬
leiter Martin ), Thüringerbevg (Schulleiter Wehrt«), Hard (stud.
plsil. Bilgeri).

In der Sache der anthropologischen Aufnahme der Bevölkerung
Vorarlbergs teilte der Borsitzende Prof . Dr. Helbok mit, daß er im
Vereine mit Fachleuten des Deutschen Reiches, dem Museum sür
Völkerkunde in Hamburg und anderen Faktoren die Frage der Geld-
beschasfung geregelt hat. Nach Festlegung verschiedener Grundsätze
für die Durchführung der Ausnahmen wurdebeschlossen, die weiteren
Maßnahmen dem samilienkundlichen Ausschuß des Landesmufeums-
v«reines als Fachstelle zu überweisen und Professor Dr. Bald auf als
Vertreter der Historischen Kommission beizuziehen. Die große Last
der Schuld von etwa 4500 8 aus der mit Erfolg durchgeführten
Reproduktion der Katasterkarten Vorarlbergs wird nun durch die
Vermittlung Professor Helboks restlos der Konimission abgenommen,
da ein wissenschaftliches Institut des Deutschen Reiches die gesamten
Herstellungskostenübernahm und außer der Anfertigung von zwei
Kopien des ganzen Kartenwerkes nach dem Vorbild Vorarlbergs
die Reproduktion der Katasterkarten des ganzen deutschen Sprach¬
gebietes plant. So ist dieses Unternehmen der Historischen Kommis¬
sion nicht nur in Deutschland vorbildlich geworden, sondern es sind
auch seine Kosten jenen abgenommen worden, denen die Sache
am meisten zum Nutzen gereichen könnte, den Gemeinden Vorarl¬
bergs, die die kleine Auslage von 40 8 für jede ablehnten, wo doch
diese Karten für den heimatlichen Unterricht wohl zu verwenden
wären und der wissenschaftlichen Forschung damit ein bedeutender
Behelf geliefert wird. Anerkennung mutz dagegen jenen wenigen
Gemeinden ausgesprochen werden, di« die Wichtigkeit des Unterneh¬
mens für die Allgemeinheit und die Wissenschaft erkannt haben.
Damit ist sür weitere wissenschaftliche Unternehmungen der Kom¬
mission der Weg frei geworden. Die sprachwissenschaftliche Be-
arbcitung der Flurkarten im Verein mit den Flurnamensammlungen
sowie die Bearbeitung und Drucklegung der etwa 1500 Urkunden
aus den Jahren bis 1360 geben für reichliche Mittel Verwendung,
di« wohl auch gesunden -werden, um in den Arbeiten der Kommission
keinen Stillstand «intreten zu lasien.

$()eatet+$Bu0+®unft
Kunstausstellung von Moritz Baurnfeind.

Im Rundsaal drs Ferdinandeums fand in den letzten Wochen eine
Gemäldeausstellung statt, reise Werke eines eigenartigen und fein¬
sinnigen Künstlers. der in der Vorkriegszeit in München schaffte, dort
keineswegs zu den Unbegabten gezählt wunde und an dessen blühen¬
der und einzigartiger Phantasie und Ideenwelt wir uns hier schon
einigemal« erfreuen konnten. Durch die widrigen Umstände der Zeit
gezwungen, mußte er nach dem Krieg seine vorher oft besuchte und
bekannte Wer-kitätte im Zentrum des Kunstlebens verlassen, und zog
sich ganz zurück in die Einsamkeit des Tiroler Mittelgebirges, wo er,
-in innigster Einfühlung mit der Natur , fleißig und unermüdlich
Neues schafft und hervorb-ringt.

Bon alle» bisherigen Ausstellungen Moritz Baurnfeinds kann
wohl keine als so abgerundet und in sich vollendet angesehen wer¬
den, wie es gerade die eben geschlossene war — da in ihr Darstel¬
lungen aus allen Gebieten der Malkunst, sowohl des Figuren - wie

des Landschastsbtl-des, ferner ungewöhnlich schöne March enkomposi.
tUmen, wie auch Porträtkunst , im Wettbewerb zueinander, zur An¬
schauung gelangten.

Als die reifsten Werke dieser Ausstellung waren wohl, außer den
jawohl rezeptiv wie technisch vollendet durchgeführten Lanüschasts-
bildcrn ,^)erbstgold", „Im Schloßgarten" und „Waldesschatten", bi«
darstellerischtief ergreifenden allegorischen Phantasiebilder des Mei¬
sters, „Die goldene Brücke' des Humors " und „Der Jahrmarkt des
Lebens" anzusche». Diese Unmittelbarkeit der gefühlstiesen Aus-
wir-kung, die lumin-ösc, ausslam-mcnde Beleuchtung der Hauptfigur
des Bildes, die alles Nebendinglicheumher beschattet oder vergoldet,
das Herausarbeiten zur höchsten Reise eines Gedankens der künst¬
lerischen Erfindung , ist im höchsten und edelsten Grade Ausdrucks-
kunft und zeugt von wahrhaft genialer Begabung. Ganz abgesehen
von den eminent wirkuirgsvollen Farbwerten der künstlerisch tech-
ndschen Tongebung und seiner Auswirkung . Tiefer hingegen, trag,-
scher iiin Vergleich zur hochschwingendenlyrischen Note der „Gol¬
denen Brücke des Humors" mutete „Der Jahrmarkt des Lebens"
aii, mit seinem ganzen verhüllten Schabernack und Mummenschanz
des menschlichen Treibens . So vieler der Figuren des Bildes wir
auch ansichtig wurden, keine einzige war darunter , dis nicht den
vollen Impuls der Idee lebensstark und kraftvoll festgchalt-en hätte.
Nirgends, nicht im tiefsten Winkel oder Au ße irr and war eine flaue
oder inattere Stelle : alles wurde gleich stark und einheitlich betont
und festgehalten, mit tiefster Tonwirkung und Ausströmung des Ge-
dan-kens in der Partie des Harlekintr-eib-ens, worauf gleichsam die
Zusammenfassung und plastische Abrundung des ganzen Werkes be¬
ruhte. Die romantische und lyrische Begabung einer verträumten
Künstlerscele sprach ferner auch zu uns aus den in -der landschoft-
l-ichen Naturstimmung vollendet schönen MärcheiriMsrn „Elsen¬
besuch" und „Die Heimkehr". Von den Flgurcnbildern des Meisters
war wohl in dem Gemälde „Geigenspicl" die künstlerische Intention
restlos gelöst, die in der ideellen wie linearen Gestaltung
und Ausführung kaum mehr über boten  werden könnte.
Bon ganz besonderem Reiz in der Farbgebung war auch die „Lau-
teuspielcrin" und die warmgoldene Beleuchtungsstimmung in dem
Bildnis der „Leserin". Das Selbstbildnis des Künstlers hingegen
erschien uns diesmal fast gor zu ernst und etwas verzerrt, was wohl
an der etwas düsteren Stimmung der Kohlentechnik überhaupt , die
hier ein wenig zu stark betont herauskommt, liegen mag. Das Bild¬
nis der Frau Professor H. indes, das dieselbe Technik aufweist, war
zarter -gehalten »nd fesselte durch ein« ruhig vornehme Ausfassung
der Porträt -ku-nst.

Anschließend an die Gemäldeausstellung folgte nun eine zweit«
von aquarellierten und getönten Feder - und Bleistiftzeichnungen, die
ebenfalls nicht unbeachtet bleiben sollte. Sahen wir in der ersten
den Künstler als lebcnsbej-ihenden, frohsinnigen Meister der Farbe
und Bsleuchtungskunst, so sehen wir ihn hier als Meister bes Stiftes
fast vorwiegend in tief -beschaulicher Art das Leben -und seine Zu¬
fälligkeiten betrachten. Eine der -hervorragendsten Blätter ist „Dun¬
kelheit", von a-ltmeisterl-icher Wucht der Linienführung und Aus¬
druckskraft. Bo» großartiger , unheimlicher Bildwirkung ist auch das
Blatt „Omnibus", eine weite, gra-udüstere, öde Landschaft, deren
ferner Horizont unnennbare Verlassenheit berührt . Unter sturm»
um-wölktem Himmel fährt aus steiniger, einsamer Landstraße ein
großer , schwankender Omnibus, vollbeladen dahin; gezogen von ver¬
hängten, struppigen, unheimlichen Pferden , sitzt der Tod darauf im
Kutschermant-el aus dem Führersitz. Drinnen im Omnibus sitzen zwei
Reihen unseliger Gestalten sich gegenüber, deren Leblosigkeit er-
schauernd zum Ausdruck kommt. Man wird nicht satt, sich in dieses
Blatt zu vertiefen.

Heiterer mutet „Mneta " an, die Stadt unter dem Meere:
schwimmende Fische, Häuser und Baulichkeiten, deren stille Innig¬
keit ans Herz greifen, „Herbst" in Aquarell erinnert an das gleich¬
namige Gemälde und ist mit Eckvignctten und ganzer Durchführung
ebenfalls ein Bild -für sich. Am schönsten sind die Illustrationen zu
den Märchen von tausend rind einer Nacht: „Der fliegende Teppich",
„Sindbad der Seefahrer ", „Der Vogel Roch", „Enkelados", der
Risse, der im Schlund des Aetna sitzt, ferner aus „A-la-din und di«
Wunderlampe ", „Das Zauberpferd ", 1. und 2. Folge, „Die Prin¬
zessin von Drasa-bar" und andere. Zeichnungen von eminent kunst.
voller Durchführung der linearen Schönheit, der kompositorischen
Gestaltung und Abrundung, deren Liebreiz nn-d Ausgeglichenheit der
Stofflichen, Meisterschaft der Illustration schlechthin bedeutet. Man¬
ches wäre auch noch über den entzückenden Schwung und die Grazie
der Darstellung in der Märchenschildcrung von „Papageno und Pa-
pagena" zu sagen, die, buntbesiedert gleich ihren Schützlingen in der
Bogelsteige, als Vogelgeister tanzend dahinstüomen.

Erwähnt feien zum Schluß noch die ausdrucksvoll auf Bildwir-
kung komponierten Federzeichnungen „Der Pfaff von Kahlenberg"
und der „Geisterbeschwörer", die unter der Füll« des hier Gebotenen
heroorzuheben find. Freunde echter Kunst, deren es in Innsbruck
trotz der heißen Som -mertoge -wohl immerhin noch welche geben mag.
feien daran erinnert , -daß die Ausstellung nur mehr bis Ende der

Woche zu sehen ist. ^ L. K.

— Stadllhealer Innsbruck. Montag abends 8 Uhr volkstümliche
Vorstellung zu bedeutend ermäßigten Preisen „Das . Lisbesverboi"
(Familie Pollack), Operettenfchwan-k in drei Akten von Hans H. Ze»
lett. Musik von Hermann Beritten. Inszenierung : Oberspielleiter
Oswald Czechowski. Musikalische Leitung : Kapellmeister Ferdinand
Krempl. Amanda Pollack — Olga Erler -Muck als Gast. Dienstag
abends 8 Uhr „Mamsell« Nitouche", Operette in drei Akten von H.
Meilhar und A. Milland ; Musik von Herve. Inszenierung : Oberspiel-
leiter Oswald Czechowski. MusikalischeLeitung : Kapcl-lmesstcr Fer¬
dinand Krempl. Denise — Lizzi Waldmüller als Gast.

= Lxlbühne. Löwenhauskheaier. Montag abends gelangen „Die
fünf Karnickel" von Julius Pohl zur Wiederholung. Dienstag findet
der achte Abend im Schönherr -Zykl-us statt, an dem „Frau Suttner ",
ein Schauspiel in fiins Aufzügen von Karl Schönherr , zur Auffüh¬
rung -gelangt. Die Titelrolle spielt Frau Anna Exl, den Dorfkrämer
Direktor Ferdinand Exl. Regie: Eduard Köck. Täglich nach Schluß
der Vorstellung verkehren Züge der Straßenbahn ab Haltestelle Hau-
delrakademic nach Hall und Berg Jsel . Der Kartenvorverk-auf be¬
findet sich mir in der Kunsthandlung C. A. Ezichna, Burg-graben.

— Radio Dien 531. 7 Uhr: Kinderturnen , gesprochen von Se-kr.
Gastgeb. 7.30 llhr : Morseku-rs . 8 Uhr: Konzertaka-dc-mie.

iitßsotm
Die erste Weltkriegs -Regimenksgeschichkeder

Tiroler Kaiserjäger.
Je weiter sich der Zeitabstand seit 1914—1918 und der Gegen-

wart spannt, umso freier und vorurteilsloser betrachten wir erin¬
nernd die Ereignisse jener vier Jahre , in denen ein furckstbar-es
Schicksal auch über unsere Heimat und unser Volk herein-gebrochen
ist. Hat in -den ersten Nachkriegsjahrcn der unmittelbare Druck des
Erlebens jede objektive Wertung fast i nmöglich gemacht, so kommt
nun doch die Zeit, wo d-ie beispiellosen Leistungen unserer Helden,
die, getreu ihrer Pfl-ichr, dem Vaterland und der Heimat unzählbare
Vllito-pfer gebracht, endlich die verdiente Ehrung und Anerkennung
finden. Nicht in blinder Verherrlichung des Krieges oder in ge¬
dankenloser Verkennung seiner Ursachen und seiner grauenhaften
Wirkung gedenken wir heute und in aller Zukunft jener Jahre , so»,
der» lediglich in da-n-kestreuer Liebe für die Besten unseres Volkes,
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mehr als 15 Prozent zurückgegangen ist. Die Ursachen liegen zum
Teil auf - en Wanöerstraßen der Bügel: abgeschen von der in Italien
noch immer beliebten Itgd auf Zugvögel, fordert auch das Aus»
ruhen der ,»ändernden Bügel auf elektrischen Lettungen zahlreich«
Opfer, da hier vielfach durch das enggedrängte Zusanrmensitzen der
Tiere Kurzschluß entsteht. Ein gefährlicher Feind ist auch die Vam¬
pyrspinne, die äst den Tieren im Flug das Blut aussaugt . Außer¬
dem aber hat sich di« Iaht der Sperlinge nördlich der Alpen nach
dem Kriege außerordentlich vermehrt, und die Schwalben finden viel¬
fach ihre Nester bei der Rückkehr beseht und können die Eindringlinge
nicht oerlreiben.

Bon allen Kochbüchern.  Im „Museum für Kochkunst" m
Frankfurt a. M . hat der umsichtige Geschäftsführer des Berbandes
der Köche im Laufe der Jahre «me der größten Bibliotheken über
die Kochkunst zusannnengebracht, dartmter auch die wichtigsten alten
deutschen Kochbücher, die in ein« Gruppe gefaßt sind. Da gibt es
einen 1040 Seiten starken Wälzer aus dem Jahre 1082: I . Ehr.
Thieme, „Haus -, Feld-, Arzney-, Kochkuncz- und Wunderbuch", der
in Nürnberg erschienen ist und der jedenfalls beweist, ein n»e um¬
fangreiches Wissen die gute alte Zeit aief diesem Gebiete schon her«
vorgebrochk hatte. Ein paar Jahre aller ist schon Max Rumpolts
„Ren Koch-, Wein-, Bier - und Essigbuch" aus Frankfurt a . M., in
dem der Verfasser „vier Banckett der Crtzherzogen". „vier Banckett
der Grasen und Herren", „vier Banckett der Edelleul", „vier Banckett
der Bürger " rmd „vier Banckett der Bauern " beschreibt. Die Nürn¬
berger und Frankfurter müssen mit ihren Kochbücherngute Erfolge
gehabt haben, denn bald nach ihnen lassen die Berleger in allen
Teilen des Reiches, für all« Provinzen mii>Städte eigene Kochbücher
erscheinen. Straßburg bringt 1700 einen „vollständigen französischen
Zuckerbäcker", der sich an ein französisches Borbild anlohn!, heraus,
Karlsruhe 1769 ein „Neues lehrreiches und vollständiges Magazin
vor junge Frauenziminer , die ganze Kochkunst und Zuckerbäckerei
samt alleni was damit verknüpft Ist, zu erlernen ", München 1774 ein
„Allerneuestes Kochbuch". Augsburg, Wien, Magdeburg, Stuttgart,
Hannover, Dresden, Berlin, all« Slädle sind hier vertreten mit eige¬
nen Leistungen. Man sieht, trie  gute alte Zeit hatte einen starken
Bedarf für solche Anweisungen, den Magen zu erfreuen.

Eine merkwürdige und dabei wahre Geschichte,
Cs liegt ganz in der Natur der Sache, daß die reichen Amerikaner
uns armen Deutschen in jeder Beziehung überlegen sind. Sie haben
Häuser, aus deren oberstem Stockwerk man keinen Hausschlüssel
Herunterwersen darf, sie haben die grüßten Universitäten « ich' die
größten Lehrbücher, ihre Milliardäre haben Parks mit eigenen
marmornen Badeanstalten. Der Verkehr ist jo groß , daß jeder, der
beim Bummeln durch die Straßen einen tiefsinnigen Gedanken hegt,
überfahren wird. In diesem Sommer nun reisen di« Abgesaichken
dieses Erdteils in Scharen nach Deutschland. Vertraut mit unserer
patttischen Struktur , der Geographie unserer Landes und voller
Ehrfurcht vor unserer alten Geisteskultur, soweit sie im Baedeker
mit einem Stern vermerkt ist. Einer von drüben kam daher auch
nach Frankfurt und besuchte das Goethehaus . Er war wundervoll
gekleidet. Solche Schneider haben wir nicht bei uns , solche Schuhe
können bei uns gar nicht hergesieilt werden: und dann erst das
Hemd, der Reiseinantel und die karierte Mütze! Das Reiseprogramm
in der Hand, sich seines Wertes und seiner Ausgaben als Vertreter
eines jungen, frischen, weltbeherrschenden Volkes wohl bewußt, be-
mn er das Goeihehaus. Der Diener führt« ihn. Mit besonderer
Liebe, mit besonderer Sorgfalh mit besonderem Stolze , einem sol¬
chen Amerikaner aus seiner ersten Deutfchlandreise das Geburtslokal
des großen, weltberühmten Goethe vor Augen zu führen, die Teller
zu zeigen, von denen er gegessen, die Bücher, in denen er gelesen,
den Garten , in dem er gespielt, die Stuben , tn denen dir bunten
Träume seiner jungen Jahre noch heute wi« Seifenblasen hängen.
Der Amerikaner besah sich alles sehr genau und Interessiert. Am
Ausgang wieder angelangt, fragte er indes den Diener, nachdem er
bisher andächtig geschwiegen: „Very wett. Sehr gut. Sage » Sie.
war der Goethe ein König ?" Der Diener ward bleich bis in sein«
letzten grauen Haare, richtete sich aber straff aus und erwiderte nnt
leuchtendem Auge: „Jawohl , aber ein König des Geistes." Da lachte
der Amerikaner, der gerade vom Besuch der Königsjchlösser am
Chiemsee und .oohenschwangau gekommen war, verständnisinnig und
ttppte zum Zeichen seiner genauen Kenntnis der Dinge mit demtvinger an die Stirn.

Ist di « Frau zu höheren Stellungen geeignet?
-- s ist noch nicht lange her, daß in gewerblichen und kaufmännischen
Berufen der Frau die Fähigkeit abgesprochen wurde, «inen höheren
Posten zu -bekleiden, obwohl bereit nach der Berufszählung von

v* i u' '305 gesamten Aufsichtspersoncrls im -Gewerbe (Industrie
und Handwerk) aus Frauen bestände,!. Man denke allein au di«
Lireklncen in der Wäsche- und Koftümkonfektwn, die Muster ent¬
werten. die Arbeit richtig verteilen und die geliefsne Arbeit nach
emgeHeiider Prüfung abnehmen, instuikier auch den Einkauf mit»
besorgen müssen, linker den Mitgliedern des Berbandes der weib-
l--chen Handels- und Büroangestellten, der inchr als 70.000 Mitglieder

in ettva 1000 Orlen Dsmschtauds zählt, befinden sich eine ganze Reih«
Geschäftsführerinnen, Beoollmächkigteu. dgl. Derselbe Verband ver.
össentlicht wn Zeit zu Zeit die Zahl der im Reichsanzeiger bekannt,
gegebenen Ernennungen zu Prokuriskinnen, tsieschäftsführerinn«,,.
Liquidatorinnsn , wobei, soweit dies aus den, Namen oder aus
anderen Uinständen ersichtlich ist, Faunlienaugehörige , denen dies«
Charakter zuteil wurde, unberücksichttgi geblieben sind. In dem Jahr»
vom 1. April 1928 bis 31. März 1920 sind danach zu Prokurist innen
ernannt worden 732 weibliche Pevsonen, zu Geschäftsführerinnen 357,
zu Liquidatorinaen 103. An sich mag die Zahl nicht so bedeutend
sein im Verhältnis zu den inännlichen Personen , aber sie ist bedeut¬
sam genug angesichts des Vorurteils , das noch vielfach der Frauen¬
arbeit gegenüber vorhanden ist, und angesichts der Tatsache, daß der
überwiegende Teil der Frauen vor dem 30. Lebensjahr« aus dem
Erwerbsber -uf ausscheidet. Schließlich ist auch die Zahl von 738 Pro¬
kuristinnen absolut recht beachtlich. Dazu darf noch gesagt wecden»
daß der Begriff der höheren Stellung sich durchaus nicht <m Proku¬
risten dom erschöpft, sondern daß Abkoilungsleiteriunen mit oft sehr
weitgehenden Vollmachten, unter Umständen auch Privabsekrekärinnen
dazu zu rechnen sind, an deren Kenntnisse und Arbeikskrast häufig
sehr hohe Ansprüche gestellt werden. Es ist daher ein Jrrttim , zu
glauben, daß die Frau durchwegs nur in mttergeordneler St «lln,«gtätig ist.

Wie di « Mohammedaner sich den Ursprung der
Ohrring « erklären.  Eine sonderbare Legende ist, dem Glau¬
ben der Mohammedaner nach, die Ursache, daß jede den, Moboin-
nredauisinus aichängende -Frau es für ihre Pflicht «mästet. Ohrriirg«
zu trage». Sarah , so berichiet di« Tradition , von Eifersucht «igriffen
über den Vorzug, den Abraham der Hagar zu geben schien, schwuv
einen Eid, die ihr verhaßte Nebenbuhlerin zu verstümmeln. ?dickst
ruhen und rasten wollt« sie, bis sie das GesiH ihrer Dienerin zersetzt
habe. Abraham, der diesen Racheschwur vernommen hakte, tat sein
möglichstes, die erbittert« Gattin zu besänftigen. Lange blieben diese
Worte ohne Erfolg, endlich aber gelang es ihm, die Ergrimmbe zu
besänsligen. Sie gab dem Patriarchen das Versprechen, ihre,, be»
absichtigken Rachsplan aufzugeben. Was aber konnte geschehen. mn
dennoch de», nun einmal ausgesgrock-enen Gelübde zu genügen?
Nach reiflichem Nachdenken war ein Ausweg gesunden. Anstatt da«
liebliche Antlitz der Dienerin zu verstümmeln, bohrt« sie nur zwo!
Löcher in die hübschen Ohrläppchen derselben. Ob Abraham sich
später bewogen gefühlt, diese kleinen Wuerden dadurch zu versüße,,,
daß er Hagar mit kostbaren Ringe» beschenkt«, oder üb letztere sich
dieselben selbst zugetegt, davon erwähn, die Legende nichts. Jeden-
falls aber letten die türkischen Frauen , die sänttlich vom siebenten
Jahre a» Ohrringe tragen, den Gebrauch dieses Schmuckes von
Hagar ab, die als die Mutter Jsrnaels , des Stammvaters ihre»
Volkes, von ihnen in Ehren gehalten wird.

Humoristisches.
„NsuÄch zur Hochzeit von meinem Fremtt » Peschk« mit der Witwe

Fielitz ging doch gerade, wie sie durch die Kirche zum Altar schritten,
dos ganze Licht aus ." — „Ach — und was haben si« da gemacht?"
— „Sie sind ruhig wettergegangen, die Witwe kannte den Weg ja."

Fritzchen ist über das neugeborene Schivesterchen sehr enttäuscht.
:-Da tausch' si« für ein Brüderchen ein.“ rät der Onkel, — „Geht
ja nicht mehr, mir haben sie ja schon vier Tage in Gebrauch."

Sie : „Schatz,, morgen sind wir schon vier Jahr « verheiratet. Ich
back' dir auch wieder einen schonen Kuchen. Du weißt doch noch,
daß ich dir zu jedem Hochzeitstag einen gebacken habe?" — Er:
„0 & ich weiß! Si « sind die Meilersstein« «»eines Ehelebens ."

Rätsel -Ecke.
KurioS

Setzt du dein Selbst einmal vor jenen Mono,
Den du nicht siehst, und minmst den Fuß ihm fach
Dam, steht ein Raubtier , das im Siiden wohnt
Und Schlangen frißt , als Ganzes dort.

Viersilbig.
Das Eist« — nicht drüber, nicht drrmter.
Nicht Mann , nicht Weib — das Zweite.
Das Ganze — meist läßt man's beiseite.
Doch wird's grad recht wichtig mitunter.

Rätsel-Anflösmrgen.
Allerlei:  Unrat , Vorrat , Verrat , Heirat , Pirat , üandrat.
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Julia Jobst / Am den Erben
(6. Fortsetzung .)

Bon innerer Unruhe getrieben, reckte sich Ulrich
auf seinem Lager und spähte tu die Ruude . Als die Sehn¬
sucht nach der geltestteu Frau , ihn immer mehr zu quälen
begann, entdeckte er endlich Ahmad, dessen weißes Ge¬
wand von weitem zwischen dem Temariskeiigebüsch anf-
lenchtete. In der bedächtigen Weise des Orientalen , de«
schritt um nichts steschleuntgend, kam er herbei.

„Wo ist meine Frau ?" rief Ulrich.
„Frau Baronin wird mit dem Schisser üiuausgefaüren

sein, ich fand ihn nicht in seiner Hütte."
„Schade, ich rväre gern mttgefahren."
„In ein paar Tagen, Herr . Sie müssen sich erst noch

kräftigen und ruhen."
„Wie lange soll das noch dauern, Ahmad?"
„Bis die Müdigkeit Nsterwnnden sein lvtrd. Das kommt

oft ganz plötzlich. Ich werde Ihnen den kräftigen Trank
holen."

Ahmad verschwand im Wohnzelt deö Prinzen . Als er
sich unbeostachtet sah, blickten seine dunklen Augen ver¬
stört, und er legte die Hand auf das hastig klopfende
Herz.

Ob sie sie finden würden, die blonde weiße Frau , die
sein Herr so leidenschaftlich liebte, und die er in sein Hans
führen würde, wenn der kranke Mann nicht mehr war.
Er hatte sie ihm anvertraut , und nun war sie ihm eiu-
schlüpft. Wohin? — Es gab der Gefahren so viele tu die¬
sem abgelegenen einsamsten Teil des FajumS » wo der
Birket -el-Karnn tn die Wüste hineinragte , so daß er schon
ein Teil von ihr war. „Die Viper !" Er murmelte es vor
sich hin. Wenn eines dieser todbringenden Reptile sie
verwundet hätte! Er schalt sich töricht, daß er sie bisher
nicht vor den Schlangen gewarnt . Nein, sie war gewiß tn
die Lagune gegangen und hatte sich irgendwo tm Gewirr
der Tamarisken verirrt . Alle suchten sie nach ihr — der
Schiffer auch. Man mutzte sie finden.

Ahmad sann in seiner Unruhe darüber nach, warum
er hier stand und griff nun erst nach dem Fläschchen, das
die Tropfen enthielt, die er dem Leidenden zu bringen
versprochen. Wie vielen hatten sie gntgetan, aber dem
kranken Manu würde »lichts mehr helfen. Es war zu spät.
Und das erschien dem treuen Diener seines Herrn als
ein Glück. Es war sein Schicksal— der Fremde mutzte
sterben.

Ahmad hielt das Glas tn der Hand, das die Tropfen
eiitlsielt, und brachte es Steiubach, der wieder mit ge¬
schlossenen Augen ruhte. Und das war gut, denn so sab
er nicht, datz drüben bei der Lagune, wie Anna den schma¬
len Wassertanf genannt batte, der unter schlanken Tama-
riskenzweigen sich daütnziehend, tm Birket-el-Karun ver¬
lief, der braune Schiffer stand und Ahmad Zeichen machie,
die ihn erschreckten.

Jetzt tauchte auch Kottstantin zwischen den Zelten ans
urid winkte. Ahmad zuckte zusammen, als er Steinbach
ansah, dessen Augen sich fragend ans ihn richteten.

„Du siehst so sonderbar drein, Ahnukd! Ist dir bei
hellichtem Tag ein Geist erschienen?"

„Nein, Herr, das nicht, aber Konstantin steht dort uns
traut sich nicht heran, weil er dachte. Sie schlafen. Er
will wohl wissen, was Herr Baron essen wollen."

„Hat meine Frau vergesse», es ihm zu sagen?" fragte
Sieinbach erstaunt.

„Ich gehe, ihn zu fragen, Herr . Hier ist der Trank ."

„Geben Sie her, Aüniad, ich nehnte ihn gern. Schade
nur . datz Sie Wirkung nicht lange anüält ."

Er trank und reichte das geleerte Glas dem Diener mit
den Worten : „Sagen Sic , Konstantin, mir fei alles recht,
und Sie kennen ja den Geschmack mettrer Frau ."

Ahmad schritt eilig auf den Griechen zu. „Nichts ge¬
funden? — Keine Fährte ? — Wer hat die Herrin heute
früh zuletzt gesehen?"

„Keiner. Ick, habe sie alle gesnigt."
„Dann ist sie ins Land hinaus,' man soll die Esel sat¬

teln, oer Jäger soll mich begleite». Sie bleiben in der
Nabe des Herrn .' wenn er Sie fragt, sagen Sie . ich fet
nach Abuksa geritten zum Markte, um Frlichte für die
Herrin zu holen."

Konstantin erwiderte erschrocken: „Die Bedntne» sollen
wieder unruhig sein, erzählte der Jäger gestern."

„Ich habe davon gehört. Dock, rinn mutz ici, eilen."
Während Ulrich vor sich htntränmend ungeduldig ans

seine Frau wartete, ritt ?llirnad mit dem Jäger ans dte
Hügel zu, wo die Ruine lag. Er wußte ja, wie sehr dle
Frau diese Plätze liebte. Ihm fiel ein, daß er selber ihr
erzählt Hatte, datz die lkmgebung des Sees voll solcher
Stätten sei.

Nun waren sie schon Stunderi unterwegs, und keine
Spur rvar gefunden. Die Angst trieb Abmao zu den Zelten
zurück. Vielleicht war sie doch am See, hatte sich in dem
Irrgarten der Wasseriäufe und witöverzweigien Ufer-
vegeration verirrt und ivnßte keinen Ausweg.

Ob der Schiffer sie gesunden? Dort kam er her und hob
auf seinen Anruf den Kopf. Bevor Ahmad ihn erreichte,
sah er voll Schrecken Steinbach aus dem Wohnzelt im -eu
und dem Mann winken.

Der Schiffer zuckte mit der Achsel, er verstand den St '.ln,
aber nicht die Worte. „Ahmad!" sagte er und deutete auf
den Herankommenden.

„Wo bleibt meine Frau , Ahmad?"
„Ich weiß cs nicht, Herr."
„Sie war nicht ans dem See mit dem Schisser?"
„Ich glaubte cs auch,' sie ist aber nicht ans dem Ltzasser

gewesen."
„Waren Sie in ?lbuksa, Ahmad, wo haben Sie denn

die Früchte?"
„Ich gab sie dem Kock,."
„Lügen — nichts als Lügen! Sagen Sie die Wahrheit,

Ahmad, meine Frau hat sich verirrt,"
„Ich habe sie gesucht, Herr, drüben beim Tempel, der

Jäger uüir mit mir."
„Man lmt sie nicht gesunden . . . .?"
„Nein, Herr."
Da herrschte Sie inbach ihn an : „Mein Reittier , Ahmad,

und alle Leute hierher ! Hat man die .Kanäle durchsucht?"
„Ja , Herr. Vergeblich." ^
„Holt Hilfe, Ihr sei- zu wenig. Nehmt vom Dorf

drüben Fellachen mit !"
„Der Grieche ist schon hin, sie zu holen."
„Gut . Ein Teil soll die User des Sees durchsuchen, Kon¬

stantin mag sie führen,' der andere soll die ganze Um¬
gebung im Umkreis ab suchen bis auf eine Stunde Weges.
Ich rette zum Tempel. Vielleicht ist sie doch dort."

Im glühenden Sonneubrand ritten sie schweigend
hinaus . Ulrich blickte scharf umher. Bet den Trümmer-
Wdern stieg er ab und durchsuchte mit Ahmad jeden Win-
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kel. Dann wollen sie zn der Tenuielrnine auf dem nahen
Hjhgcl. Ulrich bestieg wieder sein Reittier und weiter ging
es mit keuchendem Atem. Auf der Stirn perlte ihn: der
Schweiße taub war er für jedes mahnende Wort, nur
wciterl Jetzt war er am Fuße des Hügels und wollte
hinauf , als sein Blick auf den Boden fiel. Die Erika-
büsche waren zerstampft, alle Zeichen deuteten daraus,
daß hier ein Pferd gestanden hat. Ulrich sprang ab und
verfolgte die Spur . Es war kein Zweifel, hier ein deut¬
licher Hufabdrnck und weiterhin — in den gelben Sand-
streifcn, war sic auch dort zu erkennen? Klar war es nun
jedenfalls , ein Pferd hatte im vollen Lauf das Stück Land
durchmessen.

„Den Beduinen müssen wir suchen*, rief Steirrbach, „er
wird sie gesehen haben!*

„Ja , Herr, man uni ft in Abnksa fragen, es ist Markt
dort."

„Ich will zum Tempel*
„Lassen Sie mich hinauf.*
„Nein , ich will selber suchen."
„Es ist zu viel, Herr, die Sonne brennt .*
„Ich mutz sie finden.*
Auch der Tempel wurde durchforscht, und schon wollte

Ulrich ihn verlassen, als er die Plattform entdeckte. War
Anna hier oben gewesen, wie sie es liebte? Ahmad mutzte
ihn stützen beim Aufstieg. Nnn stand er droben und spähte
ringsiun verzweifelt nach einem Zeichen.

,Hier, Herr,* sagte Ahmad hinter ihm,' seine Hand hielt
ihm ein Stück von Annas Kleid entgegen, das im Ge-
stritpp hängen geblieben war.

Ulrich griff danach. Alles Blut wich aus seinem Ge¬
sicht. Bcwutztlos sank er zusanrmen.

Er wuhtc später nicht, wie er wieder in sein Zelt gekom¬
men war . Todesmatt lag er in den Kissen, während Ahmad
sich um ihn bemühte. Ans Ulrichs stumme Frage nach
seiner Frau beruhigte ihn Ahmad: „Ganz Abuksa sucht
nach ihr.*

Der unglückliche Mann suchte sich zu erheben, aber kraft¬
los sank er wieder zurück. Ahmad kiihlte die Heiße Stirn.

„.Wie spät ist es ?*
,Die Sonne geht eben unter ."
„Tragt mich hinaus . Ich muß sehen . . .*
„Wie sie die Herrin suchen? Ja , Herr. Gut, datz wir

Vollmond haben. Beruhigen Sie sich, Herr, man wird sie
finden."

Nun lag Ulrich vor dem Zelt und schanle mit brenncu-
den Augen nach der untergehcnden Sonne , weit hinaus
in die erglühende Wüste,' er sah einen ernsten Mann auf
sich znkommen. Es war ein alter, griechischer Arzt ans
Fajum -el-Medinet , der setzte sich zu ihm und versuchte
die Angst zn verjagen, die sein Gemüt bedrückte.

„Ahmad ist hinausgeritten , ich bleibe bei Ihnen , Herr
Baron, * sagte er in französischer Sprache. „Die Diener
des Prinzen sind Ihnen alle ergeben, als ob Sie ihr Herr
wären ."

„Ja , Ahmad ist treu."
„Die anderen Diener auch, Konstantin, der Koch und

der Reitknecht. Sie kommen immer mit Prinz Hussein
hierher, sonst sind sie in Kairo in seinem Palast ."

Steinbach hatte sich etwas aufgerichtet. Der Arzt beeilte
sich, ihm die Kissen unter den Nacken zu schieben und freute
sich der wachsenden Aufmerksamkeit des Kranken.

„Ahmad hat den Leibarzt des prinzlichen Hauses tele¬
graphisch gerufen. Er kann noch heute hier sein."

„Des Prinzen Diener, sagten Sie ?"
,F)a, Herr Baron . Sie glaubten wohl, sie stammten aus

dem Fajum ?"
„Und die Zelte ?"
„Gehören dem Prinzen , wie Ihnen , dem Gast des Prin¬

zen, ja wohl bekannt ist."
„Die Beduinen seien ihm ergeben, hat er mir gesagt,"

murmelte Ulrich vor sich hin, grübelnd in die wach¬
sende Dämmerung blickend.
, ,Ja , auch er ist ein Freund der Beduinen ."

Einige Reiter kamen in diesem Augenblick angesprengt
und hielten vor den Zelten.

„Prinz Hussein!" rief der alte Arzt und erhob sich. „Er
muß geflogen sein."

Er begrüßte den Prinzen und bemerkte nicht, datz Stein-
tyuf) aufgestanden war und, sich auf die Stuhllehne

stützend, den so plötzlich Erschienenen mit funkelnden Augen
matz. Er sah nicht, datz Otto von Steinbach in seiner Be¬
gleitung war.

Noch bevor der Diener hcrbeicilen konnte, sprang Hussein
rom Pferd und schritt auf Ulrich zu, dessen Brust sich in
gewaltiger Erregung hob und senkte: die Adern an den
Schläfen liefen dick an und die Nasenflügel bebten.

„Mein lieber Herr von Steirrbach, die UnglückSbotschast
erreichte uns schon aus dem Wege hierher. Ist die Verirrte
gefunden?"

„Die Geraubte , wollen Sie sagen, Prinz , die von Ihren
Freunden , den Beduinen , Verschleppte." Ungestüm hob er
die Hand, datz ihn Hussein nicht unterbräche, und seine
Stimme , die in dumpfem Groll bebte, schwoll zu voller
Kraft an, als er irr wildem Zorn die Anklage erhob. „Ohne
mein Wissen war ich nur von Ihren Kreaturen umgeben,
Gisttropfen waren es, die Ahmad mir einflötzte, und als
es Euch zu lange währte, wurde ein Räitbcr gedungen!"

„Steinbach — ich bitte Sie , in welch furchtbarem Walln
sind Sie befangen. Beruhigen Sie sich!"

Prinz Hussein legte seine Hand auf die Schulter des
Tobenden. Wild stieß Ulrich sie zurück, und in der Raserei
des Fiebers , das in seinen Adern tobte, packte er den
Prinzen an der Brust.

„Geben Sie mir meine Frau wieder! Jtl Ihrem Schloß
in Kairo wird sie zu finden sein! Himmel und Erde setze
ich in Bewegung, ich wende mich an den Khediven. Der
Raub soll Ihnen teuer zu stehen kommen."

Der Vetter eilte hinzu, befreite den Prinzen von dem
harten Griff und beschivor Ulrich: „So rede doch nicht so
tolle Dinge, Du weitzr nicht, was Du sprichst. Da kommt
Ahmad, er wird Dich ins Zelt bringen."

„Niemand soll wagen, mich anzurührcn !"
„Trinken Sie , Herr Baron ", bat Ahmad, ihm das Glas

reichend.
„Giftmischer!" schrie Steinbach und schlug ihm das Glas

aus der Hand. ,„Jcy lebe noch, und ich werde meine Frau
finden, wo sic auch sei! — Doktor, wo bleibt die Polizei ?"

„Ist der See abgesucht worden, Ahmad? fragte der Prinz
leise.

„Wir haben ihre Spur gefunden, Herr."
„Wo?"
„Im großen Tempel ; ein Stück ihres Kleides hing ail

einem Strauch*
„Weiter — weiter ! Du weitzt noch mehr!*
„In , Herr, ein Pferd mutz in der Nähe des Tempels

gewesen sein. Wir fanden die Spur ."
„Ein Beduine ?"
„Der Herr Baron sagten die Wahrheit."
„Wir müssen den Räuber finden, Ahmad."
„Die Wüste ist groß, Herr. Wer hätte je ein verschlepp¬

tes Weib aufgespttrt?"
LBtthrend der leisen Unterredung hatte der Arzt auf den

Tobenden eingesprochen und ihm zugesagt, was er ver¬
langte. Unmerklich führte er ihn dabei deut Zelt zn.

„Sie können hier noch nicht fort, Ihre Frau Gemahlin
wird gefunden werden. Ich reise selber nach Fajum -el-
Medinet urid hole den Polizeidirektor. Prinz Hussein hat
Boten geschickt an die ihm befreundeten Stämme ; morgen
müssen die besten Reiter da sein, und die Jagd kann be¬
ginnen."

„Morgen ist nicht heute. Ich glaube Euch allen nicht, ver¬
raten bin ich."

„Aber mir wirst Du doch glauben, Ulrich."
„Dir — Dir und Jutta wäre es recht, wenn man Anna

nicht finden würde. Das Kind, das sie unter dem Herzen
trägt , ist der Erbe von Stetnbach. Die Nacht ist hell, ich
reite in die Wtiste kreuz und quer; ich ruhe nicht, bis sie
gefunden ist. Wer es ehrlich mit mir meint, folgt mir ."

Und bevor es jemand verhindern konnte, hatte Steinbach
sich auf das Pferd des Prinzen geschwungen. Das Tier zn
tollem Ritt anspornend, stürmte er fort, der Wüste ent¬
gegen, über die groß der Vollmond eurporstieg. Und als
das Himmelslicht droben am Zenith stand, trafen seine
Strahlen einen toten Mann . Ulrich war nicht weit ge¬
kommen.

„Das Herz ist ihm vor Kummer und Jammer gebrochen",
klagte Ahmad, als sie ihn gefunden hatten. Das Pferd
stand ruhig neben dem Gestürzten und wieherte leise, als
Prinz Hussein es beim Zügel faßte. Ta hob der Prinz

den Toten vor sich in den Sattel und führte ihn zu den
Zelten zurtick.

Dort bahrte man ihn auf. Die Araber, die ihn verehrt
batten, erhoben nach ihrem Brauch die Tvtcnklage, Prinz
Hussein aber ehrte den Mann der geliebten Frau noch im
Tode. Dem früheren Freirnd jedoch, Otto v. Steinbach, der
der Worte nicht genug finden konnte, seiner Trauer über
den Dahingeschiedenen Ausdruck zu neben, begegnete er
mit eisigem Schweigen. Die schwere Anklage Ulrichs lag
ihm noch im Ohr und hatte sein Mißtrauen geweckt.

«

In Steinbachs Wäldern lastete der Schnee auf den Bäu¬
men. Herrlich war es, zu wandern durch diese Winter-
pracht.

„Wenn Ulrich das doch sehen könnte", sagte der alte Herr
zn seiner Mutter und deutete hinaus , wo vor dem großen
Fenster Garten und Park einen märchenhaften Anblick
Voten.

„Sieh doch, Fran Diana hüllt sich frierend in ihren Her¬
melin", sagte Frau Stcinbach, scherzend auf die Statue im
Blumengarten deutend.

Die atte Dame lachte so fröhlich auf, datz der am Ofen
liegende Jagdhund den Kopf hob. Warelt die heute lustig,
dachte er und rückte noch dichter an die warmen Kacheln.
War sein Herr doch heute mit ihm stundenlarig draußen im
Schnee herumgestampft, aber geschossen hatte er nicht.

(Fortsetzung solgr.)

Das Schicksal.
Dem Schicki« ! fromm und stumm sich fügen
Heißt schwach fein und sich selbst betrügen
Ums Große , das der Kampf erreicht.
Der ist ein Mann , der nimmer weicht
Und trotzig mit gebundnen Händen
Noch Stärk « sühlt zum Schicksalwende»,
Der es erkennt und nie vergißt,
Daß nur er selbst sein Schicksal ist.

Fritz Arnold.

MW «Iß MmdM.
Die in den Kundgebuilgett mancher Führer , oder besser

gesagt, Verführer der Massen immer wiederkehrcnde An¬
schauung, datz nur der Mann mit der schwieligen Hand
wirkliche Arbeit  verrichte und zum „werktätigen"
Volk gehöre, bedarf zwar für den Kundigeir keiner ernst¬
haften Zurückweisung, ist aber naturgemäß deshalb schwer
exakt zu widerlegen, weil beispielsweise die anstrengende
Geistestätigkeit des Gelehrten, die aufreibende Nervenan¬
spannung des Marrnes , der den ganzen langen Arbeits¬
tag über an verantwortlicher Stelle bedentnilgsvolle An¬
ordnungen zu treffen hat, sich nicht nach Kilograinmetern
oder nach Kalorienverbrauch bestimmen läßt. Daß immer-
bilt auch hier gewisse Möglichkeiten bestehen, denen es sich
nachzugehen verlohnt, zeigen lehrreiche Versuche Professor
Loewys und Dr . H. Schroetters über den Energiever¬

brauch bei musikalischer Betätigung.
Wie sie in einer unter diesem Titel kürzlich veröffent¬

lichten Studie (erschienen bei Julius Springer , Berlin)
näher berichten, haben sie den Mehraufwand an Kalorien,
den nrusikalische Leistungen der verschiedensten Art erfor¬
dern, einfach in der Weise gemessen, datz sie die Airs-
attnungsluft des Musikers einer Gasuhr zuführten und
nnn den Sauerstoffverbrauch prüften. Die Untersuchungen,
die in Wien und in dem Höhenklima von Davos stattfan¬
den, erstreckten sich auf alle Zweige der Musikausübung
— Gesang, das Spielen von Instrumenten und Dirigieren
— und berücksichtigten in gleicher Weise die einfachere wie
auch die konzertmätzige Betätigung . Das zwar nicht den
Berussmusiker, aber doch wohl die überwiegende Mehr¬
zahl der Laien gewiß überraschende Ergebnis läßt sich
dahin zusammenfassen, datz die Ausübung dieser Kunst
eine ganz beträchtliche Arbeitsleistung darstellt. Wenn man,
der allgemeinen Auffassung folgend, als Leichtarbett eine
Tätigkeit bezeichnet, die in der Stunde einen Mehrauf¬
wand bis zu sechzig Kalorien erfordert, und der»hierüber

yinausgchcnden Energieverbrauch zur Schwerarbeit rech¬
net, so ist eigentlich nur der Sänger einfacher Lieder und
der Bläser vorbehaltlos als Leichtarbeiter anzusehen.
Schon der Violinspieler nähert sich der oben bezeichneten
Grenze und überschreitet sie sogar bei Wiedergabe schmie¬
riger Konzertstücke, während der Violoncellist, der Klavier¬
spieler und ganz besonders der Trommler und der Paukeu-
spieler Werte erreichen, die mir unbedingt Schwerarbeit
nennen müssen.

Berücksichtigt man, daß die letztgenannten Musiker-
gruppen bei der praktischen Ausübung ihrer Tätigkeit
stets nur minutenweise „voll" beschäftigt sind und sich in
den vielen Pausen immer wieder von ihrer kurzen An¬
strengung erholen können, so fällt die Palme der Arbeits¬
leistung unter den Jnstrumentalisten den Cello- und den
Klavierspielern zu, namentlich wenn sie solistsich tätig sind.
Erschwert wird ihre „Arbeit" weiter noch dadurch, datz bei
ihnen einzelne Muskelgruppen vorzugsweise in Anspruch
genommen und dadurch erschöpft werden. So kann es nicht
wundernehmen, daß bei einer Versuchsperson in Wien
—einem Klavierspieler — ein Kalorienaufwand von nicht
weniger als 188 für die Stunde gemessen wurde.

Besonders in Rechnung zu sehen ist natürlich die starke
seelische Anspannung bet dem öffentlichen Auftreten, die
gleichfalls und vielleicht noch mehr als die körperliche An¬
strengung die Kräfte verzehrt. Leider haben die Autoren
begreiflicherweise ihre Untersuchungen nicht auch auf den
dramatischen Gesang ausdehncu können; es ist kaum zu
bezweifeln, datz sie hier — etwa bei den Darstellern der
Hauptrollen aus den großen Mustkdramen —zn ähnlichen
Zahlen gelangt wären , wie bei den Instrumental -Schwer¬
arbeitern ". Hohe Zahlen waren endlich noch bei den Diri¬
genten zu verzeichnen; auch hier reichte das Matz des
Energieverbrauches selbst bei verhältnismäßig ruhiger
Handhabung des Taktstockes in das Gebiet der Schwer¬
arbeit btnein, namentlich wenn der Geist des TonstückeS
eine lebhaftere Erregung mit sich brachte. Die Ergebnisse
der zahlreichen und sehr sorgfältig angestellten Experi¬
mente sind insofern bemerkenswert, als sie die weitver¬
breitete Ansicht, der Musiker verdiene auch im übertragenen
Sinne „spielen" sein Brot , in den Bereich der Fabel ver¬
weisen; sie zeigen außerdem zur Genüge, datz für jeden,
der die Ausübung der Musik zu seinem Lebcusberuf
machen will, dauerhafte Gesundheit ein unerläßliches Er¬
fordernis ist.

Buntes Allerlei.
Di « Verwendung der Steinkohle zur  R ö m « r z e i t.

Allgemein wird angenommen , daß die Steinkohle erst im letzten
Jahrhundert anftng, eine wirtschaftliche Rolle zu spielen und daß
unsere Altvorderen auch in den heutigen Bergwerksgebiete » gerade
so Holz gebrannt haben wie anderwärts . Das ist im allgemeinen
richtig, indessen gibt es lokale Ausnahmen , deren interessanteste
wohl mit dem heute vielbesuchten englischen Badeort Bath verknüpft
ist, dem Aguae Sulis der römischen Schriftsteller . Das in der Graf¬
schaft Somerset gelegene Bad hat heiße Quellen, in deren Nähe zur
Zeit der römischen Besetzung (43 bis 577 n. Ehr.) ein Tempel stand.
Dieser war einer lokalen Gottheit gewidmet , die Sul hieß und sonst
nirgends , weder in England noch auf dem Kontinent , in Verehrung
stand: es mag sich wohl um eine Ouellennymphe gehandelt haben.
Die Römer identifizierten sie kurzerhand mit der Minerva und bau¬
ten ihr einen schönen Temvel . - Nun schreibt ein Schriftsteller des
3. Jahrhunderts , namens Gajus Julius Solinus , in seinem B̂uch
über di« Merkwürdigkeiten der Welt , daß darin ein ewiges Feuer
brennr, das irie Asche', sondern steinige Klumpen hinterläßt . Daraus
geht hervor, daß es eben kein Holzfeuer war , sondern daß die dort
zutage tretende» Steinkohlen dafür Verwendung fanden . In Bath
besinden sich sehr schöne Ruinen aus römischer Zeit , die durch mehr
als ein Jahrtausend verschüttet waren und so vor der Einwirkung
der Witterung und vor allem davor geschützt waren , als Steinbruch
gewettet zu werde» . Die Badeanlagcn sind sretgelegt und sehr gut
erhalten . Die Stadt litt gewiß unter dem etwa 577 erfolgten Ein¬
bruch der Angelsachsen, doch wurde bereits 676 dott ein Kloster ge¬
gründet, so daß der römische Eii^luh eine kaum nennenswette
Unterbrechung erfuhr. Allerdings mit dem heidnischen Badeluxus
und seinen Auswüchsen war es ein für allemal vorbei und mit der
Ausbreitung einer zur Askese neigenden Lebensanschauung gingen
die Luxi sbäder ein.

Sterben dieSch wölben aus?  Die Schweizerische Tier-
sä) itzgesellschastveröffentlicht einen Bettcht , aus dem heroorgeht , daß
di, Zahl der Schwalben in Mitteleuropa in den letzten Jahren um
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die Leben und Gesundheit, Glück und Zutunst dem Schutz und der
Verteidigimg des Vaterlandes als Helden einer neuen Ilias geopferthoben.

Koiserjägergeschichtsist bisher nur über die Zeit von 1816, dem
Gründungsjahr , bis 1882 geschrieben worden. Ludwig Potschkas
vierbändige Geschichte, Kondelsdorfer;  volkstümlicher Auszug
haben die Kriegsgeschichte der Tiroler Kaiserjäger im 19, Jahrhun¬
dert dokumentarisch festgelegt. Das alle bisherigen Ereignisse über¬
flutende Material der vier Weltkriegsjahre, an denen Tiroler Kaiser-
jäger als Kerntruppen der alten Armee mitgekämpft, ist bisher zu.
sammenfasteird nicht bearbeitet morden, einzelne Publikationen, wie
das verdienstvolleKaiserjägergedenkbuchusw, sind und konnten nichts
anderes sein als erste Versuche,

Nun aber liegt als Ergebnis jahrelanger unermüdlicher 'Arbeit
die erste Rsgimentsgeschichteder Tiroler Kaiserjäger im Weltkrieg
vor : Oberstleutnant Viktor Schemsil  hat in dem stattlichen Band
,,Das k. a.  k . 3, Regiment der Tiroler Kaiserjäger
im Weltkrieg  1914 “—1918* (Verlag von I . N. Deutsch,  Bre¬
genz) das Heldentum des Vorarlberger Hausregimentes aus den
Kriegsatten gehoben und zu einer vorbildlichen Geschichte gesonnt,
die bei aller dokumentarischen Sachlichkeit durch di« Wärme des
Tones und di« plastische Schilderung e'mzelncr Höhepunkt« und
Episoden zu einem Volksbuch  für jeden ehemaligen Kaiserjäger
und jeden Freund neuerer heimatlicher Geschichte wird, deren denk¬
würdigste. wenn auch blutgetränkte Blätter in diese»! Band zum
ewigen Gedächtnis ausgeschlagen werden.

Der Verfasser hat den ungeheuren Stosf vorzüglich gegliedert: ein¬
leitende geschichtliche Abrisse stellen den Zusammenhang der Regi-
mentserlebniss« mit den gesamten Kriegsereignissen klar, die Kämpfe
des Regimentes sind in chronologischerReihenfolge geschildert. Ge- i
sechtsfkizzen, Einteilungslisten, vorzüglich« Lichtbilder nrtt eingo-
zeichneten Stellungen , Ansichtsskizzen usw. erläutern die Ereignisse.
Mit voller Lebendigkeit, ohne jedes trockene Schema, sind alle wesent¬
liche Kampfesepisoüen dargestellt, die Tapferen, die sich ausgezeich-
neh gleichgültig ob Offiziere oder Mannschaften, hervorgehoben und
namentlich angeführt . Der Wellenschlag heldenhafter WaffeMaten
und Einzelleistungen belebt und beschwingt das ganze Buch. Was
unsere Dreierjäger in Galizien und Russisch-Polen , am San , am
Dunasec, in den Karpathen, auf der Dolonritenwacht, am Eol di
Lana , bei der Maioffenstve 1016 in Südtirol und Oberttalien, am
Pafubio , am Cosmagon, am Monte Grappa und all den heihumstrit.
tenen Kampjcsstätten erduldet und geleistet, das spricht aus 'schein-
sils Regimentsgeschichte mit der erschütternden Wirkung schlichter
Wahrheit . Unmöglich ist es, auch nur di« ergreifendsten Stellen
dieses Heldenliedes anzuführen , erinnert fei nur an die Feuertaufe
bei Korczmin-Wasilow — gerade vor 12 Jahren ! — an die schweren
Rückzugsgefechteam San , an di« opferreiche, zwecklos« Sansorcie-
rung , an den Siegeslauf bei Tarnow , die zähen Kämpfe um den Col
di Lana unter , Hauptmann Eymuth,  den letzten heldenhaften
Kampf des Alpindetachsinents Al unter Hauptmann Engelbert

L a p, di« Pafubio - und Eosmagonkämpfe unter Hauptmann Anton
Pfrogner,  das Gefecht bei San Giorgio unter dem Verfasser
Hauptmann Scheu,fit,  der Hcldenkampf in der Oelacherstellung
bei Lagazuo! und schließlich das tragische Ende, die verräterische Ge¬
fangennahme im November 1018. Die historische Sachlichkeit des
Verfassers nennt auch jeden Mißgriff , beschönigt keinen Fehler der
höheren Führung , hebt aber mit besonderer kameradschaftlicher
Wärme -die Leistungen der Kaifersäger hervor. Erst aus diesem
Gesamtbild, das zum erftennml die ungeheuren Schwierigkeiten des
Terrains , der seindlichcn liebermacht quellenmäßig aufdeckt, ermessen
wir , was Kmserfägertreu« und Tapferkeit geleistet hat.

Eins Ehrentafel für die zirka 2500 Gefallenen des Regimentes,
eine Chronik der Tapfersten der Tapferen , der Besitzer der „Gol¬
denen", eine Statistik der Offiziers- und Mannfchastsauszeichnungsn
(81 Goldene, 1200 Große Silberne , 3300 Kleine Silberns Tapfer-
keitsmedaillci, sprechen deutlich genug für die Leistungen der Kaiser-
säger-Mannfchaft) und eine Karte des russischen Kriegsschauplatzes
vervollständigen die mit 36 Lichtbildern geschmückte Ehrenchronik
der Dreier-Kaiserjäger.

Da die vier Kaiserjägerregimeiller im Verlauf des Weltkrieges
meist im Bereich des 14. Korps (Edelweißkorps), bezw. auch der
Kaiserjäger-Diviston kämpften, fo zeigen sich in Schemfils Regiments¬
geschichte über den detaillierten Schraffierungen auch schon die gro¬
ßen Linien der gesamten Kaiferjäger-Weltkriegsgeschichte. Trotzdem
mag aber diese erste Kriegsgeschichte den übrigen drei Kaiserjäger-
Regimentern , bezw. den Bewahrern ihrer Tradition und ihrer Ge¬
schichte eine beispielgebende Tat  sein , bi« zur Nachahmung
zwingen sollte.

Was dem 3, Regiment, allerdings durch tadkrästige Unterstützung
oller ehemaligen Kaiserjäger, des Lander Vorarlberg und eines
opfermutigen Verlegers möglich war, sollt« auch dem 1., 2. und
4, Kaiserjägerregiment erreichbar sein. Da sollen die Offiziers- und

Mannschaftsvereinigungen, die ja eifrig bei jeder Kriegergedächtnis¬
feier miitun, es sich zur Ehrenpflicht  machen, ideell und mate-
risll initzuhelfcn an dem Bau einer verläßlichen Regimentsgeschichte.
So lang noch Mitkämpfer rüstig im Leben stehen, so lange der Born
mündlicher Ileberlieferung fließt, muß ans mühevolle, aber dankens¬
werte Werk geschritten werden.

Freilich kommt es auf die wichtigste Grundlage geschichtlicher Dar-
stcllung, auf den noch vorhandenen Bestand von Kriegsakten an;
aber auch Obstlt. S ch« m f i I hat in feiner mustergültigen Geschichte
die aktenmäßigen Quellen durch mündliche Berichte von Mitkämpfern
ergänzt pnd gerade aus dem unmittelbaren Erlebnis heraus die
Wärme der Darstellung geschöpft. Mag auch der Aktenbeftand der
übrigen Regimenter lückenhaft sein, heute können noch viele Augen¬
zeugen und .Mitkämpfer Fehlendes ergänzen und «ine geschloffene
geschichtliche Darstellung der Weltkriegstaten der einzelnen Regi-
mewtsverbände ermöglichen.

Wenn dieser Weck- und Mahnruf zur Fortsetzung geschichtlicher
Sammelarbeit , der aus den Blättern von Schemfils Kaiferjäger-
gefchicht« klingt, nicht ungestört verhallt, dann wird mst vereinten
Kräften ein wertvolles heimatgeschichtliches Denkmal unserer Helden¬
söhne erstehen, dessen erste mächtige Säule , des dritten Kaisekjäger-
regimentes Wettkriegsgeschichte, im Lande vor dem Arlberg bereits
errichtet wurde, den toten und den lebenden Helden zu rühmendem
Gedächtnis, dem Verfasser und seinen Helfern zu ehrenvollem Dank.

Karl P a u l i n.

$umm+@poct+$pwl
Fußballwetkspiele.

KB, Wien, 29. August. Erft« Klasse: Simmering gegen Amateure
2 : 1, B. A. C, gegen Adnnra 2 : 0, Wacker gegen Sportklub ö : l,
Rudolfshügel gegen W. A. C. 2 : 1, Slovan gegen Rapid 4 : 3. —
Freundschaftsspiel: Kriketer gegen Vienna 5 : 1.

KB. Basel, 29. August. Im Fußball -Länderwettspiel Schweiz gegen
Belgien siegte die Schweiz mit 8 : 3 (1 : 0).

•

F. <£. veldidena gegen Sportverein hötting 5 : 1 (4 : 1). Das
gestern ausgetragene Freundschaftsspiel zwischen den genannten Ver¬
einen endete nach sehr schwachem Spiele 5 : 1 zugunsten Veldidena.
Hötting trat mit mehreren Ersatzleuten an, Veldidena dagegen spielte
mit der kompletten Elf. Hötting fand sich erst in der zweiten Halb¬
zeit zusammen und wurde dann dem Gegner auch sehr gefährlich.

»

Die vierte Alpeusernfahrt Innsbruck—Reutte—Innsbruck, 170
Kilometer, gewann Otto Mathe  vom Radfahreroerein Veldidena in
der Rekordzeit von 6 Stunden 17 Minuten . Zweiter wurde Vinzenz
Plörer in 6 : 42°/« (Radsportklub Innsbruck 1923); 3. Engelbert
Salm (Sturmvogel -Wien) 7 : 4°/«; 4. Karl Döpfl (R.-V. Veldidena)
7 : 16 : 7.6 : 5. Fritz Saska (Einzelfahrer) 7 : 34; 6. Richard Turn»
bichler; 7. Al. Rigg; 8. Max Saska.

Leichtathletik. Am 11. und 12. September finden die diesjährigen
Tiroler Leichtathtettt-Meisterscha-ften statt. Die Ausschreibung ist de»
Vereinen bereits zugegangen und wird in den nächsten Tagen auch
tu den Tagesblättern abgedruckt.

Aaufhandel Betrunkener.
Innsbruck, 30. August.

Der wegen Gewalttätigkeiten schon wiederholt vorbestrafte Tisch,
ler Friedrich Holzhammer  aus Abfam ist in alkoholisiertem Zu-
stande ein gefürchteter Raufer . Da er oft trinkt, hat er auch viele
Anstände gehabt. Erst vor kurzem hat er von der Haller Bezivks-
hauptmonnfchaft eine fünftägige Arreststrafe wegen eines Alkohol-
deliktes erhalten. Bevor Holzhammer nun die Strafe beim Haller
Bezirksgericht antrat , zechte er im Wirtshaus so gründlich, daß er
sich von zwei Zechkumpanen führen lassen mußte. Der Gefangen-
Hausaufseher lehute auf Grund seiner Dorschristen die Aufnahme
des Betrunkenen ab und suchte ihn durch gütliches Zureden zum
Heimgehen zu bewegen. Da kam er aber bei Holzhammer an den
Falschen. Dieser begann zu schimpfen und zu randalieren , packt«
den Aufseher am Rock, schüttelte ihn und benahm sich überhaupt so

gewalttätig, daß der fangenhausbeamte um Gendarmerieasfrstenz
schicken mußte, um den Gewalttäter aus dem Gebäude zu schaffen.
Auch die Gendarmen griff Holzhammer tätlich an und verletzte einen
von ihnen durch einen Fußtritt im Gesicht. Der Tobende mußte
schließlich, an Händen und Füßen gefesselt, aus einem Schubkarren in
den Gemeindearrest gebracht werden. Am Samstag wollte er sich
vor dem Einzelrichter, OLGR. Wolf,  auf Volltrunkenheit ausred«i.
Die Strafe wurde mit sechs Monaten Kerkers bemessen, Holzhammer
legte aber gegen die Strafe Berufung ein.

Dem 77jährig«n Kaspar Grüner  in Längenfeld ist das Wirts-
Hausverbot, das vom Gericht über ihn verhängt wurde, gar nicht
recht, weil er immer eine durstige Kehl« hat. Als ihn neulich ein
Gendarm im Wirtshaus antraf und zum Verlassen des Lokales ver¬
hallen wollte, beschimpfte er den Beamten und schlug fo wild um
sich, daß Assistenz geholt werden mußte, um den Tobenden zu über¬
wältigen. Die Strafe wurde für den schwer vorbestraften Mann
mit vier Monaten  Kerkers bemessen.

Auch eine Messerstecherei auf der Innbrücke dürste ihre tiefer«
Ursache in übermäßigem Mkostolgenuß haben. Zwei Männer , di«
die ganz« Nacht mitsammen gezecht hatten, gerieten beim Heimweg
um 4 Uhr früh auf der Jnnbrücke m Streit . Es kam zu einem
Handgemenge, bei dem der 26jährige Walter H. ein Messer zog und
!jeinem Gegner einen Sttch in die Brust versetzte, der infolge innerer
Blutungen ein« lange Krankheit hervorrtes. Am Samstag verant¬
wortete sich der Messerstecher, der von Dr. Jungwirth  verteidigt
wurde, damit, daß sein Gegner während des Streites gedroht habe,
ihn „auf die Seite zu schaffen" und dabei eine verdächtige Hand¬
bewegung nach der Tasche des Ueberziehers gemacht habe. Um einem
Eingriffe zuvorzukommen, will H. sein Taschenmesser dem Gegner
hineingerannt haben. Der Richter fetzte die Strafe für die schwere
Körperverletzung mit vier Wochen  Arrests fest, die durch die
Untersuchungshaft verbüßt sind.

Wieder eine fahrlässige Krida.
Ein Innsbrucker Lack- und Farbenhändler hatte sich am Samstag

vor dem Einzelrichter unter der vom Staatsanwalt Dr . Moser
vertretenen Anklage der fahrlässigen Krida zu verantworten . Im
Mai 1925 meldete er den Ausgleich an, der auch durchging, in der
Folgezeit konnte aber der Ausgleichsschuldnerseinen Verpflichtungen
nicht Nachkommen und ging in Konkurs. Aber auch dieser wurde
wieder ausgehoben» da nicht einmal di« Kosten des Verfahrens aus
der Konkursmassehätten gedeckt werden können. Der Richter bemaß
die Strafe für die zu späte Anmeldung des Konkurses mit einer
Woche  Arrests , der jedoch bei dreijähriger Probezett bedingt
verhängt wurde.

Einzelrichkeroerhandlungen in Feldkirch.
■' :" Feldkirch , 28. August.

Degen Entführung , bezw. wegen Betruges und Falschmeldung
hatten sich Johann Schweiger,  22 Jahre alt , aus Abfam  in
Tirol , und Anna E r i a n, 28 Jahre alt, aus Villach in Kärnten, zu
verantworten . Der angeklagtc Johann Schweiger hat im Juni d. I.
die verheiratet« Anna Erian mit Lift ihrem Gatten entführt und sich
nach Rankweil gewandt, wo sich beide als verheiratet in den Melde¬
zettel eintrugen. Anna Erian hat gelegentlich einer gerichtlichen Ein¬
vernahme in obiger Angelegenheit wissentlich ein falsches Zeugnis
abgelegt. Das Gericht erkannte den Johann Schweiger der Entfüh¬
rung und der Falschmeldung für schuldig und verurteilte ihn zu einer
Strafe von zwei Monaten schweren Kerkers, während Anna Erian
wegen Betruges und Falschmeldung zu einem Monat Kerkers ver.urteilt wurde.

*

Zäzilia D suring,  31 Jahre alt, aus Langen bei Bregenz, hat
am 17. Mai l. I . die Frau Magdalena Tiefenthaler  im Langen
in deren persönlichen Freiheit insoweit beraubt, als sie die Frau in
einem Raume einschloß und auch bei dieser Gelsgenhett leicht am
Körper beschädigte. Sie erhielt wegen Einschränkung der persönlichen
Freiheit eine bedingte Strafe von zwei Monaten "strengen Arrests.

*

Wegen Schändung an einem noch nicht 14 Jahre alten Mädchen
erhielt ein kaum 19 Jahve alter Bursche aus Wolfurt  sine be¬
dingte Strafe von drei Monaten strengen Arrests.

Josef Rufs,  Metzgermeister, und Viktor Ruff,  Geschäftsführer
m Hard, haben am 2. Juni d. I . einen Stier vom Schlachthof« in
Bregenz bezogen, der Krankheitserscheinungen der Maul - und
Klauenseuche aufwies. Sie unterließen es, 'hierüber die sofortige
Anzeige an die Behörde zu erstatten, haben den Stier auf die Sf-fent-
liche Straße treiben lassen und trotz erhaltenen Auftrages dies« ,
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Die Göttin mit dev Fifchaugev.
Roman von Konraö Walühofen.

Luxmi fühlte : das Schicksal ist für mich, jetzt wird sich
mein Karma, das mich mit dem Geliebten so wunderbar
wieder zusammengefühvt hat, erfüllen.

Reginald empfand: mein Schicksal ist gegen  mich,
wie werde ich den kommenden Prüfungen widerstehenkönnen?

Seltsame Fügung . Jetzt mußte er, gezwungen, zu der
Geliebten in engste Beziehungen treten, zum ersten Male,
seit er sie gesehen. Verwirrung ergriff seine Seele . Der
Widerstreit zwischen seiner Liebe und seinem Ehrgefühl
dem das anivertvaute Gut Heilig sein mutzte, drohte seine
Kraft zu zermürben.

Aber alles ließ sich gut an, und Luxmi schien ihm Helsen
zu wollen , die schwere Ausgabe öurchzuführen, ohne zu
straucheln. Sie war liebenswürdig und zurückhaltend, ließ
die Ehrendame wenig von ihrer Seite und brachte es da¬
hin, daß Reginald nach wenigen Tagen seine Zuversicht
zurückgewann. Aber schon jetzt stand fein Entschluß fest,
dem Fürsten in Europa den Dienst zu kürrdigen und vor¬
läufig , wenigstens bis zu seiner Gesundung, wie er es
nannte , nicht nach Indien zurückzukchren.

Tie schöne indische Fürstin erregte an Bord ungemei¬
nes Aufsehen. Ihre Erscheinung wirkte elektrisierend.
Schlank mrö hochgewachsen, mit den wunderbaren, gro¬
ßen, braunen Augen, in dem nur leicht getönten lieb¬
lichen Gesicht, von dunklen Locken umflutet , der
Grazie ihrer Bewegung und der Glut ihres Tempera¬
ments , gehörte sie zu jenen seltenen exotischen Frauen¬
typen, wie sie in allen Völkerschaften nur ganz vereinzelt
Vorkommen. Wo sie auch auftanchen mochte, sie mußte
Aufsehen erregen.

Luxmi und Reginald waren unzertrennlich. Sie be¬
anspruchte seine Gesellschaft, und er war seinerseits ver¬
pflichtet, der Fürstin zur Verfügung zu stehen. Luxmi

war verwirrt von all dem Neuen , das ans sie einörang,
sie, die nie das Meer gesehen, die nie innerhalb eines
Kreises, der nur ans Europäern bestand, verkehrt hatte.
Die Unterrichtsstunden in Leukar waren indes trefflich
angewandt gewesen. Wer es nicht wußte, wäre wohl
schwerlich auf den Gedanken gekommen, die reizende
junge Dame sei eine Inderin , die noch vor einigen Mona¬
ten ein Bauernhaus im fernen Nadscyputana bewohnt
hatte. Sie glich eher einer Spanierin oder Kreolin.

Ganz glücklich fühlte sich Luxmi; die Existenz des Ma¬
haradscha, ihres Herrn und Gebieters, schien ihr nebel¬
haft und verschwommen, er selbst nur wie eine Persön¬
lichkeit, deren sie sich schwach, wie ans einem Traume , er¬
innerte. Sie fühlte nur, daß der Geliebte an ihrer Seitewandelte.

Wenn der Abend herniedergesunken war, spazierten
Luxmi und ihr steter Begleiter häufig noch lange ans
dem Verdeck umher, die alte englische Dame, die früh
müde wurde und es nicht verbergen konnte, schickte die
Fürstin zu Bett , und dann erging man sich in endlosen
Gesprächen über den Kosmos und das Weltgetriebe, über
die Sternenwelt , die so klar herniederstrahlte, und die
Schicksale der Menschen, die in dies rätselhafte Sein Un-
eingestellt waren, ohne die tausend Fragen , die die Na¬
tur ihnen aufbüröete, lösen zu können. Vieles verstand
Luxmi nicht und es bedurfte Erklärungen, die zuweilen
Stunden in Anspruch nahmen.

An einem solchen Abend war es, als sich die kleine
Sand Lnxmis scheu und zärtlich in diejenige Reginalds
stahl und er nicht mehr die Kraft fühlte, sie znrückzu-
ziehen. Die Nacht ringsum war wie zu einem Fest ge¬
schmückt. Dunkel lag unten Wer den rauschenden Wogen,
aber oben hing das Sternengespinst des Himmels wie ein
lichter Traum. Weit hinten, fast berührte es noch den
Rand des Meeres , entstieg dem All, schräg zur Höhe stre¬
bend, das strahlende südliche Kreuz. In breiten, schim¬
mernd hellen Lichtbänöernzogen die Verzweigungen der
Milchstraße über den Himmel hin. Groß und dunkel
schwankte die Takelage des durch das Meer pflügenden
Dampfers vor dem Hintergrund des lichten Himmels-
ranmes hin und her

„Reginald, " fliisterte Luxmi und legte die Hand des
Geliebten auf ihre wogende Brust . „Du ! Mein Liebster:
Mein armer Freund ! Kann cs unsere Bestimmung sein,so zu leiden ?"

„Schweig', LuxM , schweig'. Du darfit nicht so
sprechen," ries Reginald . Es war wie ein leises Stöhnen.

„Nein ?" fragte Luxnri und drückte die Hand noch fester
gegen ihre Brust . „Darf ich nicht sagen, was ich empfinde?
Lebt sich nicht alles aus , was uns umgibt ? Mlissen nicht
dre Sterne , die ja Welten sind, wie du sagst, ihr Schicksal
erfüllen, das ihnen die Götter gewoben haben, wie auch
wir, die Menschen? Liebster, es ist umsonst, wir können
nicht̂ widerstehen, auch wir mlissen unser Geschick er-

ywn uuu ; mu/i uerimuueu , wie tCmtett tfl
unser Geschick nicht," wollte Reginald ablenken.

Luxmi sah sich scheu um. Das Verdeck war leer. Dun¬
kel umgab den Platz an der Reeling , wo sie mit Reginald
stand. Da warf sie die Arme um seinen Hals , suchte den
Mund des sich uufionst Widerstrebendenund küßte ihn, wie
eine Ertrinkende. Eine Sekunde noch wehrte sich Regi¬
nald, dann verlor er sich selbst, schlang den Arm um den
schlanken Leib der Geliebten und briickte sie wild an sich

Lange standen sie so und wußten nichts vom Meere un¬
ter ihren Füßen , noch vom Himmel' zu ihren Häupten,
ihre Seelen waren entschwebt in das Reich des Ungebun¬
denen und Unkörperlichen.

Endlich machte Luxmi sich los . „Du ersttckst mich," sagte
sie mit leisem, triumphierendem Lachen. Entsetzlicher
Mensch! So lange mußte ich mich bezwingen und kalt
scheinen, mutzte die Fürstin spielen, die mir so schlecht
liegt, nur um dir Zuversicht und Sicherheit zu geben.Und wo ist sie nun ?"

,st entsetzlich und wunderbar zugleich. Küsse mich, Luxmi
und sprich nicht. Wir beide küssen vielleicht den Tod !"

„Wir umarmen das Leben, Geliebter !" flüsterte Luxmi
und küßte die Augen Reginalds . „Bist du denn blind
Liebster? Ja , du bist es , du, der du in dem Lande der
-verden ausgewachsen bist. Wir kennen unser Schicksal
nicht, sagst du.?/ (Forts , folgt.)
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Stier der Schlachtung nicht sofort zugeführt, wodurch di« Maul - und
Klalienseuche unter den Rindern in Haid verbreitet wurde. Der Ge¬
richtshof verurteilte die beiden zu einer Strafe von je drei Tagen
Arrests, unbedingt.

*

§ kanzleldienst oder mittlerer Verwaltungsdienst. Wien,
27. August. Der Versassungsgerichtshos (Senat ) hat unter dem
Vorsitz des Präsidenten Dr. V i t t o r e l l i die Beschwerde des Joses
Dag,  Kanzleiadjunkten in K » s st e i n, gegen den Bescheid des
Bundesministeriums für Finanzn wegen Einreihung in di«
Kategorie des Lerwaltungshilssdienstes kostenpflichtig a b g e w i e-
sen.  Entscheidungsgründe : Gemäß Punkt 1 der Ueberlcitungs-
beftimmungen zum zweiten Hauptstück des Gehaltsgesetzesvon 1924
war zur Entscheidung der vorliegenden Beschwerde die tatsächliche
Verwendung des Beschwerdeführers am 1. Mai 1924 maßgebend.
Irrelevant daher der Umstand, daß Beschwerdeführer zu einem
früheren Zeitpunkt möglicherweise Verwaltungsdienst geleistet hat.
Da der als Zeuge einvernommene Amtsvorstand des Beschwerde¬
führers , Dr. Heißel,  die eigene Darstellung, die der Beschwerde-
sührer über seine Amtstätigkeit gegeben hat, auch vor dem Gerichts¬
hof bestätigt, hat der Gerichtshof diese Darstellung als richtig an-
genommen. Allein alle jene Arbeiten, die Beschwerdeführer selbst
als zu seinen Obliegenheiten gehörig bezeichn«» , können — soweit
die Tätigkeit des Bcschwerdcjührers am l . Mai 1924 in Betracht
kommt — .nur als Kanzleidienst oder als Verwaltungshilfsdienst,
nicht aber als mittlerer Berwaluingsdiemt gewertet werden. Nach
den Aussagen des Zeugen Dr. Heißel handelt es sich bei allen diesen
Agenden, soweit sie nicht zum Kanzleidienst im engsten Sinne ge¬
hören, nur um mehr oder weniger manipulative Verpflichtungen,
Ausfüllungen von Plänkelten , einfachen Prozentrechnungen usw.
Meritorische Verfügungen oder Entscheidungen aus dem Gebiet« des
eigentlichen Steuerdienstes standen dem Beschwerdeführer nicht zu.
Seine Tätigkeit kann nur als eine Vorbereitung und Unterstützung
der Arbeiten des mittleren und höheren Verwaltungsdienstes, sohin
als Verwaltungshilfsdienst beurteilt werden.

8 Die Schulden des Fürsten von Albanien. Wien,  28 . August.
Prinz Wied von Albanien hatte seinerzeit von einem Wiener Ban»
kenkonsortium eine Anleihe von fünf Millionen Franken erhalten.
Ain Fälligkeitstage konnte die albanische Regierung die Schatzwechsel
nicht einlösen. Da die österreichisch-ungarische Monarchie damals
als Bürg« fungierte, wendete sich das Bankenkonsortium an das
österreichisch-ungarische Ministerium des Aeußern, das einige Mil¬
lionen Kronen zahlte und sich verpflichtete, den Restbetrag sechs
Monate nach Friedensschluß zu bezahlen. Das deutschösterreichische
Staatsanrt für Aeußeres erklärte, die Verpflichtungen der alten Mo¬
narchie feien nicht auf die Republik Oesterreich übergegangen. Auf
die Klage der Banken wendete die Finanzprokuratur ein, daß schon
aus den Friedensverträgen hervorgehe, daß die Republik Oesterreich
keineswegs als Rechtsnachfolgerin der Monarchie zu betrachten fei.
Dieser Ansicht schlossen sich das Zioillandesgericht und das Ober-
landesgericht und nun auch der Oberste Gerichtshof an, womit die
Klage der Banken abgewiesen erscheint.

Mus alfedBcft
Die Mordaffäre Payrleithner.

Nach Schwarz hat nun auch Payrleithner gestanden.
Salzburg , 28. August. Im Auge Ser weiteren Unter¬

suchung hat nun auch der HauntLe schuld täte Karl Payr-
lei  t h n e r ein G e st ä n d n i s abgelegt. Es ist dies die
Folge Ser BeweisfüHrung durch Staatsanwalt und Unter¬
suchungsrichter und des Zusammenbruches der verbreche¬
rischen Pläne , der bei dem jüngsten Lokal,angenschein durch
das Geständnis des Schwarz deutlich geworden war. Der
Fall ist durch das Ergebnis der gerichtlichen Untersuchung
und die Geständnisse klargelegt.  Kvrl Payrleithner,
der wegen Anstiftung zum Morde und wegen des Ver¬
sicherungsbetruges äuge klagt ist, bleibt in Haft des Landes¬
gerichtes Salzburg . Ter Prozeß tst für die Herbstsession
des Schwurgerichtes an'bcräumt.

Eine angebliche Korruptionsaffäre in der
deutschen Armee.

KB . Berlin , 29. August. Die „Welt am Montag * mel¬
det: Gestern ist dem Reichspräsidenten, den Reichs- und
preußischen Staatsministers eine Denkschrift  zu-
gcgangen, für deren Inhalt die Schriftsteller Leh --
m a n n - R u tzb u e l d und Karl Mertens  verant¬
wortlich zeichnen und die ans Grund von Dokumenten den
Nachweis führen wollen, daß Inhaber von hohen
Dienststellen der Reichswehr  die ihnen über¬
tragenen Vollmachten im eigenen Interesse m t tz-
brauchen  und Heeresguthaven im Betrage von vielen
Millionen Mark verschleudert  und daß auf Zivtl-
dienstvertrag angestellte Beamte der Wehrmacht sich
persönlich bereichert  hätten . Der Schauplatz der
Vorgänge soll Ostpreußen  sein . Sollte der Inhalt der
Denkschrift sich als zutreffend erweisen, so ist eine Affäre
von schwerwiegender Bedeutung unvermeidlich.

Ei « «enes Eisenvahnaltentat in Deutschland.
Frankfurt am Main , 28. August. Amtlich wird mit¬

geteilt : Gestern mittags wurde beim Baihwübergang in
der Siemensstraße tot Sachse»Hausen ein U -Eisen  über
die Schienen gelegt.  Ein von Offenbach kommender
Lokalzug fuhr mit der Lokomotive Wer das Eisen hinweg.
Der Lokomotivführer brachte den Zug sofort zum Sieben.
Zweifellos sollte der Zug zum Entgleisen  gebracht
werden. Die Reichsbahndirektion Frankfurt am Main
Kai für die Ermittlung des Täters eine Belohnung von
800 Mark ausgesetzt.

Ein Eisenbahnnnglück bei Hclsingsors.
KB . Berlin . 28. August. Nach einer Meldung des

„Tageblatt" aus Helstugfors  fuhren vom Wibar¬
ger  Morgenzug infolge Versagens der Luftdruckbremse
die Lokomotive und drei Waggons mit 50 Kilometer Ge¬
schwindigkeit kurz vor der Einfahrt in den Umsteigebahn-
bof über den Bahnsteig des Bahnhofes , 13 Personen wür¬
den schwer verletzt.

Die 400jährige Gedenkfeier der Schlacht Sei Mohacs.
KB . Budapest. 29. August. Anläßlich des 400. Jahres¬

tages der Schlacht von Mohacs,  in der die Türken
einen entscheidenden Sieg über die Ungarn öavontrugen,
fand heute in Mohacs eine große Gedächtnisfeier
statt, der auch Reichsverweser Hort Hy,  Kultusminister
Graf Klebelsberg  und der türkische Gesandte in
Budapest, sowie etwa 10.000 Teilnehmer beiwohnten.

Vormittags fand die Grundsteinlegung für die in Mo¬
hacs zu errichtende Gedächtniskirchestatt, wobei Kultus¬
minister Graf Klebelsberg die Festrede hielt. Er zog eine
Parallele zwischen den Verhältnissen zur Zeit der natio¬
nalen Katastrophe vom Jahre 1526 und der Gegenwart.
Nach der Grundsteinlegung wurde am User des Baches
Csele,  wo nach der Schlacht bei Mohacs der ungarische
König Ludwig  II . den Tod fand, das zu seinem An¬
denken errichtete Denkmal bekränzt, wobei Reichsver¬
weser Horchy in einer Ansprache hervorhob, daß die Ge¬
gensätze zwischen Ungarn und der Türkei nunmehr ver¬
schwunden seien, da beide vor den gemeinsamen Feinden
Freunde geworden seien.

Eine Fliegerkatastrophe in den Lüften.
Olmütz, 28. August. Ein entsetzliches und ganz un¬

gewöhnliches Flugzeugunglück ereignete sich heute vor¬
mittags um 8 Uhr 15 Minuten auf dem Olmützer Flug¬
platz. Eine Gruppe von fünf Flugzemgen  war
ausgestlegen, um ein Flugmanöver , das sogenannte Ren-
versement, zu Wen. Bei dieser Hebung steigen Flugzeuge
auf, drehen Saun in bedeutender Höhe um, und mit fest¬
gelegtem Steuer , jedoch ohne den Motor abzustellen, zu
landen. Eines der Flugzeuge mar vom Piloten Pale  k,
24 Jahre alt , gesteuert, ein anderes vom Piloten Gefreiten
Franz T o u sch geführt.

Das Flugzeug , das Tausch steuerte, war gerade im
Niedergang begriffen, als das Flugzeug des Palek nach
oben flog. Es kam zu einem Zusammenstoß  der
beiden Maschinen in vertikaler Richtung. Er war ein
fürchterlicher Anblick, als Sie beiden Flugzeuge , deren
Flügel sich durch die Gewalt des Zusammenpralles inein¬
ander bohrten,  im gleichen Augenblick zu Boden
stü r z t e n. Beide Piloten hatten noch im letzten Augen¬
blick die Geistesgegenwart , die Moto re abzustellen. Da¬
durch wurde Mar eine Explosion der Benzinbehälter ver¬
mieden, doch Ser Sturz war natürlich nicht aufzuhalten.
Aneinandergekettet, sausten beide Maschinen zu Boden
und bohrten sich tief in die Erde ein.

Die entsetzten Zuschauer waren Zeuge>n des schrecklichen
Anblickes, den die gänzlich deformierten Körper der bei¬
den Piloten  boten . Beide erlagen ihren furchtbaren
Verletzungen auf dem Transport ins Militärspital . Der
Zusammenstoß hatte sich in ungefähr 1200  Meter Höhe
ereignet.

Grotzfener in Westböhme« . - '
KB . Tachan, 29. August. Gestern brach tu der Gemeinde

Maschakotten  in Westböhinen ein Brand  aus , dem
zehn Bauernhöfe  mit der ganzen Ernte und
den landwir 'schaftlichen Maschinen zum Opfer fielen . Der
Schaden wird auf drei Millionen tschechische Kronen ge¬
schätzt.

Eine neue Kanalschmimmert« .
KB . London, 28. August. Frau Corson,  eine in

Sbmerika naturalisierte Dänin , hat heute vormittags den
Kanal durchschwommen. Die Dnrchschwimmung war
durch anhaltend schönes Wetter bei fast völliger Windstille
begünstigt. Die Schwimmerin brauchte zur Durchquerung
des Kanals 16 Stunden 20 Minuten , sie äußerte sich, daß
ihr das Unternehmen gelungen fei, aber nicht um eine
Million Dollar würde sie es wiederholen.

Wahlniederlage eines weiblichen Gouverneurs.
KB . Dallas , 29. August. Ter erste weibliche Gouver-

neur von Ferguson  ist bei den gestrigen Vorwahlen
für die Stelle des Gouverneurs vom Genevalstaatsanwalt
Dan Moody  im Verhältnis von 2 : 1 geschlagen
worden.

•
* Auszeichnnng. Der BundeSprästdent hat dem Ober¬

bezirksarzt ö. R . Hofrat Dr . Josef G r i n s chg l in Mistel¬
bach taxfrei das silberne Ehrenzeichen für Verdienste um
die Republik Oesterreich verliehen.

* Eine neue österreichische Zigarette. Wien,  28 . August.
(Pri >v.) Die Tabakregie wird eine neue Zigarette, die
Aegyptische zweiter Sorte , Mr Ausgabe bringen. Der
Preis der neuen Zigarette, die aus feinstem Zigaretten¬
tabak hergestellt wird, soll 8 Groschen betragen und erst¬
mals gelegentlich der Wiener Herbstmesse zur Ausgabe
gelangen.

* Ausstellung nnd Volksfest in Saalfelben . Vom 5. bis
12. September findet in Saalfelden  eine große Aus¬
stellung, verbunden mit einem großen Volksfeste  statt.
Für die Ausstellung hat Landeshauptmann Dr . Franz
Rehrl  den Ehrenschutz übernommen. Die Ausstellung
umfaßt eine Pferde-, Rinder -, Geflügel - und Bienen¬
zuchtschau, Futter -, Obst- und Gemüsebau, des Handels und
Gewerbes sowie eine Schulausstellung . Die Tierschau am
11. und 12. September umfaßt eine Ausstellung von
Bundes - nnd Prtvathengsten, Mutterstuten mit Fohlen,
vierjährige und ältere Stuten , zwei- und dreijährige
Hengste und Stuten , Stut - und Hengstjährlinge, Alt - und
Jungstiere , Kühe, trächtige und Jungkalbinen , Stier - und
Kuhkälber, Zuchlfamtlien, Schweine, Schafe und Ziegen.
Die Sonderausstellungen von: 5. bis 12. September, im
Schulhause untergebracht, geben Gelegenheit, den heimi¬
schen Futter -, Obst- und Gemüsebau und den Stand der
Bienenzucht, der Alm-, Milch- und Forstwirtschaft zu be¬
obachten. Auch die Ausstellung für Schule, Lehrlings¬
arbeiten, Bücherei und Volksbildung bietet mannig¬
faltige Anregungen.

* Ein Anschlag auf die Salzkainmergut -L.skielbahn. Bad Ischl,
28. August. Am 21. d. M.. ferner am 23. d. M. wurde von dem
diensttuenden Weichensteller des Güterbahnhofes Bad Ischl
jedesmal zwischen der Spitzschiene und der Backenschiene in der
Weiche 10 der Salzkammergut -Lokalbahn ein etwa faustgroßer
Stein  gefunden , der von einem Unbekannten dort einge¬
klemmt  worden war . Die Folge davon war , daß der Wechsel
nicht gestellt werden konnte . Wenn auch dieser mehrmalige
Anschlag  keine direkte Gefahr einer Zugsentgleisung Herbeizu¬
fuhren vermochte, weil durch den eingezwängten Stein das Ein¬
fahrtssignal nicht auf „frei" gestellt werden konnte , so daß jeder
einfahrend ! Zug vor dem Einfahrtssignale hätte stehen bleiben
müssen, so war dennoch eine große Gefahr  vorhanden , weil
das Einfahrtssignal „Halt " vom Lokomotivführer hätte übersehen
werden können.

*  Das Ende einer unglücklichen Ehe . Linz,  28 . Augnst . Der
Söldner Matthias Etzinger aus Freuden  st ein  bei Feld¬
kirchen a. d. Donau hatte am 26. August nachmittags mit feiner

Gattin Anna  wieder einmal einen Streit,  in dessen Verlaufe
er sie mit dem Erschießen  bedrohte . Gegen '/- II Uhr abends
feuerte  er tatsächlich gegen sie einen Schuß ab, ohne sie jedoch
zu treffen . Anna Etzinger verließ dos Haus und brachte die Nacht
in einem anderen  Hause zu. Freitag um 5 Uhr früh wurde Mat¬
thias Etzinger mit einer Schußwunde oberhalb des rechten Auges
im Bette t o t aufgefunden . Neben dem Bette lag ein Trommel»
reoolver , zwei scharfe Pattonen und zwei Patronenhülsen.

* Ein furchtbares Pöllerunglück auf einer Schleßstiilte. Au»
Weyer  a . d. Enns wird berichtet: Erst jetzt erfährt man Ge¬
naueres über einen entsetzlichen Unglücksfall, der sich kürzlich auf
der Schießstätte in Oberland  bei einem Bestschießen des Feuer¬
schützenvereines von Waidhofen a. d. Ibbs ereignete . Wie üblich,
wurde der Beginn der Mittagspause mit Pöllerschießen
durch die Zieler angezeigt . Hiebei versagte ein Pöller und der
Zielermeister Felix Brachtl,  Büchsenmacher und Mechaniker in
Zell, sah nach der Ursache. Im Augenblicke, als sich Brachtl über
den Pöller beugte, entlud sich dieser und die ganze Ladung traf
Brachtl in das Gesicht, das fürchterlich zugerichtet wurde . Das
Gesicht  wurde zerfleischt und ein Auge ganz zer¬
stört  und es ist fraglich, ob das zweite Auge gerettet werden
kann.

* 2m Waffcrschaff ertrunken. Linz,  28 . August. Am 27. d. M.
fand die in Lahrndors,  Gemeinde Garsten, wohnhafte Barbara
Seyerlehner  ihre Schwester im Hofraum in einem Wasser«
schaff ertrunken  auf . Christine Seyerlehner dürfte in eine«
Schwindelanfall  in das Schaff gestürzt sein. Fremdes Per,
schulden scheint gänzlich ausgeschlossen. Das Schaff, in dem die
Bedauernswerte ertrank, war nur 30 Zentimeter tief mit Wasser
gefüllt.

* Beim Baden ertrunken. Linz,  28 . August. Der 18jährige,
beim Bauer Johann Mayr,  vulgo Zwierberger, in Hupfau,
Gemeinde Buchkirchen, Bezirk Wels , als Knecht bedienstete Joses
W i c s m a y r badete am 26. d. M . in dem in der Nähe des An¬
wesens befindlichen H a u s t e i ch. Wiesmayr , der des Schwim¬
mens unkundig war , wagte sich in dem drei Meter tiefen Teich zu
weit vor und spielte sich außerdem noch mit den im Teiche befind¬
lichen Holzstämmen, wobei er untertauchte und nicht mehr zum
Vorschein kam. Nach 15 Minuten wurde er aus dem Wasser ge¬
borgen. Die sofort angestelltcn Wiederbelebungsversuche blieben
erfolglos.

* Mordversuch an einem Krankenkassebeamten . Wien,  den
28. August. Der Kriegsinvalide Adolf On d ra , ein Tabaktrafikant,
ist mit seiner Frau Mitglied der Krankenkasse „Freundschaft " . Da
kürzlich seine Frau erkrankte , erschien Ondra letzten Freitag im
Lokal der Krankenkasse,  um das statutengemäß fällig«
Krankengeld zu beheben. Allein es stellte sich heraus , daß durch
irgendein Versehen in den Akten der Kasse das Geburtsdatum der
Frau unrichttg angegeben erschien. Ondra wurde daher mit seinen
Ansprüchen vorläufig a b g e w i e s e n, bis die Differenz sich auf¬
geklärt haben würde . Ondra besorgte sich von einem ihm be¬
kannten Funktionär der Krankenkasse eine Bestätigung über das
Geburtsdatum seiner Frau und verlangte gestern unter Vorweis
dieses Bttefes abermals das Krankngeld . Der Beamte Heinrich
Ernstbrunner  jedoch dem diese Art der Aufklärung offenbar
nicht genügen konnte , mutzte Ondra abermals abwetsen.
Daraufhin zog dieser einen Revolver  und drückte gegen den
Beamten ab. Der Hahn knackte wohl, allein die Waffe ver¬
sagte  glücklicherweise . Der Attentäter konnte entwaffnet und
zur Polizei gebracht werde«

* Selbstmord eine- ungarischen GerichtSrateS. Budapest,
28. August. Der im Justizministerium zur Dienstleistung zuge-
tciltr GerichtSrat Dr. G a z d t k wurde in Kühlental erhängt auf¬
gefunden. Dr. Gazdik, der auch eine große fachliterarische Tätigkeit
entfaltete, scheint ein Opfer seiner überarbeitetenNerve«
geworden zu sein.

* Ein Liebesdrama . Olmütz,  28 . August. Der 28jährige Josef
Klander hat in Rafikau seine Geliebte Franziska Uhlir^
die ihm einen Abschiedsbrief geschrieben hatte , durch zwei Re-
volverfchüfl« verletzt und sich dann selbst durch einen dritten Schutz
getötet.

* Ein geheimnisvoller Mord in Prag . Prag, 27. August. Etn
Mord mit geheimnisvollen Begleitumständen ereignete sich in der
Prager Vorstadt S m i cho w. In der Wohnung des tschechischen
Professors Soambera  hörte gestern abends eine Polizei»
pattouille einen dumpfen Fall , begleitet von einem lauten Schrei.
Die Polizei begab sich zu der versperrten Wohnung , die, da nie¬
mand öffnete, gewaltsam aufgebrochen nmrde . Im Vorzimmer
wälzte sich ein anscheinenb irrsinniger Mann  am Boden
umher . In der Küche fand man einen Mann in einer Blutlache
liegen. Der Arzt konstatierte , daß der Tod schon vor längerer
Zeit eingetreten sein müsse. In dem Toten erkannte man den
26jährigen Schneidergehilfen Anton Nischntansky  aus Prag-
Weinberge . Der Tod wurde anscheinend durch einige Schläge will
Eisengewichten  herbeigeführt , die in der Küche herumlagen.
In dem Tobenden wurde der 38jährige Koch des Professors Svam»
bera , Josef Spalenka,  festgestellt . Es handelt sich anscheinend
um eine Tragödie zwischen Homosexuellen.

* Durch einen Damenschirm getötet . Zerbst,  27 . August. Auf
der Landstraße nach Rotzlau  fuhr ein mit drei Herren und einer
Dame besetztes Auto gegen ein Gespann eines Zerbster Handels¬
mannes , der ohne Licht gefahren sein soll. Die vier Insassen des
Autos wurden lebensgefährlich verletzt;  der eine, der
Sohn des Bankiers F ö h s e aus Zerbst, so schwer, datz er alsbald
starb.  Ihm war der Schirm  einer mitfahrenden Dame in den
Leib gedrungen und hatte Leber und Darm zerrissen. Bei dem
Zusammenprall wurde dem einen Pferd der Kopf buchstäblichab-
gerissen, das andere Pferd wurde so schwer verletzt, daß es später
getötet werden mußte.

* Das Dresdener Sanatorium „Weißer Hirsch" in Konkurs.
Wien,  28 . August. Gegen die Hotelbettiebsgesellschaft „Weißer
Hirsch"  A .-G. in Dresden,  ist , wie von dort berichtet wird,
das Konkursverfahren  beantragt worden . Professor
Lahmanns Sanatorium „Weiher Hirsch" ist eines der berühmtesten
Wahrzeichen von Dresden . Der Gründer des „Weißen Hirschen",
Dr . Lahmann , war in seinen wissenschaftlichen Ueberzeugung dem
Naturheilverfahren nahe verwandt . Eine besondere Spezialität
sind Lahmanns Entfettungskuren.

* Mysteriöser Leichcnfund. Berlin,  28 . August. Im Hohen«
zollernkanal bei P l ö tze n s e e ist die Leiche eines vollständig
entkleideren  Mannes aufgefunden worden. Der Tote, Lessen
Körper auf der rechten Brustseite zwei Schußwunden aufweist,
wurde an der gleichen Stelle geborgen, wo vor kurzer Zeit zwei
Mädchen, ebenfalls vollständig entkleidet, mit Kopfverletzungen aus¬
gesunden worden waren.

* Festlicher Empfang der Kanalschwimmerin Ederle in Newyork.
Die Stadt Newyork hat die Kanalschwimmerin Gertrud Ederle
bei ihrem Eintreffen aufs herzlichste empfangen und ihr den stür-
mijchesten Empfang bereitet, der je einer bekannten Persönlichkeit
in Newyork geboten worden ist. Ein Dampfer mit führenden Per¬
sönlichkeiten an Lord , darunter auch den Vertretern sämtlicher deut¬
schen Vereine in Amerika holte die „Trude vom Kanal ", wie Frl.
Ederle in Newyork genannt wird, von der Quarantänestation ab
und brachte sie, von den Sirenen sämtlicher im Hafen liegnder Fahr¬
zeuge begrüßt, ans Land. Sie fuhr durch ein Spalier dichter Men¬
schenmassen nach dem Rathaus , wo sie vom Bürgermeister
begrüßt  wurde , der ihr eine Ehrenurkunde  überreichte und
ihr feine Bewunderung für ihre Leistung aussprach.
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Innsbruck , Eisenach , am 28. August 1926.

Friederike Stietzel
Elfriede und Kurt als Kinder

ThorwirtGawn
Hermann Egger als Schwiegeriohn

im Namen aller übrigen Verwandten
LelchenWetatTn .Pietät '*. Matth . Winkler 3no., Anichstrafle 1

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme an unserem
schmerzvollen Verluste fpredjen
wir auf diesem Wege, besonders
für die Begleitung zur letzter
Ruhestätte und für die reichlichen
Blumenspenden, unseren besten
Dank aus.

In tiefster Trauer

mmmm.

(Dofföw(ctfchafc
(Mus dem Tiroler Firmenregister .) Eingetragen wurde die

Firma : OesterreichischeMaschincnbau-Akticngesellschait Körting,
Zweigniederlassung der in Wien, VII., Schotteuseldgassc20, mit der
Firma gleichen Na,mens bestehenden Hauptniederlassung in Imis-
bruck. Betriebsgegenstand: Die Erzeugung, der Kauf und der Ver¬
trieb von Gegenständen für Zentralheizung , die Ausführung von
Heizanlagen, Beleuchtuirgseinrichtungen sowie Wasserwerke und
Wasscreinleitniigen. Gesellschaftsform: Aktiengesellschaft: Aktien¬
kapital: 56/V0.060 Kronen. Mitglieder des Benmaltungsrates find:
Alexander Caffimme, Generaldirektor : Lsrthold Schweiger, General¬
direktor: Felix Seifert , Direktor; Dr. Eduard Nelken, Direktor: Nor¬
bert Reichert: Otto Belial . — Eingetragen wurde die Firma : Luft-
llerwertungsgesellschast Ullrich ü. Eomp ., Kommanditgesellschaft
in Innsdnick . Betviebsgegenstand: .Herstellung von Waren und son¬
stigen Jnduftricerzeugnisssn aller Art , insbesondere der chemischen
Industrie . . Kommanditgesellschaft. Gesellschafter: Julius Ullrich,
Bankier in Gladbeck i. W.; Koloinan Ra ! chl, Fabriksdirektor in
Innsbruck , Saggengasss 3. — Bei der Firma Gebrüder Steffi"
berger,  Stroh - und Filzhutfabrikation in Schwaz in Tirol, wurde
folgende Aenderuirg eingetragen: Firmawortlau 'r nunmehr : Gebrüder
Steuwerger , Stroh - und Frlzhittfabrikation in Innsbruck , Maria-
Theeesienstraße 47. — Bei der Firma : Brauerei Zipf,  Mtien-
gesellschast, vorm. ® w. Schanp, Wörgl, wurden folgende Aendenin-
gen eingetragen: Prokura des Anton Hart ah  gelöscht. Kollektiv¬
prokura erteilt dem Joses Pachinger, Brauererbeamtcr in Zipf, Ober¬
österreich.

(Almii- und Klauenseuche im Brenner Gebiet.) Vom Brenner
wird uns berichtet: In letzter Zeit ist im Brenner Gebiet, und zwar
in Zirog, Giggelberg und auf allen in diesem Gebiete an Oesterreich
grenzenden Almen die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Aus
diesem Grunde wurde mich der Bartholomäus -Markt in Sterzin,g
nicht ab,gehalten.

(Bregenzer Wochenmarki.) Die Zufuhr war reich, der Handel
ziemlich rege. Es kosteten: Tafelbutter (Kilo) 7.— S, Kochlmtter
5.40 bis 5.60, Emmentaler Käse 5.— bis 5.20, Haidemmentaler 4.—
bis 4.20, Appenzeller Käs« 4.— 8, Tilsiter 5.60, Mischling 3.— bis
3.20, Backsteinkäse2.20 bis 2.30, Kartoffeln —.20 bis —.28, Zwiebel
—.50 bis —.60, Knoblauch 2.—, Weih kraut —.40 bis —.00, Blau-
kraut —.60 bis —.70, Kohl —.50 bis —.80, Mangold —.20 bis —.30,
Gurken —.80 bis 1.— Tomaten 1.60, Bohnen —.80 bis 1.20, Spinat
1.—, Tafeläpfel —.70, Kochüpfel —.40, Tafelbirnen —.80 bis 1.40,
Mnschaftsbivnen —.30 bis —.40, Zwetschken 1.10 bis 1.20, Pflau¬
men 1.— bis 1.20, Pfirsich« 1Ü0 bis 2.—, Aprikosen 1.80, Trauben
1.60 bis 2.20, Preiselbeeren 1.60 bis 1.80, Heidelbeeren 1.60, Eier
(Stück) —.21, Oberkohirabi —.20 bis —.25, Räudig (Büschel) —.30,
Salat (Kopf) —.25 bis —.30, Endivie —.20, Blumenkohl (Rose)—.80 bis 1.20 S.

(Der Wiener Lasetier Ldiiard Sacher im Ansgleicknwersahren.)
Gegen den bekannten Cafetier Eduard Sacher in Wien und sein«
Gattin Elisabeth hat das Zivillandesgericht neuerlich das Ausgleichs¬
verfahren eröffnet. Das Ehepaar war vor etwa zwei Jahren im
Ausgleichsverfahren und hat sich bei Passiven von rvttb 650.000 S
mit 60 Prozent ausgeglichen Der Ausgleich wurde zu einem großen
Teile, aber nicht ganz bezahlt, und sa kam es neuerlich zum Aus-
gleichsverfahren. Diesmal sollen die Verbindlichkeitenetwa 100.600
Schilling betragen und die Schuldner bieten 100 Prozent.

(Abänderung des Zinsfußes für Zollstundungen.) Wien,  am
28. August. Auf Grund des Gesetzes vom 10. Juni ISA) wurde der
mit 814 Prozent festgesetzte Zinsfuß für Stundungen von Zöllen
und den neben diesen und m gleicher Weis« wie dies« zur Einhebung
gelangenden Abgaben auf 8 Prozent herabgesetzt. Dieser Zinsfuß

findet auch Anwmdung bei der Abrechnung der Zölle, Warenumsatz¬
steuer und sonstigen Abgaben, di« für die aus den offenen Lagern
auf Vormerkrechnung in den freien Verkehr getretenen Waren
monatlich abzustatten sind. Die Verordnung tritt mit Wirksamkeit
vom 1. August 1926 in Kraft.

(Eröffnung der Grazer Wesse.) Graz,  29 . August. Gestern
wurde die Grazer Messe 1926 festlich eröffnet. Zu der Feier waren
auf dem Platz vor dein Meiseamlgebäude erschienen: Bundespräst.
dent Dr. Hainisch,  die B'indeeminister fiir Finanzen und für
Unterricht K o l l m a n n und Dr. Rintelen,  Landeshauptmann
Dechant Pvisching,  Landeshaupimannstellvertreter Riegler, der
deutsche Generalkonsul Müller, der königlich-italienische Konsul Ca¬
valiere Jdvne , der Konsul des Königreiches der Serben, Kroaten und
Slowenen Omzikus. der Mzskonsu! der tschechoslowakischen Republik
Lorerrz, mehrere National -, Bundes - und Landesräte , zahlreiche
Landtagsabgeordnet-e, dis Bürgermeisterstellvertretsr Rückl und Ing.
Dr. Pertaffek, die Spitzen der Verwaltung »-, Gerichts-, Post-, Fi¬
nanz-, Bahn-, Polizei-, Militär - und Genüarmeriebchörde u. o. a.

(Bekriebssinstellung bei der „SoSo“ 21,-®.) Aus Stainz  in
Steiermark wird gemeldet: Dis ZündwavenfabrikÄ .-G. „Solo " hat
nüt 26. August ihren Betrieb auf die Dauer von zwei Wochen ein¬
gestellt. Die Arbeiter werden für diese Zeit entlassen.

(Gründung einer kschechoslowakisihenFlughandelsgesellschasi.)
Prag,  28 . August. Wie die Blätter melden, wird es in allernächster
Zeit zur Biiduirg der seinerzeit angekündigten tschechoslowakischen
Flugl)mrdelsgesellschastin Prag kommen. Diese Gesellschaft wird
ein Kapital von 8 Millionen Kronen besitzen, verteilt auf 16.000
Aktien zu 500 Kronen Nominale, die von folgenden Aktionären ge¬
zeichnet werden: Skoda-Werke 7500, Brertselü und Dcmek 2500, die
Fabrik für Automobile und Flugmotoren (D.-G. Walter) 1600, die
Flugzeugfabrik Aoia 5000. Der Zweck der Gesellschaft ist: Trans-
povt von Reisenden, Waren und Post im In - und Ausland, Errich¬
tung und Gewinnung regelmäßiger Flugverbindungen. Verleihung
von Flugzeugen zu Ausflugs - und Reklamezwecken usw., Errichtung
von Flugplätzen und Flughafen, Ausbildung von Piloten und Flie-
gsrpersonal, die Errichtung von Hotels sowie technische und sinan-
zielte Transaktionen , die mit der regelmäßigen Zivilslugverbindung
zusammenhängen.

(Die Anleihe der französischen Ltaaksbahnen in der Schweiz.) Die
60-Millionen-Schweizer-Franken -Anlefhe, die von den französischen
Staatsbahnen bei einem unter Führung der SchweizerischenKredit¬
anstalt stehenden Bankenkonsortium ausgenommen wird, ist bekannt¬
lich zu 7 Prozent verzinslich und wird zu einem Kurse von 94 Pro¬
zent emittiert, so daß sich ein« Rendite von 7.5 Prozent errechnet.
Die Zinszahlung sowie die Tilgung, die in hatbsährltchen Annuitäten
innerhalb von 26 Jahren zu pari erfolgt, sind durch den Fonds
eommnn des grands refeaux gesichert, in den die Ueberschüsse der
großen französischenEisenbahnlinien fließen. Darüber hinaus über-
nimmt der französische Staat - eine Garantieleistung. Rach Ablaut
von fünf Jahren hat der Anleihenehmer das Recht zur vollständigen
Zirrückzahlimg oder zu beschleunigter Tilgung.

(Eine belgische SkabUisierungsanieihe in England ?) Rach einer
Mitteilung des „Daily Expreß" werden Verhandlungen mit engli¬
schen Banken geführt über «ine belgische Anleihe in Höhe von lO
bis 12 Millionen Pfund Sterling . Der Ertrag der Anleihe soll zur
Stabilisierung des belgischen Franken auf einem Kurse von 160 Pro-
zent verwendet werden. Di« belgische Regierung erwägt den Plan,
die Notenzirkulation durch Verringerung der Staatsschulden einzu¬
schränken. Durch Rückzahlungen des Staates an die Bank sollen
dann die noch in Zirkulation befindlichen Roten mit 50 Prozent in
Gold gedeckt sein. An und für sich hatte man beabsichtigt, den belgi¬
schen Franken gleichzeirig mit dem französischen Franken zu stabili¬
sieren, doch da sich die Dinge in Frankreich noch verzögern» will
man -m Belgien mft der Stabilisiernngsaktion nicht länger wahrten,
sondern hofft, sie bereits im Oktober durchgesetzt zu haben.

Me Akschwachung der Lira.
Men . 28. August. (Priv .) Die Lira  hat sich heute wieder ab-

g «schwächt.  Mailand notierte gegen Zürich. 16.84 Brief . Di«
Devise Paris  hat angezogen und lag 14.91 Geld gegen 14.86 am
gestrigen Tage.

Wiener Privat-Börsenverkehr. *
Wien, 28. August. (Priv .) Di« feste Tendenz,  die bereits

zum Schlüße des gestrigen offiziellen Börienverkehres zutage trat,
übertrug sich in erhöhtem Maße auch auf den heutigen Privatver¬
kehr. Die Spekulation trat unter Einwirkung fester Tendenzbericht«
aus Berlin und Budapest als Käufer einer Reihe von Effekten auf.
Im Vordergrund des Interesses standen Elektvizitätswert«, nament¬
lich Siemens. Ferner bestand Nachfrage nach ungarischen Werten.

Züricher Devisen-K«rse.
Zürich, 28. August. Berlin 123.35; Holland 207.55; Rewyarf

5>l'7sts; London 2513.75: Paris 14.9250; Mailand 16.80; Prag
15.3425; Budapest 0.007245; Bukarest 2.4875; Belgrad 9.1250; Sofia
3.73; Warschau 57.50; Wien 73.15; Brüssel 14.3375; Kopenhagen
137s/s; Stockholm 138.6250; Oslo 113.50; Madrid 79.30; Buenos
Aires 209.25; Japan 247.75.

c®mh4nad)tid)Un
D. V. „Werkuria". Dienstag 3 Uhr nachmittags Begräbnis des

A. H. Stietzel am städtischen Friedhof.
1. Tiroler Harzer-Kanarien- und Dastarden-Zuchtverein. Dienstag

abends 8 Uhr Vollversammlung im Gasthof zum „Goldenen Löwen".
Mittwoch 4 Uhr Futterausgabe beim Kollegen Rogger, Kaiser-Josef.
Straße 9, Stöckl.

Deutscher Turnerbund . Montag Schwimmen der Turner Und Zög¬
linge in der städtischen Herrenschwimmschule(Viadukt) um 7 Uhr
abends. Wichtige Besprechung wegen Schwimmfest.

Deutsche verkehrsgcwerkschafk, Ortsgruppe Innsbruck. Ruheständ¬
ler. Mittwoch 3 Uhr nachmittags Monatsversammlung im Gasthof
„Sailer ". Nationalrat Steinegger wird sprechen.

„Teutonia 1876" im T. 7N. D. Montag 8 Uhr c. t. Ferialabend
beim „Riesen Haymon".

Innsbrucker Kammerchor. Montag abends 8 Uhr Ferialabend
beim „Tempi".

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck. 4. Kompagnie. Dienstag halb
8 Uhr abends Detailübung in leichter Rüstung. Bei schlechter Wit-
terung am Mittwoch.

1. Tiroler volkskrachten-Erhaitungsverein Innsbruck. Montag um
8 Uhr abends Ausschutzsitzung.

Mtmtten iec 6d)tifikslmg
? „Srenzwort ": Der tiefste Schacht der Welt  ist der Schacht

Rr . 3 des Bergwerkes Tamarak im Staate Michigan (Vereinigte
Staaten ) mit 1560 Meter Tiefe. 1300 Meter tiefe Schächte hat
das Victor!abergwsrk in Australien. Die Goldminenschächte in
Transvaal gehen bis in eine Tiefe von 1200 Meter . In Europa ist
der Schacht 4 der Steinkohlengrube „Morgenstern" bei Zwickau mit
mehr als 1200 Meter der tiefste Schacht. Das tiefste Bohrloch
der Erde ist das bei Fairmont westlich von Pittsburg in einer
Tiefe von 2133.6 Meter liegende Erdölbohrloch; in dieser Tiefe
wurde eine Temperatur  von 77.8 Grad Celsius gemessen

Tieferschüttert geben wir Nachricht , daß unser innigstgeliebter , guter Gatte, Vater , Sohn , Schwiegervater , Schwager und Onkel , Herr

KAUFMANN
unerwartet rasch im Alter von 49 Jahren verschieden ist.

Die Beerdigung des teuren Verblichenen findet am Dienstag , den 31. ds. Mts, , um 3 Uhr nachmittags , von der städtischen Lei¬chenkapelle aus auf dem evangelischen Friedhofe statt.

AUGUST STIETZEL

M 12c

Unsere liebe , grute Mutter

Katharina Staffner
Postmeisters- and Gasthofbesitrerswitvre

Ist heute nach Empfang der hl. Sterbesakramente Im 81. Lebensjahre sanft
entschlafen.

Die Beerdigung der teuren Verblichenen erfolgt Dienstag , 31. August,
um Vifl Uhr vormittags , worauf die hl . Seelengottesdienste abgehaltenwerden.

Hopfgarion , München , am 28. August 1926.
Um stilles Beileid bitten:

Hous Staffner* Gasthofbesitzer, aus Sohn
Kathf Mann geb. Staffner als Tochter

Helene Staffner geb. Schattauer als Schwiegertochter
Gustav Mann, Prokurist , als Schwiegersohn

Anna, Luise, Hans! Mann, Therese, Hansi, Toni, Peppi Staffner
als Enkelkinder. smsr

E 417/267.

Versteigerungsedikt.
Am 1. Oktober 1926, vormittags 9 Uhr, finde

beim gefertigten Gerichte. Zimmer Nr . 5, di
Zwangsversteigerung der Liegenschasten: Grund
buch Hall i. Tirol , Einl .-Z. 219II . statt.

Schätzwert: 8465.06 8, geringstes Gebot : 4232.838
Rechte, welche diese Versteigerung unzulässsi

machen würden , sind spätestens beim Versteige
rungstermine vor Beginn der Versteigerung be
Gericht anzumelden , widrigens sie' zum Nachteil
eines gutgläubigen Erstehers in Ansehung de
Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht werde:könnten.

Im übrigen wird auf das Versteigerungscdid
an der Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Hall i . T.
am 15. August 1926._•

Gasthausverkauf
in Seefeld, Tirol.

Dortselbst Ist das schön gelegene Gast¬
haus „Schloßberg“ samt Mobiliar wegen
Uebernahme eines anderen preiswert '
zu verkaufen. Näheres beim Pesiuer i

15731 Paul Seyrling.  '
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jw Brettl- und Triolln» dSf

Tafel- J® ' Linoleum - JBr  >
j $,  parketten jfflr  Belage

Steinholz-
AsbesSböden
OKONIT

Suberit
Kork«

parketten
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JT  b,r.r * jF
JOT  Filzbe - Hi

Spannungen ^ ^ ppflaster

«Hatten
Belage,

Mosaik¬
pflasterungen
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KiMAnzttzr»
Anfragen wegen Woh-

nunzstausch in Innsbruck-
Stadt . sowie Innsbruck—
Wien und retour und an¬
deren größeren Städten
Oesterreichs und Deutsch,
iands liegen vor im be-
hördl . konz. Wohnungs-
Vermittlungsbüro bei der
Tiroler SpeditionS . u. La-
gerhaus -Gcs. m. b. S .. Mül-
lersiratzc. Ecke Templstraße.

M 252

Taufche Vierzimmerwoh-
nung , Garten , Witten,, für
ahnlrche Nähe Sonnen-
stiaße . Briefe unter „Pot-
terre ausgeschlossen 5877'
an die Denn. _1

Vertausche meine 4 Zim¬
mer in Innsbruck gegen
5-6-ZimuterwohtMNg , mög¬
lichst Mit Garten . Reflek¬
tant « wenden sich unter
»Tausch 5854" an die Ver¬
waltung . 1

Lu miM MM
Wohnung mit zwei Zim-

nrern und Küche auf sofort
- zu mieten gesucht. Zuschrif¬

ten unter „Eitthovn 5837"
an di« Verwaltung . 2

Gröberes Lokal dringend
tzesuchi, das auf Selbst¬
kosten zu Wohnzweckenum¬
gebaut werden kann . Zu¬
schriften unter „Einhorn
5838" an di« Verw. 2

Limmermlüe
Röhe Handelsakademie

ist «in schönes, sonniges
Zimmer an zwei ältere
Studenten lAbiturienten-
kurs ) samt Verpflegung zu
pergeben. Zuschriften unter
»Gutes Haus R165m " an
die Verwaltung . 3

Ein heizbares nettes Zim¬
mer auf sofort zu ver¬
mieten . Adresse an den AuS-
kunsStasel/n unter 5732. 3

Ammer llllucht
Gut möbliertes reines

Zimmer am Sagzen von
kinderlose in. ruhigem Eh«
paar gesucht. Keine Küchen-
Benützung. Angebote unter
»Dauermiet « 5788" an di«
Verwaltung . 4

Herr sucht einsaches Zim¬
mer , Stadtnahe , Bezah¬
lung wöchentlich. Hotel
»Greif", Hirner 5879-4

CiellenaesnÄo

Tüchtige Kellnerin mit
Jahreszeuignissen lvünscht
ihren Posten zu ändern.
Ansebote unter .Dauer¬
stellung 5813" an dis Ver¬
waltung . 6

Tüchtiger Schuhmacher
sucht sofort oder bis tö.
September einen Pvstan.
linier ..Dauerposten 5846"
an die Derw . 6

Ehrlicher ffleischhauergc,
Hilfe, der auch ander« Ar¬
beiten verrichtet , sucht Po¬
sten in erstem Hotel oder
Gasthaus bi? 15. Septem¬
ber ober sofort . Angebot«
unter .Fleischhauer 5888"
au die Derw._6

Gesetztes Mädchen sucht
Posten zu einem Herrn mit
KiNbern als Wirtschafterin.
Näheres Fischerstraße 47.
3. Stock, rechts. 5R6 -6

Such« einen Posten als
Aussichtsiäger hier oder
ouswäris . Zieschrifien erbe¬
ten unter „Verläßlich 5844"
an die Berlv 3

Nüchterner , fleißiger und
verläßlicher Maschinen-
ineistcr, 38 Jahre alt , ver¬
heiratet , kinderlos , in un-
mkündigter Stellung , sucht
Stelle in einer größeren
Brauerei . Ist mit der
Führung , einer Reparatur¬
werkstätte, sowie mit sämt-
lichen vorkommenden Re¬
paraturen im Brauerei - u
Autosache vertraut . Auge
bot« unter „Tüchtig 5835"
an die Verwaltung.

Posten als Buchhr
od. Korrespondentin.
.Doppelte Buchst
574S" an die Verw.

Kanzlei. Anstellung sucht
bei mäßigen Ansprüchen
Fräulein mit prima Zeug¬
nisten, spezealrsiert in
Steuogrophi «, Maschtn»
schreiben, Registratur etc.
Ansrageti erbeten unter
Chifsre „Verläßlich W284c"
an di« Verwaltung . 6

Sllene Stillen
Reisebcamter, sowie intel¬

ligenter Playvertreter für
den Besuch von Akademikern
werden von angesehener Le-
bensversicherungs - Anstalt
sofort ausgenommen.. An¬
gebote mit Refevcn-zen unter
„Vertrag Nr . 5599" an di«
Verwaltung . 5

Bllroprakilkantin mit
schöner Handschrift wird
ausgenommen . Offerte
unter „Nur aus guter
Zamilie " an Neumairs
Ännoneenbüro . P 4546

BranchÄundiger , redege¬
wandter Berkäuier für
unsene Abteiliung. Haus u.
Küchengeräte, per sofort ge-
sucht. Offert« mit Zeug¬
nissen und Beilage eines
Lich'übÄdes sind zu rid,t «n
an Warenhaus Bauer-
Schwarz , Innsbruck , Ma.
ria -Theresien-Straß « 33-35.

M 6-5

Jüngere weiblich« HilsS-
krast für hiesiges Geschäft
der Plhvînbranch« für sn-
sort gefacht- Avbeitsver»
wcnduwg: MitchAfe bei
fadst idien Avbeiien, Aus-
räumcn , Pocken. Postgänge
u. a. m. Nur gesunde, stei-
ßige Beweröerinmen m.gut.
Nachfrage haben Aussicht
aus Berücksichtigung. Bvr-
zustellent vormittag ? von
19—12 Uhr , nachm, von
Z—9i7  llhr . Adresi« am den
AuÄunftstafsln unter skr.
5864. 5
Herdmädchrn wird gesucht.

Memillgaisse 18. 5867-5
Selbständige gut« Köchin

und nettes , geschickte? Stu-
benmädchen aus Dauerpo-
iten zu ztnei Personen ge¬
sucht. Adresse an den- Aus-
kunftstaseln umt. 5857. 5

Tüchtiges Mädchen fiir
alle Hausarbeiten, , das
zu Hause schlasen kann , ge,
sucht. 'Ausfpetscrei, Jahn-
straße 8. 5945-5

Mädchen mit flixltfemnt«
nisten und guter Nachfrage
wird sür Oktober zn kleiner
Famiitc gesucht. Offerte
unter „Beste Bebanldlung
584t " an die Derznaltung . 5

Lehrmädchen und Lehr-
junae . inieittgeul , mit gu¬
ter Schulbildung aus
ordentlicher Familie wer¬
den sofort ausgenommen
tm Warenbans Bauer-
Schwarz , Eng ros - Abtei¬
lung . M 6-5

Pensionist oder Ronteu-
empsänger als Hausmeister
und Gärtner auf Landgut;
nüchtern , rüstiig. ver¬
trauenswürdig , Bastler.
Rescrenzen erfordertich.
Nähere ? sdtristlkch durch
Prvsessor Pfaundler , Qetz,
Tirol . 5855-5

Hausmädchen für 1. Sep¬
tember gesucht. Bierwastl.

5848-5
Ladnerin siir Verkauf u.

Servieren gesucht. Nur
Branchekundige mögen sich
vvrstellen. Konditorei Ham-
inerlle, iMutssumstraße.

5744-5

Mädchen für alle Arbeit,
das auch etwas kochen
foult , wird für 1. Sep¬
tember gesucht. Vorgustol-
len Btonlag nur zwischen
12 und 3 llhr Adamggsse
Nr . 11, 1. Stock, ' 5876-5

lucht tagsüber Beschäf
tigung . Adresse an den
AuskunstStafeln unter Nr.
5951. 6

Reisender, nur ernste,
»uverl ästige Kraft der
Tertilbranche , für Privat-
kuttldeirbsfuch von gut ein-
geführtem Verfandgeschäst
gesucht. Tüchtigenr Herrn
bietet sich Dauerstellung bei
holpr Pruvision . Anträge
unter .Dzt. beste Saison
432" an Kienreichs Airz.-
Gei. Graz , Sackstraße 4.

5874-5
5 bis 10 Schilling iäg-

lidzer Derbienist durch
leichte, dauernde und reine
Hsiinanbeit ! Neuheitl Zu-
schristen mit Rückporto
nach Wien , IV., Kanvlrnen-
gasse 22, 1. St . 5873-5

Tüditigcr Selcherburscht,
im Wursten und Selchen
gut bewandert , wird ge-
suäst. Zuschvisten mit Zeug-
nisabschrrsten unter „Ehr¬
lich 9614" an Kratz-
stlmtvncen. Innsbruck.

5871-5
Redegewandte Vertre¬

terinnen mit guter Garde¬
robe finden glänzenden-Ver¬
dienst für konkurrenzlose
Artikel . Bet guter Der-
wendbarkeit Sonderstel¬
lung . Einschulung erfolgt
nadi lumöhrtesteur System.
Dm zu stellen täglich von
19 bis IS  und 3 bi? 5 llhr
bei Neidog p. A. Plaitner,
Stergingerstrah « 4, 1. St.

5808-5

Maschin-Wäscherin siir
eine Wäsdzerei gesucht.
Waschanstalt Brenneistraße
Nr . 5. 5847-5

Tüchtige, vertrauenswür¬
dige Dam«, wvmöglid) mit
eigener Wohnung , die be¬
reit ? bei Privatku -ndcn ge¬
arbeitet hat . wirb znr
Führuirg einer Bezirkslei¬
tung für hier und Provinz
geflucht. Ausgabe von Refe¬
renzen edbeten-unt . „Weißig
und ehrlich 5819" an die
Dertnaltung . 5
fleißiges , braves Stuben¬

mädchen wird ausgenum-
men. Maria -TherssieneStr.
Nr . 17. 8. Stock rechts.

5836-5

Verläßliche Frau -für
nachmittags Z>> einem 2s4<
jährigem Kinde gesucht. Of¬
ferte unter „Kinde rtiebe
58M" an die Derw. 5

> . —- -

Lu veckllulm
Tafelobst sowie Koch- u.

Fallobst zu billigsten Prei¬
sen. Villa Bauhof . Völs.

K 490-7
Fahrräder , Nähmaschinen,

Grammophone , Platten
neuester Schlager stets la¬
gernd . Karl Einselen in
Innsbruck . Museumstraße
Nr . 24. Eigene Reparatur,
werkstötte. M 55-7

Pianino . neu und alt,
Mügel (alt (6 M .1 gegen
Teitzahtung . Schulstr . 11.
1. Stock r . 5863-7

Arbeitshosen wieder ein-
gelanat . Preis per Stück
nur 8 19.— lrei E. Saget,
Innsbruck , Maria -Dhere-
sien-Strohe 27 Eingang
durch das Haustor , 5457-7

Herrengnzüg « in größter
Auswahl , billigst« Preise.
Dellemann . Schlosiergasse
Nr . 3. M 47-7

Klaviernoten 5 Stück
l Schilling . Airtiquariat
Musilchaus. Dtuseumstraße
Nr . 19 77 c-7

Feinste Terpentinschuh-
ereme, gelb und schwarz,
offen, kg 6,—, Bodcnwachs
kg 2.80. slütziges Boden-
wad,z per Liier —59,
Wachsbeize sür Weidchotz-
bödcn, Fabrcksniederlage,
sowie sämtt . Putz- u . Rei-
niigungsmittel bei Winkler,
Hvsgaste 4. M 271-7

Kinderbetten . Kastenlbet-
ten, Teppichlbetten, weiße
Emailbette -n,, Mestingbetten,
Liegestfthic. Feldisessel. nur
in heften Oualitäten , Bür¬
ger str, Nt . 29, Tapezierer
Hentschel. 5791-7
Jagdhund , zwei Jahre alt

sehr guter Hasenhund , rft
, preiswert verkäustich. An¬

trägen an R. Hechrnberger
in Nassereith, Oberinntal, 5839-7

Baueruspcck 8 4.40. Land¬
geselchtes. Dauerwürste.
Nachnahme. Mayr Sel¬
cherei Neumarkt i . Haus¬
ruck. Ob-Oest. M 157 i-7

Der lUtige Waschtag
steht vor der Tür , besorgt
Euch schnell Sa -Te-Be-Seife
(Salmiak , Terpentin . Ben¬
zin). Hochichäumend und
ausgicbi-gst Halbe Waich-
,eit ! Zu haben in Inns¬
bruck bei Joses Regnemer,
Müllerstraße 29. I . Hond-
lechner. Herzog-Friednich-
Straße . 5859-7

Preiswert kaufen
Hansierer

bei Joses Regnemer. Inns¬
bruck. Müllerstraße Nr . 29.

5869-7
Migmmslügel . neu. bil¬

ligst gegen TeilzaUung.
?luichst-raß« 21, 2. Stock.

Toppelschlasziminer weist)
(neu), schöne Ausführung,
Doppstlkchlafchmmer hart.
Nuß . -Ätdeutscher Steh sind
sehr günstig zu verkanten.
Frau Bauer . Kapuziner¬
gaff« 11. 5859-7
Sechssitziger Steyrer , Typ«

II , Znnenlettfer -Auffatz, ta¬
dellos erhalten , preiswert
zu verkaufen «peri wird
gegen, kleineren Wagen
umgetauischt. Rudolf Schau -
beiger , Linz-llrfähr , Karl-
Marrstraße 6. 5875-7

Dappelschlaszimmerei«-
richtnng . gebraucht, samt
Federeinsätzen. äußerst bil¬
lig zu verkaufen . Gefällige
Anfragen unter „Eelegsn-
heitskaus 5846" an die Ver¬
waltung . 7

Zu kau!« Much!

Mangelhafte elektr. Bü-
geleisen, Schneidereifen u.
Kochapparate werden iür
jede Strvmart gerichtet.
Garantie 2 Jahre . Elektvv-
WeMätte Sillgasse 7.

5227-10
Obstgarten Büchsenhan-

sen kommt sofort zur Neu¬
verpachtung . Näheres Oeko-
nomieverwaltu -ng Büchsen-
hauscn 5759-19
Wen,, die Kopfhau t spröde

und trocken ist. ist das beste
und wirksamste Mittel Tou-
konit Haarftärker . Tonnin-
ger, Claudiästratze Nr . 16.

77 w-19
Klavier -Stimmungen u.

-Reparaturen , auch aus¬
wärts . besorgt gewissen¬
haft F . Kreuzer . Klavier¬
bauer . Innsbruck . Heilig-
geiststrahe 1. 1. Stock.

2998-19

Allaem.Bsrkebr
Geschäftsmann, 39 Jahre

alt , sucht Chebekanntschast
mit Fräulein aus nur gu¬
tem Hause. Zuschriften er¬
beten mit Lichtbild unter
„L. P . G 93 s" an die Ver¬
waltung . 9

Berlutt-Amelaen
Mantel gesunden. Zu

erfragen bet Steiner , Htg.-
Geist-Straße l4 . 9—19 Uhr
vorm. .5889-13

Ich diene der Pflege Ihres Kindes.
„Thiosept-Seife " beschützt die Gesundheit Ihres Kindes . Diese Tai-

sache können Sie sich nicht genug tief einprägen und immer sollen Sie
sich dies vorsagen. Die antiseptische Wirkung hält Ihre Kinder gesund,
sichert Sie vor den täglichen Gefahren des Beschmutzens. Weg mit den
Sorgen , die Sie bedrücken, wenn Sie an Kinderkrankheiten denken.
Zwischen Ihnen und der Gesundheit Ihres Kindes steht Thiosept . Waschen
Sie es täglich mit dieser hochwirksamen Seife , dann finden Ansteckungen
selbst im kleinsten Schnitt oder Kratzer keinen Angriffspunkt mehr.
Das Waschen mit dieser wunderwirkenden Seife ist nicht wie sonst bei
schwefelteerhaltigen Seifen , sondern wirklich angenehm , denn Thiosept«
Seife gibt einen weißen, ganz geruchlosen Schaum.

Versuchen Sie einmal selbst Thiosept-Seife und Sie werden auch siir
sich keine andere Seife mehr benützen wollen . Der Schaum wirkt tief in
die Poren , reinigt und desinfiziert . Holen Sie sich gleich morgen um
8 1.20 das erste Stück in der nächsten Apotheke oder Drogerie und denken
Sie immer wieder daran:

Thiosept-Seife beschützt die Gesundheit meiner Kinder — und meine.

Gut bürgerlicher

2 M « ag.
MG

fiir Damen und Her¬
ren. Wilheilm-Grril -iDtr. I,
1. Stock. 5858

hnMlHI
Uhrmacher
MassonstraBe11
Innsbruck.

ü'nrcn aller Sri
Eherings

Verlobangsringe

Dr . Rudolf Priester
prakt. Arzt

ordiniert ab Montag,30, September
von 3—10 Uhr

Müllerstraße 6/II.
5878

Silber . Münzen,
Platin künstliche Zähne
kauft (Höchstpreise) Leopold
Haidegger. Sillgasi « Nr . 9.

5538-8

Herrenanzüge und Her-
rensihuhe. gebraucht, kaust
Dellemann . Schlvssergafse3

M 47-8

Juwelen , Gold, Silber,
alt - Gebiste, tviünzen. Zinn¬
teller kaust und zahlt be¬
stens Hampk, Calingastc
Nr . 4. 5828-8

Stottern

Realitatenverkehr
und Geldmarkt
Zu verkaufen: Schöner

Herrschaftssitz mit Park.
12 Minuten vom Bahn¬
höfe einer verkehrsrei¬
chen Stadt Untertan-
tals . Anzahlung 50.000 8.
Anbote unter „Belku
W 284 e" an die Ver¬
waltung . 14

ist oft schon in vier¬
zehn Tagen durch
meine vorzügl . Me¬
thode beseitigt . Glän¬
zende Daukbriefe von
Aerzten , Lehrern etc

u. amtl . Gutachten . War früher selbst schw. Stotterer.
.Teder kann sich seihst von dem Uebel befreien . Geben
Sie kein Geld f. wertlose Kurse ans , sondern verlangen
Si?ÄÄr ™. I.Warnedte, Hannover, Po$5ach
M 280

GREGOR FISCHER
INNSBRUCK4 LEOPOLDSTRASSE

Großhandel in

Kurz- u Galanteriewaren

per Kilo zu 8 2.90, 8 6.—, 8 9.—, 8 12.—,
8 15.—, 8 18.—, 8 22— , 8 24— , 8 39.— usw.
Muster gratis . Versand per Nachnahme.
Niehtpassendes kann ausgetauscht werden.

En gros Georg Drag ] Er> detail
Innsbruck, Altstadt , Herzog-Friedrieh-

Straße Nr. 33. M45
Keine Mittagsperre! Wollcintausch!

Echter Bienenhonig . , . , 1 Kilo S 4.—
Himbeersaft . . . . . . 1 Kilo 8 2.20
Tafelöl, hochfeinst . . . . . 1 Liter S 2.40
Kaffee-Mischungen, gehrannt, wie folgt:

kg 8 1.80, kg S 2.28, Vi kg S 2.40,
V* kg S 2.85, V« kg 8 3.40.

Franz Götsch,!
Innsbruck , Maria -Theresien -Straße  4.

S381

Religiöse Industrie
SS65

(üumisiistrümpre
Krampfaderbinden , FuOeinlagen
CummiwarengesdiäflArthur Beilutti, Burggraben19.

Für Bauernhof Wirt¬
schafterin und Feldmagd
gesucht, Offerte unier »Ehi-
tist, 5848" an die Derw . '

Dunkelblaues Damen
kostüm, Herrenanzüg « und
Mantel , Herren- und Da¬
menschuhe. einzelne Hosen
iehr billig zu verkaufen.
Museumstraße Nr . t7 b.
1 Stock. 5682-7

Hübsches Wohnhaus in
Innsbruck »uit großem
Garten und früiwerderder
st-Zimmeolvolhnunig samt
Zubehör um 46.900 8 bei
halber AnwMng zu ver¬
kaufen. Bebördl . konzess.
Realitäten u . Hypr>thelen-
DerkehrÄbüro CmÄ Zehrer,
Innsbruck , Auichstratze 3.
2. Swck._ 5872-14

12.000 S tim gongen oder
in Teilbeträgen werden
auf Londvbiskt vergeben.
Niedriger Zins . Unter Ŝo¬
fort. verfügbares Geld
5801" an di« Verw . 11

Darlehen gesucht . 50.000
bis 55.000 8 auf erste
Hypothek für Tiroler
Herrschaftssitz. Anbote
unter „Goldam W 284 f"
an die Verwaltung . 14

Beclrlltetenes

Sparkasse der Stfadi Hall(.Tirol
Gegründet 1906

Für die Einlagen bei unserem Institute haftet nach § 3 der Satzungen die
Stadt Hall in Tirol mit ihrem ganzen Vermögen.

Verzinst SpareinlagenGeschäftsstelle der Tiroler
Landesbank.

Durchführung aller bank¬
mäßigen Geschäfte,

Kassastunden von 8—12 Uhr
und von 2—4 Uhr.

An Sonn- und Feiertagen
sowie Samstag nachmittags

geschlossen.

derzeit
mit 7 % bei täglicher Abhebung
mit 9 % bei dreimonatlicher Kündigung

Einlagen von 20008 aufwärts und Konto¬
korrent Einlagen nach Vereinbarung.

Die Direktion.6830

Waschanstalt RudaU
Ucberbachcr, Anatomie-
strabe 23. behandelt sehr
empsehlenswent Wässtl«,
Stärkkrägeni und Vorhänge.

5827-19
8 0».— sucht für kurze

Zeit iunge Witwe svfvrt zu
leihen. Adresse erbeten un¬
ter »Sofort 5879" an die
Verlnaltung . 19

Monogramme , Leib- und
Bettwäsche stickt schön, bil¬
lig und schnell Grubrr,
Anichstroße 20, . Stock.

5889-19

Vinschgauer
Beste Einsiedeware nur mehr diese Woche eintreffend und vorrätig bei der

Deutsch Italienischen Im- u. Exportgesellschaft
Msi Joh . Ischia , Schlfferegser , Pan & Co.
Setlergasse 4/6  lHMSbl 8U 8 S& Kiefeaehsasse 3

Frisch enigetrofiui bomisdM Zwetschken.
Damen-
Pader -Schmlnke

alle Sorten
, bei Tachezy.

Damen-
DOUCHEN

beste Giito *n
5.—, 6.—. 7.—. 9.-

hei Tachery.

Damen-
Schwimm ztirtel
aus Kork oder

J » Gummi a
jBik bei Tacher.y.

Damen-
Fesselformer

aus Keingnmmi
bei Tachezy.

Damcn-
Monatshlnden

sehr preiswerte
Sorten

bei x'aehezy.

Da rnen-
Monatsgiirtel
1.29, 1.89, 2.—
bei Tachezy.

Damen-
| DADF,HALBEN ]
I 1.10, 1.50. 2.- . 3.- I

bei Tachezy.
- - i. ,i L- — . da

Damen - M246
BADESEXPE
1G0 s  schwer

nur 75 g
bei Tacnezy.

i i
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